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adstaristo Im Saarland wird Terror Beim Treffen mi/ÜS-Vif£
als emem Bundesland der Esctxe-
mistenbeschluß ^uifgehoben, ent-
schied die SPD-Re^ening. Er ha-
be demAnsehen derBundesrepu-
blik sehr geschadet, weil damit
ein Klima der Angst vor Geän-
uungsschnuffclei erzeugt worden
sä, erklärte Innenminister Läpp-
*äBonn sieht allerdingskeine Än-
derung der Rechtslage da dag Tto-

amtenrecht, das sich gegen Extre-
msten, im öffentlichen Dienst
richtet, in allen Ländern gelte.

zepräsident Bush hat siclj

Kohl gestern zu einer
~

den Kooperation bä c
derung und Bekämpfung efe^Ter-
rorismus bereit erklärt,
überreichte dam Bundeskah^gpVj
einen Briefvon Präsident
(S. 8)

Banken halten Stoltenbergs
skritik für unbegründet
rb laßt überhöhte Spannen nicht zu“ / Seit Monaten sinkende Tendenz

RAR Anklage hat Generalbun-
desanwait Rebmann gegen Hä-
mut Pohl und Stefan Frey erho-
ben. Sie werden beschuldigt, der
terroristischen Vereinigung .Bote
Armee Fraktion“ anzugehören.

Anschlag: Die Explosion einer
Gaspipeline in Luxemburg in der
Nacht zum Montag ist das Werk
von Attentätern. In der Nahe des
Tatorts wurden Reste
Sprengsatzes gefunden.

eines

Datenbanfcsysteme: Bis 1988 will
der Bund 939 Millionen Mark fin-
den weiteren Auf- und Ausbau
von Datenbanksystemen zur Ver-
fügung stellen, beschloß das Bun-
deskahinetL

Mitterrand: Im Herbst kommt
der französische Staatspräsident
zu einem offiziellen Besuch nach
Berlin, teilte der Regierende Bür-
germeister Diepgen mit.

Großbritannien: Im Zusammen-
hang mit einer geplanten Bom-
benserie der IRA bat die Polizei in
zwölf Badeorten insgesamt 15
Personen festgenommen.

WELT-Report Bayern
Das Schlagwort vom wirtschaftlichen Nord-Süd-Gefalle hat
sich längst ins Gegenteil gekehrt. Aus dem Agrarland Bayern
ist ein moderner, industriell geprägter Staat geworden. Wie
der 48seitige WELT-Report zeigt, braucht der Freistaat kei-
nen Vergleich zu scheuen. Doch trotz des wissenschaftlich-
technischen und industriellen Fortschritts hat Bayern nichts
von seinem guten Ruf als Ferienland verloren.

WIRTSCHAFT
Sondergutachten: Die „FünfWei-
sen“ kritisieren den seit 1983 zu
beobachtenden Anstieg der Sub-
ventionen in Milliardenhöhe. (S. 2
und 9)

Marktöffmmg: Diejapanische Re-
gierung hat beschlossen, die Zölle
für 1850 Produkte vom kommen-
den Jahr an um 20 Prozent zu
senken. Die Maßnahme ist Teü
des angekündigten „Aktionspro-

gramms“ zur Marktöfinung. (S. 9)

1,05 Millionen Erstanmeldungen
von Januar bis Mai kamen 13,2

Prozent aus Japan. Der Auslän-
deranteil insgesamt beläuft sich

für die ersten fünf Monate des
Jahres auf 30,6 Prozent

Auto; Der AnteiljapanischerPkw
an Hpn Neuztfiasämgen -nieder-

Bundesrepublik hat einen neuen
Höchststand erreicht Von den

Boise: Bä lebhaften Umsätzen
war die Tendenz am Aktienmarkt
uneinheitlich. WELT-Aktienindex
200,0 (200,9). Am Rentenmarkt
gingen die Kurse leicht zurück.

BHF-Rentenindex 103,096

(103,095). Performance-Index

103328 (103,767). Dollar-Mittel-

kurs 3,0604 -(83730) Mark. Gold-
preis je Feinunze 315,50 (314.65)

Dollar.

ZITAT DES TAGES

99 Die Gleichung .Spende gleich
FirrfinRnahmp auf Entscheidun-
gen* ist falsch. Wer pinpn solchen
Automatismus behauptet, will un-
sere Demokratie schädigen. 99

Der Vorsitzende des Fück-Untersu-
dnmgsausschiisses. Manfred fjnpipr
(CDU), zu der undifferenzierten Kritik an
Spenden für politische Parteien.

FOTO: LOTHAR KUCHARZ

KULTUR
Oper Bä der Uraufführung 1831

hatte Giacomo Mey«be«s Jlo-

bert, der Teufel“ noch großesAuf-

sehen erregt, doch diesmal löste

die Pariser Premiere der Oper, in

Ausstattung und Regie von Petri-

ka Ionescu, beim Publikum nur

Verlegenheit aus. (S. 17)
«"

Ausstellung: Die Villa Favorita in

Lugano sonnt sich derzeit im
Glanz der „Meisterwerke aus un-

garischen Museen“. Unter den 57

Leihgaben befinden sich auch
sechs Tafelbilder anonymer Mei-

ster des 15. Jahrhunderts, die' im
Westenkaum betarmt sind. (S. 17)

SPORT
Schwimmen: Der 15 Jahre alte

Peter Sitt aus Bonn hat bei den

deutschen Meisterschaften einen
Rekord von Doppel-Olympiasie-

ger Michael Groß gebrochen.

Uber 200 m Kraul war er um 22

Hundertstdsekunden schneller

als Groß im gleichen Alter. (S. 7}

Fußball: Die Polizei in Liverpool

gab die ersten Verhaftungen im
Tiigammonhangr tntt den Aus-

schreitungen vor dem Europapo-

kal-Finale in Brüssel bekannt

über die Anzahl der Festnahmen
Tnnnhtg die Polizei keine Anga-

ben.

AUS ALLER WELT
Nationalparks: Das amerikani-

sche „National Park System“ be-

steht aus mggegamt 333 einzelner

Stätten, darunter Landschaften,

Denkmäler oder auch Schlachtfel-

der. Das- Budget hierfür wurde

jetzt um 30 Prozent gekürzt Dar-

unter leiden
-vor allem die Natio-

nalparks. die besonderer Pflege

bedürfen. (S. 18)

Sormenenergie: Das erste Solar-

mobü-Rennen der Welt wurde ge-

stern in Romanshorn gestartet

insgesamt 42 Teilnehmer kämp-

fen auf der 368 Kilometer langen

Strecke bis Genf,um die Siegprä-

mie von nind 40 000 Mark.

Wetten Stark bewölkt, zeitweise

Regen. 16 bis 19 Grad.

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe:

Meinungen: Das Leiden in Ugan-

da ist noch lange nicht zu Ende -

Von Achim Bernde .

S.2

Sport: Der Filmstar Chaxlion Be-

sten kritisiert den Tennisstar

JohnMcEnroe S.7

Volkswagen: Wolfsburgs Traum;

er läuft und läuft durch China —

Von HeinzHomnarm S.3

Wirtschaft: Eureka - Bonn gibt

grundsätzlich grünes Licht.- De-

tails noch offen ... S.9

Nepal: Im Panchayat-System ni-

stet die-Korruption - Beachtvon

PeterDienemarin
'

- S-f>

Fernsehen: „Man muß auch ein-

mal ,Ouch‘ sagen - Das Superta-

lentRonWilliams S.16

Jetena Bonner: Sie hielten Andrej

Sacharow die Nase zu und zwan-

gen ihnzu trinken
S. 6

Kultur Als die Deutschen kamen
- TTritiirfiTfl Ludmila Gurtschenkos

Autobiographie .
S.17

Forum: Personalien und Lehr-

briefe an die Redaktion der

WELT. Wort des Tages S. 6

Ans Wdfc „Totes wiederbe-

lebt“ - Kosmonauten reparieren

RaumstationSafrzt 7 S. 18

cd. Frankfurt

le erfreut, aber doch ge-
lt das Kreditgewerbe die

„überhöhten“ Zinsspannen und
seine Aufforderung hin

, die 7-in«a»n

»im Interesse der Bürger und Inve-
storen“ zu senken. Die Banken und
Sparkassen haben diesen Vorwurf
von Gerhard Stoltenberg schon öfter

gehört Sie halten die Kritik für sach-
lich unbegründet In Gesprächen un-
ter vierAugen, natürlich nicht in Stel-

lungnahmen für die Öffentlichkät,

werfen Geldmanager dem Finanzmi-
nister mangelnden Einblick in die

Zinslandschaft vor. Seine unrichtigen
Darstellungen würden auch nicht da-
durch richtig, daß er sie mehrfach
wiederhole.

Die Zinsen würden vom Markt be-

stimmt, und da herrsche ein harter

Wettbewerb, kontert das Gewerbe.
Bä dem recht gerade sehr lebhaften
Kreditgeschäft säjedeBank bemüht,
Kredite zu verkaufen, und da, so
heißt es, könne man es sich einfach

recht leisten, überhöhte Kreditzinsen

zu kassieren, weil die Kunden sonst

zur Konkurrenz wegliefen. Ebenso

würden die Zinsen für Einlagen vom
Markt diktiert. Wer aus den in den
Kassenhallen ausgehängten Einlage-

zinsen, besonders für Spareinlagen,

auf eine unzureichende Verzinsung
und damit auf eine überhöhte
Zinsspanne der Banken schließe, er-

liege einer optischen Täuschung.

Tatsächlich verraten diese Zinsen
nur die halbe Wahrhät Ein großer
Teü besonders der Spargelder wird

wätaus höher verzinst, sä es durch

die Zahlung eines Bonus oder durch
die Vergütung marktnaher, von der

Konkurrenzlage bestimmter Sätze

für die divers» Sondersparformen.

Immer mehr Kunden, Anleger oder
Kreditnehmer, nutzen die Chancen
des Wettbewerbs zum Aushandeln
der Zinsen, wobä natürlich größere

Kunden in einer stärkeren Position

sind als Kleinkunden.

Zinsen sind praktisch dauernd in Be-
wegung. So sind zum Bäspiä die
Sparbriefzinsen von Januar bis März
um rund einen halben Prozentpunkt
gestiegen. Bä den Zinsen für Konto-
korrentkredite passierte dagegen in

der gleichen Zeit praktisch über-

haupt rechts. Infolgedessen sind die

Zinsspannen im ersten Quartal sopf
gesunken. Diese „Klage“ war aufden
Bilanzpressekonferenzen von Ban-
fe» und Sparkassen denn auch im-

mer wieder zu hören. Seit April rut-

schen die Zinsen allerdings erneut,

und zwar die für Einlagen ebenso wie
diejenigen für Kredite.

Die weniger beweglichen Zinssätze

für Spareinlagen mit gesetzlicher

Kündigungsfrist oder fürRatenkredi-

te können also nicht als repräsentativ

für die gesamte Zinslandschaft ange-

sehen werden, betonen die Banken -

und das mit Recht Denn die übrigen

Bereits im letzten Jahr waren die

Zinsmargen bä sehr vielen Banken
und Sparkassen geschrumpft, nach-
dem sie allerdings 1983 das höchste
Niveau seit 1975 erreicht hatten. Das
sä dem Bundpsfinnnyministpr offen-

bar entgangen, heißt es im Kreditge-

werbe; im übrigen wird daraufhinge-
wiesen, daß die Zinsen für Hypothe-
ken im Gleichschritt mitden Kapital-

marktzinsen jetzt aufden niedrigsten

Stand sät Ende der siebziger Jahre

gesenkt worden seien.

Piloten fordern schärfere Kontrollen
Tokioter Bombe war vermutlich für Air-India-Maschine bestimmt / Fahndung nach zwei Sikhs

DW. Bonn
Mit der Anregung, die Sicherhäts-

kontrollen bä Linienflügen auch auf

das „geladene Gepäck konsequent
auszudehnen“, hat sich der Präsident
der Pilotenvereinigung Cockpit, Hu-
bertus Maßmann, in die Diskusäon
um eine Verschärfung der Sicher-

heitsbestunmungen eingeschaltet

Wie Maßmann im Bayerischen Rund-
funk sagte, ließe sich damit der Si-

cherhätsstandard auch auf deut-

schen Flughäfen noch verfeinern.

Seit den Bombenanschlägen wird in

Zusammenarbeit mit Ländern,
der Lufthansa und den Flughafen-Di-

rektoren geprüft, wie die Sicherheits-

Vorkehrungen verstärkt werden kön-

nen. (WELT v. 25. Juni)

Von Experten wurde allerdings

darauf hingewiesen, daß verstärkte

nationale Kontrollen nur dann wirk-

sam sind, wenn auch die Schwach-
stellen im internationalen Luftver-

kehr ausgeräumt würden. Maßmaitn

nannte dabei als problematische

Flughäfen Athen, Beirut und Tehe-

ran. Heute wird in Atheneine Delega-

tion der Internationalen Transport-

vereinigung IATA mit einer Überprü-

fung der Sicberheitsvorkehrungen

des Flugplatzes beginnen. Auch eine

Delegation des Bundesjnneiiministe-
riums hat in den vergangenen Tagen
darüber in Athen Gespräche geführt

lieh um Transit-Gepäck handelte.

Möglicherweise explodierte die Bom-

fekt war, bevor der Koffer umgeladen
werden konnte.

Sowohl in Kanada als auch bä
japanischen und indischen Behörden
verstärkt sich der Eindruck, daß der

Tokioter Bombenanschlag und der

Absturz des Air-India-Jumbos „mit-

einander verbunden“ sind. Die kana-

dische Zeitung „The Globe and Mail“

berichtete, daß zwei Sikh-Extrem i-

sten in Toronto Gepäck für den Flug

Vancouver-Tdkio aufgegeben hatten,

aber den Flug recht antraten. Japani-

sche EnnittlungBbehörden vermute-

ten, daß es äch bä dem in Tokio
explodierten Gepäckstück ursprüng-

Die Ermittlungen der Mnatfijyhgn

Polizei konzentrierenäch nun aufdie
beiden Sikhs. Ihre Namen wurden
mit Lsl Singfa und Ammand Singh
angegeben. Nach Auskunft des Air-

India-Büros in Tokio sollen äe am
Sonntag einen Flug von Tokio nach

Bombay gebucht und dabä angege-

ben haben, daß sie als Transit-Passa-

giere nach Tokio kommen würden.
flin kanadischer Sif-hprhATt«;hpamti»r

sagte, es handele sich um dieselben

Männer, die die amerikanische Bun-
deskriminalpoliZä FBI verdächtigt,
frim»n Mordanschlag auf Indiens Mi-

nisterpräsidenten Gandhi während
seines USA-Besuches geplant zu ha-

ben.

Seite: Zweilei an Zeugenaussage

Kein volles Jahr Arbeitsplatzgarantie?
Koalition sucht nach Kompromiß beim Erziehungsurlaub / Anspruch nur für Mutter

PETERJENTSCH, Bonn
In der Auseinandersetzung um ei-

ne Arbätsplatzgarantie für Mütter,

die im Rahmen des Bundeserzie-
hungsgädgesetzes eingeführt wer-

den soll, suchen die Koalitionsfrak-

tionen nach einem Kompromiß. Fin

Koalitionsgesprächam Montagabend
brachte kein. Ergebnis; CDU und
FDP behanten aufihren Standpunk-
ten. In den Fraktionen wurde gestern

nach Lösungen gesucht Ein zweites

Koalitionsgespräch, ist für heute früh,

sieben Uhr, angesetzt

Der von Bpndesfamilienminister
Hein«* Geißler (CDU) vorgelegte Ge-
setzentwurf, der auch in der Union
nicht unumstritten ist, sieht neben
der Zahlung von Erziehungsgeld und
einem Eräehungsuriaub eine Ar-

beitsplategarantie für Mütter für die

Dauer eines Jahres vor. Die CDU/
CSU-Bundestagsfraktion betrachtet

diese Arbeitsplategarantie als

Kernpunkt einer „zukunftsorientier-

ten Familienpolitik“ . Die FDP äeht
in dieser „Garantie zurWiederaufnah-

me einer Beschäftigung“ nach einem

Jahr neue Erschwernisse fürdie Wirt-

schaft.Aus Kreisen derFDP verlaute-

te gestern, die Fraktion sehe keinen
Anlaß und auch zu wenig Entgegen-

kommen beim Knalitiniigpartnpr um
gegen ihren Parteitagsbeschluß zu

j

handeln, der über den bestehenden

Mutterschutz hinaus keine wäterge-
hende Arbätsplatzgarantie vorsieht <

Kleinbetrieben eine „Mittelstands-

komponente“ eingebaut wird, die Be-
triebe bis zu einer bestimmten Grö-

ßenordnung von der Arbätsplatzga-

rantie ausnimmt Darüber hinaus sol-

len Ausnahmeregelungen verankert

werden, die Unternehmen etwa bei

betriebsbedingten Rationalisiemngs-

maßnahmen von der Arbeitsplatzga-

rantie befreit

Im BundesfamilipnminTfitgrium er-

wartet man dagegen „einen Komprof
miß in nächster Zät“, da das Bündelt
erziehungsgeldgesetz Anfang 1986 in

Kraft treten soll. Nach Informationen

derWELT könnte dieser Kompromiß
darin bestehen, die Arbätsplatzga-

rantie über die bereits heute gelten-

den knapp acht Monate (Mutter-

schutzgesetz) hinaus zu verlängern,

aber kein volles Jahr zu gewähren.

Möglich erscheint auch, daß zum
Schutz von mittelstandischen oder

Nicht durchgesetzt hat äch die

Kommission Familienlastenaus-

gleich der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, die in ihrem am 14. März
1985 vorgelegten Bericht „Fami-
lienpolitik im Wandä“ noch für eine

einjährige Beschäftigungsgarantie

auch für eraehende_ Vater plädiert

hatte. Ein Ehepaar hatte danach ent-

scheiden können, wer den Erzie-

hungsurlaub und damit die Beschäf-

tigungsgarantie in Anspruch nimmt
Inzwischen hat man äch aufden Sta-

tus quo geeinigt Die Beschäftigungs-
garantie soll nur für Mütter gäten.

Moskaus Drohung gegen TV-Satelliten
GERNOTFACIUS, Bonn

Der Ostblock hat eine neue Runde
im Kampf gegen den grenzüber-

schreitenden Informationsfluß eröff-

net Fast zeitgleich drohten gestern

die Sowjetunion und die „DDR“ poli-

tische und technische Blockaden
westlicher. . Satelliten-Femsehpro-

gramme aufihren Territorien an.

Die Moskauer Nachrichtenagentur
„Nowosti“ stufte den „piratenhaften

Fernsehfunk“ über direktsendende
Satelliten als „ideologische Aggres-

sion“ ein; eine Formulierung, wie sie

der Osten bereits im Vorfeld der
KSZE-Verembamngen von Helsinki

und in der Agitation gegen unliebsa-

me Hörfunkstationen wie Deutsche
Welle, BBC und Stimme Amerikas
verwendet hatte. Jeder Staat sä „be-

rechtigt, die ihm zugänglichen Maß-
nahmen " nicht nur„aufseinem Terri-

torium, sondern auch im Weltraum“
gegen einen „rechtswidrigen Fern-

sehfunk“ zu ergreifen.

schminkles Bild der Zustände in

Osteuropa zeichnen.

Die Zätschrift des „DDRu
-Journa-

listenverbandes „Neue Deutsche
Presse“ sprach von einem Jnforma-
tionämperialismus der transnationa-

len Konzerne“, der immer weiter

expandiere. Das Blatt äeht Ge&hren
für die „nationale Souveränität, für

die wirtschaftliche Stabilität und die

kulturelle Identität vieler Staaten“.

Beiden Attacken ist gemeinsam,
daß hier einer „Neuen internationa-

len Informationsordnung“ das Wort
geredet wird. Das Prinzip der Infor-

mationsfreiheit soll durch eine „feste

Ordnung in der Sphäre der interna-

tional«! Ausnutzung der Massenme-
dien, darunter auch verschiedener
Femsehkanäle“ (Originalton Nowo-
sti) aus den Angeln gehoben werden.

griffen. Nur mühsam konnten die

Versuche, Nachrichten und Meinun-
gen nach ihrem „Wert“ ideologischzu

sortieren, abgewehrt werden. Jetzt

kommen die Zensur-Vokabeln, auf

das SateUxten-Femsehen bezogen,

wieder zum Vorschein. Eine Kampa-
gne um die Unterstützung auch von
Entwicklungsländern, denen Moskau
frinpn „Neokolonialismus“ durch

westliche Nachrichtenagenturen hat-

te einreden wollen, zeichnet sich ab.

Zur Erinnerung: Die Wissenschafts-

und Kulturorganisation der Verein-

ten Nation, Unesco, hatte äch zu ä-

nem Forum der Verfechter einer

„neuen Wätinformationsordnung“

machen lassen. Für die USA war das

mit ein Grund, den Austritt aus der

Unesco zu erklären.

Das ist ein nicht zu überhörender
Hinweis auf die Verstärkung des

Stöipotentials, das jetzt ausschließ-

lich gegen Rundfunkwellen gerichtet

ist Rund 3000 Störsender „arbeiten“

gegen Programme aus dem Westen.

Hinzu kommen politische Pressionen

auf Journalisten, die ein unge-

DerRufnach einer„Neueninterna-

tionalen Informationsordnung“ erin-

nert an die jahrelangen Bestrebungen
der Sowjets, über Länder der Dritten
Welt in der UNO eine „Neue Wätin-
formationsordnung" durchzusetzen,

die den freien Informationsfluß kana-

lisieren und die Informaiionsgebung

an nationale Regeln binden sollte. Die

freie Presse wurde als Medium des

„kulturellen Imperialismus“ ange-

Direkte „Gegenmaßnahmen“ ge-

gen westliche Nachrichten via Satel-

lit, sprich die Storung von Sendun-

gen aus dem Weltall, würden nach
Eypprten*»ingrh5f7iing soviel kosten

wie das Senden an finanzieller Kraft

«fördert Also versucht es Moskau
auf der politischen Schiene. Es be-

steht auf Regierungsabkommen, um
„schädliche Einflüsse“ für die Bevöl-

kerung in der kommunistischen He-

misphäre abzublocken.

DER KOMMENTAR

Geldgewerbe
CLAUS DERTINGER

Kein Unternehmer läßt rieh

gern unter die Nase reiben,

er nehme zu hohe Preise, wie es

der RundpgfirmnCTniniriyr dem
Kreditgewerbe vorgeworfen hat
Darüber und üb« die mit dieser

Kritik verbundene Aufforderung,

die Zinsen zu senken, könnten die
Banken und Sparkassen zur Ta-

gesordnung übergehen, wenn die-

se Äußerungen nicht unausge-
sprochen dem Gädgewerbe eine

gehörige Portion Mitverantwor-

tung für eine einigermaßen flotte

Weiterfehlt der Konjunktur zu-

schöben.

Die Banken haben Argumente
zur Hand, warum ihre Zinsspan-

nen nicht überhöht sind. Tatsache

ist allerdings
,
Haft die Spannen

trotz ein« inzwischen eingetrete-

nen Schrumpfung npeh überall

im Gewerbe für zufriedene Mie-

nen sorgen. Es ist jedoch eigen-

tümlich, dnB sozusagen mit staat-

lich«Autorität das kritisiert wird,

was überall sonstin derWirtschaft

als wünschenswert gflt, nämlirh

gute Gewinne einzufahren. Ger-

hard Stoltenberg scheint da etwas
von den Emotionen gegen „das

große Geld“ durchschinunem zu

lassen, die in unserer Gesellschaft

trotz der sät derBonn« „Wende“
insgesamt positiveren Einstellung

zum Gewinn immer noch vorhan-
den sind.

Es ist sicherlich richtig, daß

Banken eine größere volkswirt-

schaftliche Verantwortung haben
als manche anderen Branchen,

und dafi sie daher kritisch« unter
die Lupe genommen werden.

Ab« deswegen sind sie noch lan-

ge keine Wohltätigkeitsunterneh-

men. Sie können ihre gesamtwirt-

schaftlichen Aufgaben nur dann
erfüllen, wenn eine ordentliche

Ertragskraft auch die geschäftli-

chen Risiken absichert Die vielen

Bankpleiten in den USA sollten

eine Mahnung sein.

Im übrigen sorgt d« Markt
schon dafür, daß beim Geldv«-
dienen die Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Nur bläbt das

manchem Außenstehenden, der

nur die Spanne zwischen dem
Spareckzins und den Kosten für

Ratenkredite vor Augen hat ver-

borgen. Wenn immer wied« ge-

klagt wird, Kredite säen zu teuer,

dann ist das nicht anders als an
den meisten anderen Märkten, an

denen die Käufer glauben, die

Lieferanten verlangten zu hohe
Preise.

D a kann man nur einen Rat

geben: Hart um Konditionen

verhandeln. Gerade jetzt, nach-

dem die Bundesbank mehrfache

Zinssenkungssignale gegeben

hat, ist äe Zät dafür nicht ungün-

stig. Ni«nand sollte äch mit dem
Argumet abspeisen lassen, die

Bundesbank müsse erst den Dis-

kont- od« Lombardsatz senken.

Mainz erwägt

den Gang
nach Karlsruhe

Aktien des

Hauses Springer

zu 335 Mark
Nea. Mainz DW.Bonn

Ministerpräsident Bernhard Vogä
(CDU) hat jetzt die Absicht d« Lan-
desregierungvon Rheinland-Pfalz be-
stätigt, vor dem Bundesverfassungs-

gericht-klaren zu lassen, ob die Ab-
treibung auf Krankenschein mitdem
Grundgesetz vereinbar ist Gestern
war dies Thema zum erstenMalBera-
tungsgegenstand ein« Kabinettssit-

zung: Ein Beschluß wurde jedoch
noch nicht gefaßt.

Vor der Sitzung erläuterte d« Re-
gierungschef seine Haltung: Es gehe
nicht »w wnp Änderung des Paragra-
phen 218 und auch nicht um einen

Vorstoß mit dem Ziel, jede Möglich-

keit der Abtreibung auf Kranken-
schein zu beseitigen, sagte Vogel

Die seit Jahren nicht zur Ruhe
knmmpmlp Diskussion maphp esab«
nötig, durch äneNonnenkontraUkla-
ge endlich klären zu las8**71

, ob die

von der damaligen sozialliberalen

Bundestagsmehrheit geänderte
Rächsverächeningsordnung (RVO),
die anph Schwangerschaftsabbrüche
nach der sogenannt« sozialen Indi-

kation in die Liste d« abrechnungs-

fähigen Leistungen einbezieht, in die-

sem Punkt gegen die Verfassung ver-

stößt od« nicht Vogä wies darauf

hin, daß die rheinland-pfälzische

Landesregierung damals zwar dem
neuen Paragraphen 218, nicht ab«
d« RVO-Ändemng zugestimmt ha-

be.

Eine feste Zusage an Bundeskanz-
ler Kohl nach Karlsruhe zu gehen,

gebe es nicht, betonteVogeL In Mainz
wird jedoch mit ein« positiven Ent-

scheidung des Kabinetts gerechnet

Der Verleg« Axä Spring« bietet

49 Prozent d« Aktien seines Unter-

nehmens zum V«kauf an. Vom 28.

Juni 1985 an offeriert die Deutsche

Bank AG die Papiere zum Preis von
335 Mark je Namensaktie zu nominal
50 Mark. Die Mindestzächnung be-

trägt 100 Stück. Die Transaktion um-
faßt nominal 83,3 Millinnpn Mark ring

entspricht 49 Prozent des Grundkapi-
tals der Axä Spring« AG von 170

Millionen Mark. Die Aktien unter-

scheiden äch von denen groß« Pu-
blikumsgesellschaften darinrph

,

HaR
ihr Weiterverkaufan die Zustimmung
des Unternehmens gebunden ist Mit

dieser Konstruktion der „vinkuli«-

ten Namensaktien“ will d« Verleg«
verhindern, daß es zu ein« Kapital-

und Stimmenkonzentration kommt
die die veriegerische Unabhängigkeit
gefährdet Wenn die Plazierung

durch die Deutsche Bank abgeschlos-

sen ist ergeben äch für die Axä
Spring«AG folgende Eigentumsv«-
hältnisse: Im Besitz von Springerv«-
blähen 26,1 Prozent das V«lagshaus
Burda hält weitere 24J) Prozent des
Grundkapitals, d«Rest d«jetztzum
V«kauf stehenden 49 Prozent wäre
dann Streubesitz. Wie das Unterneh-

men mittont bleibe damit die Mehr-
heit in verlegerisch« Hand. Die Akti-

en würden so gestreut „daß äch bi«-

aus wed« ein unternehmerisch«
noch ein medienpolitisch« Einfluß

ableiten läßt“. Fern« sä vorgesehen,

die Aktien des Druck- und Verlagsun-

temehmens alsbald an den Börsen in

Berlin, Düsseldorf Frankfurt Ham-
burg und München zum geregelten

Freiv«kehr zuzulassen.

Sette 9: Aktienmehrheit bleibt

Anzeige

Ihre Entscheidung für das Jahr 1985
' Deutsche Kreuzfahrttradition

»BERLIN«

Norwegens schönste Fjorde • 7-Tage-Kreuzfahrt
22. 06., 29. 06., 06. 07. 1985 ab DM 1640,-

Auf Nordlandkurs nach Spitzbergen
13. 07.-31. 07. 1985 ab DM 4220,-

Perlen der Ostsee
31. 07.-12. 08. 1985 - 12. 08.-24. 08. 1985 ab DM 2810.-

Sonniger Atlantik
14. 09.-28. 09. 1985 ab DM 2970,-

Ausführiiche Prospekte und Auskünfte bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei

S) £
sseftwrs

Bitte senden Sie umgehend
Prospekte

PETER DEILMANN
REEDEREI
AinKgteKtäg 19 ntiBtmnfliiBaS

Z430Iwm n Hofanwi GOOOFianttun »m IWn 1
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Wem nicht zu helfen ist

Von Rüdiger Moniac

I
n wachsender Zahl gibt es Ärzte in der Bundesrepublik, die
ihren Eid, Kranken oder Verletzten zu helfen, erst durch eine

politische Brille betrachten, bevor sieihm folgenmögen. Diese
Gruppe von Medizinern zahlt sich zur Friedensbewegung und
meint wie so mancher Pfarrer, Lehrer, Sozialarbeiter oder
Architekt aus dem lilafarbenen Spektrum, der Sicherheitspoli-

tik der Bundesregierung ihre Glaubwürdigkeit absprechen zu
müssen. Diese Arzte möchten den Menschen Angst machen
mit der Behauptung, die Katastrophenmedizin mausere sich

mehr und mehrzum Hilfsorgan einer in denAtomkrieg führen-
den Verteidigungspolitik.

Die Denkfigur, die das zwischen Angst und Ratio in den
Köpfen - oder besser Gemütern - stimulieren soll, ist die
Triage. So nennen Mediziner den Vorgang, wenn Arzte bei
vielen Verletzten entscheiden, wem zuerst geholfen werden
muß; wer transportfähig ist, wem ärztliche Hilfe auch später

noch Überleben verspricht und wer schließlich trotz Beistan-
des zum Sterben verurteilt ist Die Politkampfer im weißen
Kittel behaupten, solche Art von Medizin sei imin«>ngnViiioh

J

weil sie manchem ärztliche Hilfe verweigereundihndemTode
ausliefere.

Da die Sparte „Katastrophenmedizin“ in der Bundesrepu-
blik als Aufgabe und medizinisches Ausbildungsfeld erst spat
definiert wurde, hat sie es schwer, sich in einer von Propagan-
da durchtränkten Atmosphäre, wie sie inzwischenso manchen.
Medizinerkongreß belastet, durchzusetzen. Denn die Triage zu
verunglimpfen ist Unsinn. Denn häufig auch im Frieden müs-
sen Ärzte - etwa bei schweren Unfällen auf der Autobahn -
bestimmen, wem sie zuerst helfen, dem Schwerverletzten oder
dem anderen, der mit ihrer Fürsorge eine sichere Überlebens-
chance erhalt. Katastrophenmedizin, Triage und ähnliches ha-
ben nichts mit Kriegsvorbereitung zu tun. Sie gehören zu
einem Land mit einer hochentwickelten Industrie und Infra-

struktur, wo Unglücksfälle größeren Ausmaßes bis hin zu
technischen Katastrophen möglich sind. In den Reihen der
Mediziner muß deshalb die Zurechtweisung der politisieren-

den Angstmacher beginnen.

Unser Unsriges
Von Joachim Neander

Unsere Wälder sind krank. Auf unseren Straßen wütet der
Verkehrstod. Unsere Renten sind in Gefahr. Und unsere

Kinder bedürfen um unser aller Zukunft willen des besonde-
ren Schutzes unserer Gesellschaft. So reiht sich Phrase an
Phrase. Medien und Politiker wetteifern nur so um das neue
Unser-Gefühl, diese besitzanzeigende Variante des Wir-Ge-
fühls. Wieso denn eigentlich „unsere“ Wälder und „unsere“
Kinder?

Es ist kurios, daß jetzt ausgerechnet linke Sprachkritiker die
Inflation der Possessivpronomina aufs Korn nehmen. Da rügt
einer zum Beispiel die Zeitungsformulierung „Menschenket-
ten aufunseren Straßen“ als perfiden Versuch, die Friedensbe-
wegung aus der Gesellschaft auszugrenzen, indem der nachrü-
stungsbeflissene Teil der Bevölkerung die öffentlichen Stra-

ßen einfach für sich beschlagnahmt

Ein anderer wittert hinter den Politikerfloskeln „unser Öl“
und „unsere Rohstoffe“ gar imperialistischen Besitzanspruch
gegen die Dritte Welt und knüpft daran die Warnung: „In
solcher Rede liegt eine Quelle für den Krieg.“ Wie schief und
engstirnig dies ist zeigen die eingangs erwähnten, ganz ande-
ren Beispiele.

Was steckt wirklich hinter dem Unser-Gefühl? Optimisten
werden sagen: staatsbürgerliche oder mitmenschliche Verant-
wortung aller für alle und alles. Doch es ist Mitverantwortung
zum Nulltarif; es klingt eine plumpe Vertraulichkeit mit die
am liebsten alles vergesellschaftet was ihr unter die Finger
kommt sogar „unsere Politiker“ (auch die, die man nie im
Leben wählen wird?) und „unsere Demonstranten“.

Man sollte der Tendenz zur sprachlichen Vergesellschaf-

tung, diesem etwas zu billigen Wir-Gefühl, nicht weiternachge-
ben. Für Wälder, Renten und Kinder läßt sich auch ohne
wolkige Mitbesitzansprüche eintreten. Mit dem Unser-Gefühl
ist es wie in der Planwirtschaft Wenn am Ende alles allen
gehört, fühlt keiner sich wirklich verantwortlich.

Desillusionierende Prawda
Von Carl Gustaf Ströhra

Zur Gipfelkonferenz der Regierungschefs der Comecon-
Staaten, die gestern in Warschau zusammentrat hat die

sowjetische Führung auf die Pauke gehauen. In einem Artikel

der Parteizeitung „Prawda“ warnt der Kreml seine Bündnis-
partner und Vasallen vor jeglichen Eigenmächtigkeiten - vor
allem aber verurteilt Moskau ausdrücklich jede unabhängige
Außenpolitik kommunistischer Staaten (etwa die These von
einer „Vermittlerrolle“ der kleinen kommunistischen Regie-
rungen zwischen UdSSR und USA). Ferner wird jede Wirt-

schaftsreform verdammt die eine Schwächung der bisherigen
zentralen Planwirtschaft und eine Stärkung des Privateigen-

tums nach sich ziehen könnte. Schließlich wird den kleineren
kommunistischen Ländern auch das Recht auf eigene, unab-
hängige Interpretation der kommunistischen Ideologie abge-
sprochen.

Der „Prawda“-Artikel muß auf alle jene Führungen in Ost-
Europa, die auf den neuen Kreml-ChefGorbatschow als einen
„Hoffhungstrager“ wirtschaftlicher oder gar politischer Refor-

men gesetzt haben, wie eine kalte Dusche wirken. Was die
„Prawda“ verbreitet erinnert in Ton und Inhalt an die fünfzi-

ger Jahre. Hier führte ein Dogmatiker, wenn nicht gar ein
Neo-Stalinist die Feder.

Die Frage stellt sich: Ist das die Linie des neuen Generalse-
kretärs Gorbatschow? Sollte er so H<mk«*w Hann wäre das
meiste, was bisher über ihn im Westen verbreitet wurde, eine
fromme Legende. Dann wäre der angebliche Reformer nichts
anderes als ein Technokrat der Macht der die im Inneren der
Sowjetunion angelaufene Disziplinierungskampagne nun auch
auf die Bruderlinder ausdehnen möchte, um auf diese Weise
„monolithisch“ den USA entgegentreten zu können. Dann
wären auch die Hoffnungen auf eine langsame Überwindung
des Eisernen Vorhangs in Europa eine Illusion.

Handelt es sich aber nicht um die Meinung des neuen
Parteichefs, dann kann man nur folgern, daß Gorbatschow
nicht stark genug ist um die Veröffentlichung solch dogmati-

scher Positionen im Parteiorgan zu verhindern. Das wäre ein

Signal für Machtkämpfe im KremL In beiden Fällen laßt sich

auch ein Zusammenhang mit dem sowjetischen Parteikongreß

im Februar hersteilen. Der Westen sollte sich jedenfalls vor
Illusionen hüten.

„Man muß jede Seite hören!“ KLAUSBÖHLE

Immerhin: kräftiges Herz
Von Peter Gillies

Vertrauen ist der zentrale Nerv
eines Wirtschaftsaufechwungs.

Deswegen muß die Eingangsbe-

merkung derfünfWeisen zu ihrem
Sondergutacbten nachdenklich
stimmen. Sie lautet: „Unsicherheit
hat sich eingestellt“ Leicht ironi-

sierend bemerken die Wirtschafts-

wissenschaftler, es bestehe derzeit

ohnehin nicht der Eindruck, als

verfolgte die Wirtschaftspolitikvon
Bund und Landern ein glaubwür-

diges Konzept zur Kräftigung des
Wachstums und zurVerminderung
der Arbeitslosigkeit In der Tat -
der Eindruck besteht nicht

Fast hört man den Bundeskanz-
ler mit seiner bekannten Erwide-
rung: „Ach ja, die Kerle mit der
reinen Lehre . . Denen traut er

manches zu, ausgenommen freilich

ein Konzept, mit Hpm man Wählen
gewinnt Nun pflegen Politik und
Wissenschaft den Wirtschaftsorga-

nismus aus unterschiedlichen

Blickwinkeln zu diagnostizieren

und zu therapieren. Wer in regel-

mäßigen Abständen wiedage-
wählt werden wühhat eigene Maß-
stäbe. Will er etwas bewegen, muß
er zuvor die Mphrhpft erringen.

Diesem Zwang unterliegen die

„Ratgeber der reinen Leine“ nicht

(jedenfalls nicht normalerweise).

Wer den überaus sensibel reagie-

renden und letztlich nichterforsch-

ten Organismus einer Volkswirt-

schaft in regelmäßigen Abständen
in Höchstform präsentieren muß,
ist für längerfristige Ratschlage
nicht unbedingt empfänglich. So
unterliegen Politiker stets der Ver-

suchung, zum Doping zu greifen,

denn für den Prozeß einer ruhigen
Gesundung fehlt ihnen zwar nicht

das Geld, wohl aber die Zeit
Gleichwohl sollten sie sich den
Mahnungen jener nicht verschlie-

ßen, die vor Doping-Mißbrauch
warnen.

In dieser Position eines unbe-
quemen Mahners befinden sich die

FünfWeisen. Sie kritisieren die Po-
litik für ihre Hektik, warnen vor
übereilter Medikation, streichen

die längerfristigen Entwicklungen
heraus und predigen Gesundung
aus eigener Kraft So kann der
Bundesregierung das Gutachten
nicht in allen Teilen konvertieren,

weil ihre kurzfristigen Zwänge an-

dere sind. Andererseits wurzeln die
Empfehlungen in derWende-Logik
des bürgerlichen Lagers, was die-

sem mehr als eine wehmütige Re-
miniszenz wert sein sollte.

Problem Nummer eins ist die be-

drückende Arbeitslosigkeit. JEs
gibt keine Therapie, die zugleich

schnell durchgreifend und dauer-

haft Abhilfe schafen könnte.“ Die-

se Binsenwahrheit wiederholen die

Wirtschaftswissenschaftler wohl
deshalb, weil die gegenteilige An-
sicht in der Politik tief verwurzelt

ist Konjunkturprogramme helfen

deswegen nicht (oder kaum), weil

die Erwerbslosigkeit eben im Kern
frpinp konjunkturellen Ursachen
hat. Sie ist struktureller Natur: Die
Unternehmen wachsen zu schwach
oder reagieren zu trage, als daß sie

für die jährlich um 200000 bis

300000 wachsende Zahl von Er-

werbspersonen ausreichend ren-

table Arbeitsplätze zur Verfügung
stellen könnten. Andererseits zeigt

ein Blick auf das Arbeitskräftean-

gebot, daß mehr als eine Million

Erwerbsloser nicht qualifiziert ist

Bei anhaltend guter Konjunktur
und einigen HanHrpiehimgen des
Gesetzgebers sei es jetzt eine

„Bringschuld“ daWirtschaft, neue
Arbeitskräfte einzustellen, kontert
die Regierung. Darin steckt ein

massiver Vorwurf an die Wirt-

schaft. Er lautet Sie konnte, wenn
sie nur wollte, einige hunderttau-

send mehr einstelten. Das geht an
der Realität vorbei Gewiß sind

auch Unternehmer dem Gemein-
wohl verpflichtet, aber sie sind es
glfriph**-nnaBpn ihrpm pigpnpn Un-
ternehmen (und seinen Arbeits-

plätzen). Niemand wird um der
blauen Augen einer Regierung wü-
ten neue Leute einstellen, wenn er
damit seinen Betrieb gefährdet
Ausdrücklich sei er davor auch ge-

warnt - die eigene Belegschaft

dürfte es ihm danken.

Gleichwohl bedeutet das nicht

Kohl und Stoltenberg: ondere
MaÖstübe als die Fünf Weisen

FOTO: SCHÜBING

Tatenlosigkeit So gibt es gewiß
Millionen von Überstunden, die in

reguläre Arbeitsplätze umzuwan-
deln wären, auch bieten Teflzeitar-

beit und befristete Arbeitsverhält-

nisse manche Möglichkeit Aber
der Königsweg, dar rasch in die

Vollbeschäftigung zurückführt,

sind sie nicht Die Vorsicht gegen-

über Einstellungen ist keine ideolo-

gische oder politische Uneinsidi-

tigfcert, sondern die Folge der Er-

kenntnis, Haft soziale Besitzstände

und drückende Kostenblöcke jede
TgmRtrfliiTig tu piwpm hohen Risiko

mflphpn Es ist hausgemacht, weü
der Arbeitsplatz vor allem nach
dem Wunsch der Arbeitsbesitzer

ausgefüttert ist weit weniger nach
den Interessen derer, die ihn su-

chen.

Bei aller Kritik an der Bonner
Wirtschaftspolitik— sie richtet sich

gegen die zaghafte Steuerentla-

stung und den plötzlich ausgebro-

,ebenen Aktionismus mit „Pro-

grammen“ - brauchtdie Bundesre-

gierung jedoch nicht verzagt über
die Zustandsbeschreibung der

Fünf Weisen zu sein. Die konjunk-
turelle Dynamik bleibt ungewöhn-
lich lebhaft, ein krisenhafter

Schock ist nicht zu erkennen. Die
Investitionen, Herzmuskel der

Wirtschaft, wachsen überaus kräf-

tig, und „unter solchen gesamtwirt-

schaftlichen Bedingungen wird die

Anzahl der Beschäftigten weiter

ansteigen“, heißtes in (fern Sonder-
gutachten. Sie ist bereits 1984 ge-

klettert freilich nicht so stark, daß
auch die Arbeitslosigkeit gleicher-

maßen zurückgeht, weil die gebur-
tenstarken Jahrgänge nachrfirfc-PTi-

Bonn braucht die untaugliche
Empfehlung, einige Verbrauchs-
steuern zu erhöhen, um die Ein-

kommensteuern zu senken, nicht

zu befolgen. Auch die vonden Gut-
achtern wiedereröffhete Diskus-
sion um die Einstufigkeifder Steu-
erreform kommt etwas spät, kratzt

sie doch am Image des Bundesfi-
nanzministers, der allseits als Ga-
rant der Konsolidierung empfun-
den wird. Aba eines darf die Re-
gierung getrost annehmen: die La-
ge ist besser als die Stimmung, und
bei einer Politik der ruhigen Hand,
der verbesserten Wachstumsbedin-
gungen sowie der nötigen Ent-

schlossenheit sind auch Erfolgeam
Arbeitsraarkt keineswegs unmög-
lich. Den Weg zu diesem Ziel um-
schreiben die Fünf Weisen mit ei-

ner Vokabel Kurstreue.

IM GESPRÄCH Ricardo Bofill

Alles - nur kein
Von August Graf Kageaieck .

Er steht nicht rin7113! im franzosi-.
3

sehen Whö*s who. Und dieneue*,, vjj

sten TiAYika des Gastlandes widmen I'

dem 4$jährigen Katalanen aus Barce-

lona nur wenige Edlen. AberTausen-:

de von Franzosen, die heute in des

luftigen, provozierend kühnen

Schöpfimgen des Baumeisters woh-

nen, sind ihm weh über das hinaus,

was papierenerRuhm seikarat-dank-

bar und sprechen ihm Anerkennung

aus. DennRicardo Bofillhatdenfran- .

zösischen Wöhrmngsbati mngärtan- .

pell erneuertja aufdenEopfgfistellt i

und bat sich einen' Teufel geschert

um da«, was die Kritiker über- ihn

schrieben. Und er hat sich nie auf

Kompromisseeingelassen-wenn sei-

ne Entwürfe nicht gefielen, pfiff er ßofiHs Selbsteirischatzüng^,C*

aufdie Aufträge. ter Boumeister seitMJchefcttöe

Mittelgroß, drahtig and mit rebelli-

Größ-

£090: AP

scher, schwarzer Haartolle, eher ei-

nem Torero gleichend in seinen en-

gen Himfcdn Anzügen, trifftman ihn

heute aufpnwm haihpn Dutzend von

'

Bauplätzen mgipi>H- in Paris, dem
Hauptfeld seiner Flümtarie,. aber

flnrfh m den Städten des Südens und
vor allpwi in der riesigen Bannmeile

der Hauptstadt mit ihren schnell

wachsenden Satellitenstädten.^Btffill,

ein Freund des früheren Staatspräsi-

denten Giscard tTEstamg, hat den

nicht gerade mit Ruhm bedeckten

französischen Wohnungsbau der

Nachkriegszeit mit der unvergängli-

chen Marke «ww« Genies versehen.

Er bat den Urbanisiüus Frankreichs :

mehr gezeichnet als irgend jemand

sonst seit 1945. Das New YorkerMu-
seum ofModem Art ehrt den Künst-

ler daher (von morgen an) mit. einer

achtwöchigen Ausstellung. - : -

Es ist pteht mnglieh, hier alle Mo.
mimenip aufeuzählen, cße. sich der
unermüdliche Erfinder mit semer ei-

genen Architekturfinna „TaPer de

Arquitectura“ in seinen Gebäuden
gesetzt hat Klassizistisch-bomba-

stisch ist sein „Palacio d’Abraxas“5m
Ostpariser Kleine-Leule-Viertel Mar-

ne la Valtee, iberisch inspiriert seine

„Arcade“ in der bei Vasailiesrent-

standenen ‘ SatRÜTtanKtadt ' Saitit-

Quentiii-en-YveImes. :QM unerhört

kühnsein Mast J3Se Stufendes Ba-- *

rocks* ah der südbehea; Pforte .von

Paris. Sie alle riM WbhnbawJeb, die

qjcfatl .
m«»hr jkfcwk

monotonenBienenwab^-Beton;den
zwei Generationen yöh Immobüieh- -

•.

spekulant^:derjNächkri^s2Eit-zu- --

muteten. Bei Bofill benschtLaft Und >:.

Lebensfroid^^Sdmpheitstrunkeri- "•

heit, heafohltman ridhig<feAntikfe~
*'

oder die Eomantik zurückversetztje .

nach derVgeräde vwdfeosdwndeä
Laune-des Sdwpfers= ;v^ k '-.

Bofiß; nennt Bich ln katalanischer ..

Selfetüberschfeuhg den größterr/-

Banmaster seitMichelangelo. Bemi-
' nl lind'-PaTlädin^smfl seiiaerVöibSderL

ijefa wÜI Utopienreahriaenv.'sägter.
~

Zuwenen äflerdmgj wirft er ntitten- •

imStrom die pjabe überdäiHaufen:

„HnBau. dauert yom-erttenGedanr
ken bis zu < seiner Vollendung viele ~

/

Monate: So lange
^

kann mein Geist
nw-ftt KtilThattAri

“
^grfoärta-m riihren. ;

Hiar TZinfiaft
7

aTTmTftpfiriä

w

iinrf

Konkurrenten gefaßt rem Stft _Und
'

der Zeitgeist kann, sich geradem der ._ .
-

Architektur, schnell wandeln. , A^er.
»*

Bofill hat vorgeäorgt: Er ist 'Sichere
'

.

einer dergiöß^ SteuerZahlerFrarik-

reichs. V;.‘

“

•** %''

DIE MEINUNG DER ANDEREN

NoidwestiPZeiturig
MBOIAirtwin
nmea Im darKmHÜmb

Ckaf Lambsdorff tat inind und zu
wissen, daß die freimi Demokiaten
nicht gezfeigt .seien, Riechfeg Veto

'

mitzutragen. -Den Hpufariwm Land-
wirtschaftsmmista' trifftnochamwe-
nigsten Schuld an diesem Streit .Er
konnte in dem guten Glauben han- -

dein, Hag Kabinett stünde hinterihm.
~

Weit gefehlt AuchHelmut Kohl läßt

ihn jetzt »npin. Die Auseinanderset:
srnng um Rjechle, dw» Lambsdorffso
forsch beraufbeschworen hät'lronnte
auch eine Ubeiale Retourkutsche für

die sieh in den fi$iifen-
'

den Angriffe der CSU gegen die Au-
ßenpolitik des freien Demokraten
Genscher sein. Nach .dem Motto
„haust dumeinen Genscher, hauich
dpinen Kiechle“ kann man zwar uri-

nier wieder in die Schlagzeilen kom-
men, Vertrauen kann man so aller-

dings nicht gewinnen.

BRAUNSCHWEIGER
ZEITUNG.

hi« w* mmmahHp
Dem Bundeskanzler wird auf ver-

schiedenen Gebieten mangelnde Ge-
schäftigkeit vorgeworfen. Aufeinem
Feld allerdings ist der Verzicht auf
publikumswirksamen Aktionismus
eine indirekte Leistung, deren Nach-
teil freilich ist daß kaum jemand sie

bemerktund daß sie dahernichtwäh-
lerwirksam ist Sie besteht darin, daß
Kohl dem Rnndpgfinanymmy«- bei
dessen TTanghaHskn^ia^iiAi^nrng be-
ziehungsweise Sparkurs nicht in den
Arm fallt sondern ihm, .auch gegen
mancherlei Murren in der rigenen
Fraktion, den Rücken freihält Ger-
hard Stoltenberg hat soeben seinen

Etatentwurf für 198d vorgelegt der;

diese Politikfortseäzt^die-auflängere

Sicht ebenso segsisreicb irt

heute als beschwerlich empfanden
wird.

Ke niner Zdtvas krttbiat AbiMtte-
_

'
• tez ••

'

. I^i ;I3. Monatsgefaalt haben die

Xandtagsabgeordneten von Rhein- ,

Jand-Pfalz sich genehmigt nachdem
ihre hessischen Kollegen den Vdtfefc •

:

tergestielt hatten. Der Scham-Da^un .-

istdai^dunfobrochen-eineherror-
..

ragende Gefegenheit für aüeander&L^
Pariamentarier, einen Schhick Ttos; a

der Pulle zu nehmen. Zu nonnäten:^|

.

Zeiten wäre nicht allzuviel dagegen ^ ^

einzuwenden. Doch wenn. Spanördk: -

.

' Devise ist? .

' - '
f

i
• r r.

HAMBÜRGJ»:
MORGENPOST

Sie «tefat eine» Trendwectael ta derFliS •

.

cafi-BaftdetUii: . i7 vfo.v.:' .

'War es nun vemfinftigp
'•

die da
.
plötzlich regierte» oder

;wa&
ganz einfach der Rotstift?. . .. ErsfctVj

mals blieb die Elite-Klasse vor.emrt' : -

neuen Saison von unverantwprdi-
eben

. Mühonen-Transfers verschont :
.
•

.

Statt dssen setzten dieMai&er ücä^j. lManager, im Wirtschaffe-Uhterhefr-.
men Fi iBhali.'Rundesljga auf neugks/
rige Nachwuchsspieler. "Nadh 'dan

”

Motto ^noch nie war es so !ei<±t w» - • -

h«rie, Bundesligaspider .zu.wödoi' .:

drängen nuu also Kicker wteJ-.G^iK'
menginget Kubik uzjd.Sduaädtfce.: ;7 .

auf den grünen Ra«»n der fQr riefa
’

erster Linie die Welt -; und;nicht viö .

Geld bedeutet Deutschland'istjebär if~
mcht Italien, wo ; . . die TSfori pädi .?7
eingn SOminntigen. Q:Q-Gekicke freu-'

detrunken nach Hauseschaukeln. r '
?

Das Leiden in Uganda ist noch lange
Gefangene dursten zu Tode - Erhöhte deutsche Entwicklungshilfe ! Von Achim Remde

ZU

Die Welle der Gewalt reißt in
Uganda nicht ab. Rund sechs

Monate vor den Pariamentswahlen
häufen sich die Meldungen vor al-

lem über Grausamkeiten der Re-
bellen; sie zerhacken ihre (mut-
maßlichen) Feinde einfach mit
Buschmessera. Auch, was Amne-
sty International vor kurzem
schrieb, ist Horror: Autoreifen wer-
den angezündet so daß schmelzen-
des Gummi auf das Opfer tropft,

eine glühende Heizspirale wird auf
den Körper gedrückt, ein mit Par-
affin getränktes Tuch um den Arm
gewickelt und angezündet Män-
nern werden die Hoden mit Gerät
zerquetscht, das eigentlich zum Ka-
strieren von Vieh dient Auch vom
Verhungern oder Verdursten der
Gefangenen und von Vergewalti-

gung der Frauen ist die Rede.
Auch diese Täter sind von unab-

hängigen Beobachtern längst iden-

tifiziert Es sind die Soldaten der
Armee, die ironischerweise den Na-
men Nationale Befreiungsarmee

(Uganda National Liberation Ar-

my) trägt. 1978/79 war sie hastig aus
Regimegegnern, Arbeitslosen und
Kriminellen gebildet worden, um
(mit tansanischer Hilfe) dem Ter-
rorregime des Idi Amin Dada das
Ende zu bereiten. Seitdem ist sie

ihrerseits zum Trauma des Landes
geworden
Zu Ostern predigte Kardinal

Emanuel Nsubuga, Erzbischofvon
Kampala: „Ich wünsche, Jesus be-
sucht das Gefängnis von Luzira,

die Kasernenvon Mbuya und Mak-
indyia und die anderen Lager, um
die Kerkermeister zu bekehren!“
Ungewißheit herrscht über die
Zahl der Opfer. Vor Jahr und Tag
hat des Präsidenten Milton Obotes
Regierung gesagt, daß 15 000 Bür-
ger seit der Amtsübernahme (vor

viereinhalb Jahren) von Soldaten
ermordet worden sind. Andere
Quellen nennen 100 (MIO bis 500 000.

Uganda hat 14 Millionen Einwoh-
ner (Schätzung ’82).

Das Ausmaß der Gewalt kann
größer sein als zu Zeiten Idi Amins,
der in das Monsterkabinett einge-

gangen ist Die Armee hat damals
auf seinen Befehl gemordet Der
Grad der Verantwortlichkeit Obo-
tes hingegen ist unklar. Die UNLA
ist schlecht bezahlt, schlecht er-

nährt und völlig disziplinlos. Ein
Großteil der Übergriffe geht auf
das individuelle Konto verwilder-
ter Soldaten. Auf Befehl aber han-
deln sie im Kampfgegen die Rebel-
lenbewegung Yoweri Musevenis,
eines früheren Verteidigungsmim-
sters, der Obote Wahlfälschung
vorwirft Daß auch Museveni mit
der Zivilbevölkerung nicht amper-
lich umgeht, wurde bereits er-

wähnt Fest steht, daß die UNLA
das Leid, das sie der Zivilbevölke-
rung zufügt, mit derNotwendigkeit
rechtfertigt, Musevenis Guerrüla
zu fangen. Die Gefolterten sind an-
gebliche Sympathisanten.

Kardinal Nsubuga und Paolo
Ssemogerere, der Führer der parla-
mentarischen Opposition (Demo-
kratie Party), haben Obote aufge-
fordert, mit Museveni zu verhan-
deln und die Guerrilla zu amnestie-

ren. Ohne Erfolg. Die übliche afri-
kanische Tendenz zur Einheitspar-
tei ist bei Obote offensichtlich;
auch dieDP hat ihre Existenzwohl
der Überzeugung zu verdanken,
daß man mit Demokratie im We-
sten Kredit hat
Wie demauch sei, derWestenhat.

seine Bedingungen, für Entwick-
lungshilfe reduziert Nicht demo-
kratisches Wohlverhalten, nur
noch eine „vernünftige Politik“
und ein Minimum an Wahrung der
Menschenrechte werden gefördert
Im Vertrauen darauf hat die Bun-
desrepublik die Entwicklungshilfe
von 27 Millionen Mark 1983 auf.46
Millionen 1984 erhöht Als ersteAn-
zeichen für eine Besserung der

:

rui-
nierten Wirtschaft Ugandas auf-
tauchten, gab man sich der Hoff-
nung hin, daß nun Frieden einzie-
hen werde. Inzwischen hat es den
Anschein, als könne die Reihenfol-
ge nur umgekehrt sein»

^s^ßen muß. Entwicklurigs-
ntife stärker an Förderungen ge-
knüpft werden. Die Absicht »sich

.
•

'
1 1

.
’* ? jv* /* •

nicht in die inneren An^egenhÖ? >

fen einzuinischen“ hat sich inttfel .

Uekaden 1

. erfolgloser-:-' Enriw^^" -.

über hinaus ist es dhe moralische
‘:-

Pflicht alle legalenMrttel einzuset?-
:

zen,um das Leidenderrrußhandel- - '

ten Mensch^inUgandä zuc

btien:-P .

;

den. Das Entwif»ldiii^gyhT|fix.MTT^u - • '
. i

.
sterium ist überibrdöt.GeßagtM.
die Außenpolitik.

i

•.

‘

• Bezeichnend fur<Ee%NÖisf^
daß sie zu den Menscbenrechtsver-^

um sich aaoerai? -

schlapp, der UNO-Mäutidtvhorig:
.
:

«wiesen. Deswegen muß der v
sten sich auch. dffi VorwtogefaL

. len lassen, Amifriu’läii^ gestihrt^.
’,

ai haben. Obote ist'kem IdiAmin.^ Niedergang. yon^Recht.iund ^
Orqnimg smä ln .-Crstg^Ijpfe^Öss• •'

Vermächtnis ;des Dfatirtdrs.^fet -

aber
/ nicht ; au^eschlössenir-^afr^:

Obotediesen Zustaiuiaüanufzf;üm •-
‘

seine Macht zufestigen^ bleibt : :-

der Vorwurf :der :JIntäti^ea.U;än. l-
Obote und an nns^IMblornätie:- '

ff-
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Wolfsburgs Traum:
und läufter

Nochsind es erst 15Volkswagen
tägtiet», diein Shanghai
produziert werden.Doch das
Ziel der Wolfibuzger ist hoch,
gesteckt: Die über eine

"

Milliarde Chinesensind für sie
„derAntomarfct derZukunft^

VönHE^ZHORBitANN

B ei denarhönen Sonntagsreden
batte .die •chinesische Delega-
tion .in Wolfisburg' we.immer

freundlich genickt, beim obligaten
Gruppenfoto auf. der Werksfcribühne
höflich gelachelt und srhlfoftli^h der
Kapelle, die ein deutsches Voücslie-
derpotpourri einstudiert hatte, app-
laudiertAls VW-KonzemchefCarlH_
Hahn dem ehinggigflhAn Ministerprä-
sidentenZhao Ziyang und »ir^n Be*
gleitem dann eine Weltkarte mitallen
eingezeichneten VW-Ftertigungsstät-
ten vorlegte, die ausgerechnet Anting
bei Shanghai und nicht die Zentrale
Wollsburg als exakten Mittelpunkt
der Konzemwelt auswies, löste das
spontane Begeistemng und lautstar-
ke Freude bei den Gästen aus item
Roch der Mitte aus.

Die Kapazität von zur Zeit 15 dort
gebauten Santanas pro Tag kann na-
türlich nicht den. Ausschlag gegeben
haben, sondern vorerst mir die geo-
graphisch glückliche Lage. Doch das
minderte den Stolznicht, wmial Hahn
bei einem Blick nai»h vorne China mit
mehr als einer MilliardeEinwohnern
als den »Automobil-Markt der Zu-
kunft“ bezeichnete.

VW ist das einzige Unternehmen
der westlichen Weh, das m China
nicht Personenwagen in T-wn*
bauen läßt, wie viele irrtümlich glau-
ben, sondern dem derAbschluß eines
Joint-Venture-Vertrages gelang Das
bedeutet echte Zusammenarbeit, ein
GemeinschaftswerkmitKapitalbetei-
ligung. Partner der Wollsburger, die

insgesamt rund 500 Millionen Mark
investieren, sind die Shanghai Trac-

tor und Automobile Cooperation (25

Prozent), die Bank von China zu 15

und zu zehn Prozent der Dachver-
band der chinesischen Automobflipr
dustrie.

‘ •

Es gab eine Menge Arbeit nach der
Vertragjaintgrapifhnimg (am 10. Ok-
tober letzten Jahres), auch Probleme .

für das Team um BereichsleiterWolf-

gang Pust. Das hatte nichts mit der
QuaBtittsvorsteDung und derArbeite-

'' bereitschaft der neuen Kollegen zu
•, tun, wohlabermit den Sprachschwie-

; rigkeiten, dem technischen Verständ-
nis durch mangelhafte Ausbildung

..imd den starken Mentalftätennter-
.• schieden.

Auf der einen Seite steht in der
Denkweise das bislangkonkurrenzlo-
se chinesische Staatsuntemehmen,
auf der anderen Seite der auf Effi-

zienz angewiesene deutsche Herstel-

ler. Bei der äußerst schwierigen
Anpassung an deutsche Vorsteflun-
gen spielt bei den Chinesen stets die

Wahrung des Gesichts «np wichtige
Rolle.

Heinz Bauer (48). verantwortlich im
Bereich An«sTawrf«Tu»tAfKgnng und
Unternahmensplanung, war zwölf-

mal im neuen Werk und stellt fest,

daß es an Arbeitsbereitschaft bei den
fernöstlichen Kollegen, die monatlich
rund 70 Yuan (midi dem offiziellen

Wechselkurs 70 Mark) plus Prämien
verdienen, zu keinem Zeitpunkt fehlt

und die Deutschen vor allem Geduld
habenmüßten Die Nerven der deut-
schen Macher wurden freilich durch
Pannen, Falschlieferungen, Verspä-
tungen, bedingt durch die Entfer-

nung und dadurch entstehende Pro-

duktionsverzögerungen, oft arg
strapaziert

; . Damit aber die über vordergründi-

ge Arbeitseinteilung und -abstim-

mung hinausgehende zwischen-
menschliche Harmonie trotz der
schwierigen Bedingungen erreicht

“wird, hat VW jetzt einen Verbin-
dungsmann eingesetzt, der in diesen

Tagen seinen Dienst antritt: einen
Wolfsburger Chinesen sozusagen, Dr.

Wenpo Lee, der in Nangking geboren
wurde, Maschinenbau studierte und
sich dann auf Motoren spezialisierte.

Als Dr. Ing. unterschrieb er 1971 bei

VW in Wolfsburg und wurde schließ-

lich Leiter der Abteilung „Arbeitsver-

fahren OttchMbtoren“.

Lee sieht seine zukünftige Aufgabe
so: „Ich werde nicht als Dolmetscher

agieren, sondern Verständnis in den
Arbeitsgruppen schaffen und Ver-

trauen fördern. Vor allem in der An-
fkngsphasegUtesdie Gemeinsamkeit
zu betonen und Irritationen zu ver-

meiden.“ Zwei bis drei Jahre will der
Ingenieur diese Mittlerrolle spielen

Eine Aufmerksamkeit für MinbtevprUsldMt Zhao Zlyaitg: China ab Laad

der MHta-auch fBrWoHsbwg.

DDE # WELT 3

Stolz wie Oidee tragen cMnetbche VW-Arbeiter ihn Aufnfiher, di« sie
sich in Wolfsbürg verdienten. foto: dpa

DieUNO zwischen Idealen,

Niedergang und Hoffnung
Grenze zu Syrien auf den Golan-Hö-
hen von einem Häuflein intemationa-

und dann zurück in die praktische
Entwicklungsarbeit wechseln.

Obwohl bis Oktober in Anting,

dem Industrieort, 35 km westlich der
Millionenmetropole Shanghai, von
den chinesischen Automobilbauem
auch noch die schwere Limousine,
die den Namen Shanghai trägt (und
dem altenMercedes 220 nachempfun-
den ist) gebaut wird, fühlen sie sich

doch bereits als Volkswagen-Arbei-

ter.

Als deutsche Manager, die sich

zweimal im Jahr - einmal in China
und einmal in Wolfebürg-zum Erfah-

rungsaustausch zusammensetzen, die

Fertigungshalle besichtigten, zeigten

zwei fernöstliche Mitarbeiter auf
blaue VW-Embleme auf dem Mon-
teuranzug. Sie hatten sich die Abzei-

chen von einer Schulungsreise aus
Niedersachsen mitgebracht

Mitten im Eingang zur Lackiererei

spannten WolfsburgerFertigungsspe-

zialisten und chinesische Kollegen
ein feuerrotes Transparent In deut-

schen Buchstaben und chinesischen

Pmyin-Schriftzeichen leuchtet da der
Hinweis: „Qualität ist unsere Zu-
kunft“. Noch in diesem Jahr soll die

Fertigungskapazität auf 7500 Wagen
erhöht werden, mehr und mehr nach
deutschen Verarbeitungsvorstelhin-

gen. Das ist eine Steigerung von 15

auf 20 Einheiten täglich.

Das nächste Etappenziel ist eine

Montage von 100 Wagen am Tag. Zur
gleichen Zeit sollen dann bereits in

einem zweiten Werk jährlich 100 000

Motoren gefertigt werden, ebenfalls

in Wolfsburg» Qualität, wie Heinz

Bauer betont, denn 80 000 sind für

den Bedarf des Konzerns außerhalb

Chinas bestimmt

Wenn es schon so etwas wie ein

langfristiges Marketing-Konzept fin-

den neuen Markt gibt, wird es in der

Absatzauiteilung sicherlich reziprok

zu europäischen Plänen aussehen,

die immer erst ein „Brot-und-Butter-

Auto“ für breite Schichten und ost
dann die ausgefaTlenprgn und teure-

ren Modelle für besondere Wünsche
vorsehen. Die Santanas, montiert in

China, and für Funktionäre der zwei-

ten Ebene, für Hotels und Behörden
und für Taxis bestimmt. Darum auch
die Entscheidung für da* größereund
repräsentativere Modell und nicht für

den Golf.

Dieses Modell hat frühestens im
Jahr 2000 eine Chance, wenn, so hofft

man, auch Privatkunden in breiter

Front Bestellungen aufgeben. Von
ein paar vereinzelten Ausnahmen ab-

gesehen, gibt es in China zur Zeit

noch keinen privaten Automobilver-

kehr. Auf50 000 Chinesenkommt ge-

genwärtig ein Personenwagen.

Doch Chinas große Fähigkeit, ver-

änderte Kräfte der Geschichte mit

den jeweiligen Gegebenheiten in

Einklang zu bring»!, nährt die Hoff-

nung der Verantwortlichen mittel-

und langfristig auf einen gewaltigen

Individualmarkt

Vorher allerdings wird die oberste

Funktionärsgarde mit größeren

„Staatskarossen“ versorgt. Seit vor

drei Jahren das Eigenmodell „Rote

Fahne“ eingestellt wurde, werden die

Repräsentationskarossen einzeln im
Westen und in Japan eingekauft Im
November wird für diese Zielgruppe

der Audi 100 in einer Probeserie von
100 Stück vom Band laufen. Für den
Wolfsburger Konzern kommt die

Konkurrenz aus dem eigenen Land.

Im Automobilwerk Changchun rich-

tet Daimler-Benz die Montagemög-
lichkeit für erst einmal 3000 leicht

veränderte W 123 (die alte Serie der

200er und 230er) ein. Geräte und
Werkzeug werden dazu aus den Mon-
tagestätten in Südafrika und den Phi-

lippinen angeliefert.

Seit das gemeinsame Konzept der

Wolfsburger und Chinesen erarbeitet

wurde, steht fest, daß in China gefer-

1

tigte Einzelteile nach und nach in die I

Produktion einfließen. Zur Zeit sind

es nur Radios, Antennen und Reifen.

Schon im nächsten Jahr werden die

Sitzbezüge und weitere Elemente aus
China angelieferL Bis 1992, das sieht

der Vertrag vor, sollen 90 Prozent des
ffagwrniatAriah anc China stammpn
Das bedeutet für 20 bis 25 deutsche

Firmen der Zuliefererindustrie eben-

falls neue Marktehaacen durch Ko-
operationen mit chinesischen Part-

nern.

Ein gemeinsames Jubiläum wird
das ften t3ytei?hinpgjgehe Team nach
Vorausberechnungen im Dezember
feiern. Dann nämlich ist der tausend-

ste Santana LX fertig. Das ganz ge-

naue Datum läßt sich noch nicht in

den Werksplan schreiben, weil der

präzise, schnelle Rhythmus westli-

cher Automobilwerke zur Zeit fehlt

Es wird an kleinen Bändern gearbei-

tet und noch viel mit der Hand mon-
tiert Auch das wird sich in absehba-

rer Zeit ändern. Läuft erst einmal al-

les reibungslos, sollen 300 000 Autos
im Jahraus den Fertigungshallen rol-

len. Doch auch der tausendste wird
gefeiert: mit Peking-Ente, Bier, sü-

ßem Rotwein und Maotai zum Ansto-

ßen. Prost verstehen schon alle.

Heute vor40 Jahren
Unterzeichneten in San
Francisco 50 Staaten die Charta
derVereinten Nationen.Von
den großen Hoffimngen der
Gründerzeit ist nicht viel

geblieben?

Von GITTA BAUER

Mit den Vereinten Nationen
ist nichts verkehrt, nur mit
ihren Mitgliedern.“ DerAus-

spruch Lord Caradons, des langjähri-

gen britischen UNO-Delegterten, ist

nicht purer Zynismus. Er entspringt
den Gefühlen der Ohnmacht, die den
BeobachterdervorvierzigJahren mit
soviel Hoffnungen aus der Täufe ge-
hobenen Weltorganisation be-

schleicht, wenn wieder einmal eine

Chance vertan wird, Frieden zu stif-

ten. Denn Friedenssehnsucht war es,

die heute vor vierzig Jahren fünfzig
Nationen nach San Francisco brach-
te, um .nachfolgenden Generationen
die Geisel des Krieges zu ersparen,
die zweimal in unserem Leben unsag-
baren Schmerz über die Menschheit
gebracht hat“.

In Ostasien tobte damals noch der
Krieg Europa lag in Trümmern. Sie-

ger und Besiegte beklagten gleicher-

maßen Millionen von Toten, litten

Hunger, begannen mühselig den Wie-
deraufbau ihres zerstörten Konti-
nents.

Seit San Francisco hat sich die

Zahl der Mitglieder mehr als verdrei-

facht Die Ausgestoßenen von da-

mals, die Achsenmächte, sitzen

langst vollberechtigt und geachtet im
Rund der Völker. Aus der Konkurs-
masse der großenKolonialreiche stie-

ßen Nationen dazu, die bei Gründung
der UNO noch keinen eigenen Na-
men trugen. Und doch hat diese Völ-

kerversammlung nicht verhindern
können, daß überall auf der Welt im-

mer wieder Kriege wie Buschfeuer
aufflackem.

Der einzige Friedensschluß im blu-

tenden Nahen Osten, der von Camp
David zwischen Israel und Ägypten,
wurde mit Hilfe der USA, nicht der
Vereinten Nationen, geschlossen.

Diese ignorieren ihn entweder oder
»klaren ihn für null und nichtig

Ähnlich war es in Vietnam.
Flammende UNO-Resolutionen

halfen wederdem Freiheitswillen der

Ungarn 1956, noch dem „menschli-

chen Sozialismus“ des Prager Früh-
lings 1968 gegen sowjetische Panzer.

Die Unterschrift von über hundert
Nationen treibt die Sowjets nicht aus
Afghanistan nnri auch nicht die Viet-

namesen aus Kambodscha.
Als die palästinensischen Flücht-

lingslager Sabra und Shatüa in Liba-

non von christlichen Milizen überfal-

len wurden, während israelische

Truppen im Tj>n<te standen, gmg ein

Aufechrei durch die Hallen, des New
Yorker Glaspalastes. Jetzt sind es

Schiiten, die mindestens ebensovide
Menschen, Frauen, Kinder, Greise

umbringen und die Lager unbewohn-
bar marhAn Doch diA^ma! schweigen
die Vereinten Nationen.

Sicher Ohne die Vereinten Natio-

nen wäre Korea heuteunterHammer
und Sichel vereint Unter dem
UNO-Kommando garantieren heute
noch, 35 Jahre nach dem Überfall des
Norden auf den Süden, amerikani-

sche Soldaten den Frieden. Auf
Zypern halten Blauhelme die strei-

tenden Türken und Inselgriechen auf
Distanz. Im Nahen Osten wird Israels

ler UNO-Beobachter bewacht Aber
^San ruft dieUNO erst an.wennman
in einem Krieg zu unterlegen droht*1

,

sagt resigniert ihr Generalsekretär,

der Peruaner Javfer Pörez de Cuällar.

Bei Gründung der Vereinten Natio-
nen war die Sowjetunion - „aus
Gründen des Gleichgewichts“ -
gleich dreimal vertreten, nämlinh

noch durch die Ukraine und Bjelo-

rußland, eine Fiktion, die bis aufden
heutigen Tag aufrechterhalten wird.

Sie konnte damals aber nur auf zwei
Bundesgenossen zählen: Jugosla-

wien und Polen, das nach Abschluß
der Konferenz von San Francisco als

5L Gründungsstaat dazustieß.

In den ersten 25 Jahren der Verein-
ten Nationen beschränkte sich die

Sowjetunion daher fast ausschließ-

lich auf Obstruktion. Sie spielte sich

hauptsächlich im Sicherheitsrat ab,

wo die ständigen Mitglieder, die

USA, die UdSSR, Frankreich, Eng-
land, China (damals noch National-

China), etwas gleicher als die anderen
waren, die reihum nur zwei Jahre in

diesem obersten Entscheidungsgre-
mium dienten. Sie besaßen das Veto-
recht Bis 1969 hatten die USA noch
nicht einmal davon Gebrauch ge-

macht als die Sowjetunion bereits

lOömal den Rat blockiert hatte,

hauptsächlich deshalb, um die Auf,

nähme von Mitgliedern, auf die sie

nicht als Stimmvieh rechnen konnte,

zu verhindern.

Die USA bemühten sich dennoch,

die Gefühle des ehemaligen Allierten

zu schonen. So wurde das Ende der
Berliner Blockade 1948 in der Stille

der Herrentoilette der Delegierten,

damals noch im Lake Success auf
Long Island, angebahnt Die Luft-

brücke, über die sich Stalin lustig

gemacht hatte, im Verein mit der fe-

sten Haltung der Berliner, zwang den
Diktator, nach einem Ausweg zu su-

chen, möglichstohne PrestigeVerlust

Er entsandte einen neuen Delegierten
nach Lake Success, Jakob Malik. Der
glatte Malik »setzte Andrei Wy-
schinski, der vor dem Forum der
UNO tobte, als sei er noch Chefanklä-
ger der Moskauer Schauprozesse der
dreißig» Jahre.

Malik fing den US-Delegierten Phi-
lip Jessup an dem bewußten stillen

Örtchen ab und machte ihm unbe-
obachtet die Offerte: Abbruch der

Blockade gegen diskrete Behandlung
durch den Westen. Der Westen ver-

richtete auf einen Propagandaerfolg

und ließ den Generalsekretär, den
Norweger Tiygve Lie, ankündigen,
daß der Abbau d» Beschränkungen
„auf beiden Seiten“ bevorstehe. Die

Paris» Konferenz nahm ihren Lauf.

Berlin konnte aufatmcn.
In den sechziger Jahren änderte

sich die Zusammensetzung der Mit-

gliedschaft rasant Vom Kolonialis-

mus befreite oder entlassene Natio-
nen strömten nach New York, die
Bewegung der Blockfreienwuchs zur
„Gruppe der 77“ und zählt heute
mehr als 100 Staaten. Die Äquidistanz
zum Westen wie zum Osten zugun-
sten des Ostblocks zu verändern,
wurde das Ziel d» Sowjetunion. Sie
schien es mit Hilfe von Staaten, die -
wie Kuba, Vietnam, Äthiopien, Ango-
la - zwar kommunistischverfaßt sind,
sich jedoch „ungebunden" nennen,
zunächst auch zu erreichen.

Das im Gefolge des Jom-Kippur-
Krieges 1973 unter dem Druck d»
Ölkrise von den Arabern gezimmerte
Bündnis mit den afrikanischen Staa-
ten gegen Israel und gegen Südafrika
war ein weiterer Schritt zujener „Ty-
rannei d» automatischen Mehrheit“,
von der als erst» US-Botschafter
John Scali sprach. So kam es zu be-

schämenden Schauspielen wie der
Ovation für den Massenmord» Idi

Amin, zur Ehrung des mit Pistole be-

waffneten PLO-Chefs Yassir Arafat
als Staatprasident Südafrika wurde
aus d» Vollversammlung wider-
rechtlich ausgesperrt Höhepunkt
dies» Degenerierung der Vereinten
Nationen war 1975 die Gleichsetzung
von Zionismus und Rassismus.

Triumphe machen übermütig. Als
Fidel Castro die Führung der Block-
frei»! zufiel, versuchte er, die „natür-

liche Allianz der ungebundenen mit
den sozialistischen Staaten“ mit ei-

nem Schlage durchzusetzen. Er hatte

nicht mit Tito gerechnet der sich in

Havana brüskiert fühlte, weild» bär-

tige Diktator zwar von den toten

Gründern d» Bewegung, von Nasser,

Sukarno und Nehru sprach, den le-

benden, vor ihm sitzenden Marschall
jedoch ignorierte.

Die freche Besetzung Kambod-
schas durch den Lieblingd» Verein-

ten Nationen, das „heroische“ Viet-

nam, die so unpassend die Domino-
Theorie des Westens bestätigte, die

Vergewaltigung Afghanistans ein

Jahr spät» durch Sowjettruppen ta-

ten ein übriges, den Zug Richtung
Osten aufruhalten. Kuba konnte trotz

eines Rekords von Abstimmungen
nicht in den Sicherheitsrat einziehen.

Die Sowjetunion mußte sich von 108

Mitgliedern zum Abzug aus Afghani-

stan auffordem lassen, eine ähnlich

hohe Mehrheit richtet sich Jahr für

Jahr gegen Vietnam.

Die USA, die zunächst die Verein-

ten Nationen nicht allzu ernst genom-
men hatten und in der Zeit des Nie-

dergangs der Organisation gänzlich
die Lust an ihr verloren, begannen
umzudenken. Mit einem Viertel des
Etats Hauptgeldgeber waren sie auch
durch die Rockefellersche Schen-
kung des teuersten Baugrunds d»
Welt am East River an die UNO und
die zinslose Finanzierung des
Söstöckigen Glaspalastes materiell

die Hauptstütze des Unternehmens,
das sie nahezu täglich vor das politi-

sche Schienbein trat Die ehemalige
US-Botschafterin Jeane Kirkpatrick

machte deutlich, daß die beliebte

Hatz auf die USA nicht läng» ein

Spielchen ohne Konsequenzen ist

Ob allerdings das vertane Vertrau-

enskapital d» mit so großen Ansprü-
chen angetretenen Völkerorganisa-
tion wiederhergestellt werden kann,
ob sie von ihrer Bedeutungslosigkeit

wieder zu wirklicher machtpohti-

scher Entscheidungskraft vorstößt
ist eine Frage, die auch Lord Caradon
nicht beantworten könnte.

r

Herr Hartmann suchte neue Geschäftspartner.

Und fand sie über Nacht?
M it modischen Lederwaren macht Hans

Hartmann gute Geschäfte. Sie könnten

sogar noch besser sein, wenn seine Lie-

feranten zu 100% seinen Wünschen entsprä-

chen.
Da las er eines Abends unseren „Außenhandels-
dienst“ und entdeckte in der Rubrik „Partner-

Service" ein vielversprechendes Inserat Herr
Hartmann forderte bei uns nähere Unterlagen an
- und fand die langgesuchten Geschäftspartner.

Unseren Rat & Service nutzen viele unserer Kun-

den im Auslandsgeschäft Ob Forfaitierungen.

Dokumenten- Inkasso, Bankgarantie..., ob
Exportfinanzierung, Versicherungen oder staat-

liche Hilfen: Wir, unsere regionalen Zentralban-

ken und unser Spitzeninstitut, die DG BANK,
haben die richtigen Antworten auf alle Fragen
im Auslandsgeschäft Und den umfassenden
Finanzservice aus einer Hand: unser Verbund

-

Angebot

Der Verbund: Alles aus einer Bank.
Der Verbund ist der Zusammenschluß aller

Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio-

nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen-

der Spezialinstitute der Finanzwirtschaft

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem
und überschaubar zu erledigen und mehr aus
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der

nahezu 20.000 Banksteilen der Volksbanken
und Raiffeisenbanken.

Ihre Sache ist unsere Sache.
Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos-

senschaftlich organisiert Mehr als 10 Millionen

unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber

und haben Mitspracherecht Partnerschaft ist

unser Prinzip und einer der Grunde, warum wir

eine so erfolgreiche Bankengruppe geworden
sind.

DG BANK
Deutsche
Genossenschaftsbank

8 regionale
Zentralbanken

Bausparkasse
Schwäbisch Hall

DG HYP
Deutsche
Genossenschafts

-

Hypothekenbank

DIFA
Deutsche
Immobilien Fonds AG

Münchener
Hypothekenbank eG

R + V Versicherung

Union -Investment

-

Gesellschaft

y X: Volksbanken Raiffeisenbanken

Wir bieten mehr als Geld uns Zinsen.
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US-Gouverneure
kommen 1987
nach Berlin

hrk. Berlin

Nach seiner Rückkehr von einer

Amerika-Reise betonte der Berliner

Bürgermeister Heinrich Lummer
(CDU), in den Beziehungen zwischen
Amerika und Europa gebe es „keinen

Grund zum Pessimismus“. Lummen
„Es gibt mehr Kontinuität als Brü-

p rrrji r,rrrc 73?

ten als Unterschiede: Vor allem aber

gibt es mehr gegenseitiges Vertrauen

als gegenseitigen Zweifel aneinan-

der.“

Lummer brachte von seiner Trans-

atlantik-Visite die Zusage der „Verei-

nigung flmgriiraniyhor Gouverneu-

re“ mit, sich anläßlich der 75dJahr-
Feier Berlins in zwei Jahren an der

Spree zu treffen. An dieser Zusam-
menkunft wollen sich auch deutsche

Bürgermeister beteiligen. Die Mmi-
sterpräsidenten mehrerer Bundeslän-

der, die wie Lummer, an einem Erfah-
rungsaustausch mit amf»rOranr<a»hpn

Politikern in Mmneapolis teilgenom-

men hatten, sagten ebenfalls zu, 1987
narh Berlin zu kommen.
Die deutschen Politiker und ihre

Gastgeber diskutierten wirtschaftli-

che Probleme und besichtigten Tech-
nologie- und Forschungsemrichtun-
gen. Die deutschen Gäste trafen mit
Senator Richard G. Lugar, dem Vor-
sitzenden des Komitees für auswärti-

ge Bwiphiinffln, dem Abteilungslei-

ter im State Department, sowie dem
künftigen US-Gesandten in Berlin,

John KombiUHl, ^ncammon

Blüm fordert die Arbeitgeber auf:

Alle Möglichkeiten ausschöpfen
Boiidesregieniiig and Spitzenverbände der Wirtschaft bekräftigen Willen zur Zusammenarbeit

PETERJENTSCH, Bonn
Die Bundesregierung und die Spit-

zenverbände der deutschen Wirt-

schaft sind sich darin einig, alles zu
tun, um neue Beschäftigimgsmög-

lächkeiten zu mobilisieten. Nach ei-

nem mehrstündigen Gespräch am
Montagabend, an dem neben den
Bundeaninistem Blüm (Arbeit), Ban-
gemann (Wirtschaft) und einem Ver-

treter des Finan7mmigtgrnims die

Präsidenten der Wiitschaftsverbände
teilgenommen haben, bekräftigten

sie gestern ihren Wüten zur Zusam-
menarbeit Sorgeum dteArbeits-

losen“. Zugleich appellierten sie an
Industrie, Handel, Handwerk und
Dienstleistungsbetriebe, durch die

Ausschöpfung aller gesetzlichen In-

strumente und Regelungen zu einer

spürbaren Verbesserung der Be-
schäftigung beizutragen.

. Nach Auflassung der Gesprächs-

teilnehmer, die Blüm und der Präsi-

dent der Bundesvereinigung der
Deutschen Arbeitgeberverbände, Ot-

to Esser, gestern vor derPresse erläu-

terten, habe die Aufwärtsentwick-
lung der deutschen Wirtschaft bisher

noch nicht in allen Bereichen zu ei-

nem entsprechenden Anstieg der Be-

schäftigung geführt. Zwar signalisier-

ten eine zunehmende Kapazitätsaus-

lastung und ein deutlicherRückgang
der Kurzarbeit, dafi in dipsem Jahr

erstmals seit langem die Gesamtzahl

der Beschäftigten wieder zunehmen

werde. Dieser Prozeß müsse aber

durch Ausschöpfhug und Intensivie-

rung aller verfügbaren Möglichkeiten

beschleunigt weiden. Blüm: „Das Ja

zur sozialen Marktwirtschat erfordert

ein uneingeschränktes Ja zur Mobili-

sierung aller Beschaftigungsmög-

lichkeiten."

Der Bundesafbeitsminister forder-

te die Wirtschaft au£ insbesondere

die Regelungen des Beschäftigungs-

fordemngsgesetzes zu nutzen. Da-

durch konnten neue Arbeitsverhalt-

nisse rasch geschaffen und Überstun-

den möglichstvermieden werden. Es-

ser begrüßte zugleich die erweiterte

Möglichkeit, befristete Arbeitsvertra-

ge abzuschließen. Daran sei die Er-

wartung geknüpft, daß möglichst vie-

le Dauerarbeitsverhältnisse geschaf-

fen werden könnten.

In dtesem Zusammenhang wies

Blüm daraufhin, daß gut die Hälfte

der Arbeitslosen keine qualifizierte

Berufsausbildung besitze. Erforderte

die Wirtschaft auf, im Rahmen beste-

hender betrieblicher Kapzitäten be-

fristet Beschäftigten eine berufliche

Qualifikation zu ermöglichen, um ih-

nen so den Übergang in ein Dauerar-

beitsverhältnis zu erleichtern.

tjhprpjnsHniTnpiid befürworteten

die Gesprächspartner eine Auswei-

tung des Angebots von Teilzeitar-

beitsplätzen. Dadurch könne die Dis-

krepanz zwischen Angebot und

Nachfrage aufdiesem Markt beseitigt

werden. In'diesem Sinne sprach man
sich auch fQp eine weitere ülexibih-

,

serung der Arbeitszeit aus.

Esser verwies aufdie erfolgreichen

Anstrengungen der Wirtschaft, allen

Jugendlichen *»mpn Ausbildungs-

platz zu beschaffen. Die Wirtschaft

habe zwar überden eigenen aktuellen

Bedarf hinaus ausgebildet. Es sä
aber jetzt das 7-fel, alle Auszubilden-

den in ein Beschäftig»ngsverhättnis

zu übernehmen.

Die Gesprächspartner stimmten

schließlich auch darin überein, weite-

re Belastungen durch Lohnnebenko-

sten zu vermeiden, die Schwarzarbeit

zu bekämpfen und die Steuerbela-

stung der Wirtschaft weiter zu verrin-

gern. Sie gaben der Erwartung Aus-

druck, riafl zu diesem Gesprächskreis

bald auch die Gewerkschaften sto-

ßen.

Der Präsident des Deutschen Indu-

strie- onrf Handelstages,
Otto Wolff

von Amerongen, hat die Regiemngs-
maßnahmen zur Stützung der Bau-
wirtschaft heftig kritisiert. In wnwn
Zeitungsbeitrag schreibt WolfE „Das
jetzige Programm halte ich -mit Aus-
nahme der Verkürzung der Abschrei-
bungsfrist für Betriebsgebäude - für

eine gefährliche Rückwende zum al-

ten Trott." Die Regierung gebe damit
wichtige Grundpositionen auf.

Evangelikale

kritisieren

Kirchenfunk
idea, Wetzlar

Die Konferenz BwmgdMer Pu-

blizisten (KEP), ein Zusammen-
schluß christlicher Jnnrpsli****1 und
Verleger, hat die Kritik des Staatsse-

Cari-Dieter Sprenger (CSU), unter-

stützt Sprenger hattem einem Inter-

view mit den „Stuttgarter Nachrich-

ten“ »mtef anderem geäußert, in den

Sendeanstalten wachse der „Anti-

amerikanismus“, und der Terroris-

mus werde verharmlost Über die

westliche Demokratie, die Leistun-

gen derUSAwieder Bundesrepublik
Deutschland werde negativ berichtet

Wie der Geschäftsführer der KEP,
Wolfgang Baake (Wetzlar), erklärte,

weide der tatsächliche Verursacher

von mfllionenfafher Unfreiheit, von

Flüchtlings- imH Hungersnot die

Immmnnigtigrh» Ideologie, in dm
Massenmedien verschwiegen. Die
USA dagegen stünden oft am Pran-

ger, ob^hlse nichtmir die Freiheit

der Bundesrepublik Deutschland
und Berlins, sondern des Westens

überhaupt garantierten und ein Viel-

fachesmehranEntwicklungshilfe lei-

steten als der gesamte Ostblock.

Sprengers Kritik treffe besonders auf
dm evangelischen „Kirehenfunk* ZU.

Wer ihn regelmäßig verfolge, müsse
oft den Eindruck haben, die west-

deutsche evangelische Christenheit

sei politisch links und bestehe aus

glühenden Anhängern der marxisti-

schen Diktatur in Nicaragua.

WW,.

‘f/W

u gji'-w

WksS&tsS&k M ’ 5

«Mt

1 - • 1 1

mWTTtTTTTTI

Etfffffl-flWl" . f. lny/7»^m » *-r-0^1w r.

[HliiilL'l-aÜl’K

|
; r_J 1 - Im

„

'x \
_ .... .

»•'4' »&•
*>

DDT schützt vorMalaria.

Müssen wirunsere Kinder
vorDDT schützen?
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DDT ist ein Schädlingsbekärnpfungsmittel. Für seine Ent-

deckung wunde Paul Hermann Müller mit dem Nobelpreis aus-

gezeichnet. Es ist überaus wirksam, heute allerdings auch
überaus umstritten. Nachrichten, daß DDT sich von der .Arktis

bis zur Antarktis in der Umwelt ablagert, daß es in der Mutter-

milch und im Fettgewebe von Mensch und Tier gespeichert

wird, lachen die DDT-Diskussion immer wieder aufc neue an.

Wie groß Ist das DDT-Problem wirküch?
DDT ist eine Belastung für Mensch und Umwelt. Auch wenn es

nicht akut giftig ist und erw iesenermaßen weder krebserregend

noch genschädigend wirkt.

Die Problematik von DDT besteht darin, daß es sich nur
zögernd abbaut und lange im Fettgewebe von Mensch und
Tier gespeichert wird. Untersuchungen haben allerdings

ergeben, daß es auch wieder ausgeschieden wird.

Selbst bei Arbeitern in der DDT-Produktion erreichte die .Menge

des gespeichenen DDT nach ca. einem Jahr ihren Höchstwert

und blieb dann konstant - auch wenn weiterhin DDT auf-

genommen wurde. Gesundheitliche Folgen durch die jahre-

lange Höchstbelastung mit DDT wurden nicht festgestellt.

DDT - die Lösung des Malaria-Problems.
Malaria ist ein Wechselfiebec das häufig tödlich verläuft. Es

wird durch die Anopheles-Mücke übertragen, die man mit

DDT bekämpft.

In Ceylon z. B. gelang es. in den ftintzigerJahren mit Hilfe von
DDT die Zahl der Malaria-Erkrankungen von 2,S Millionen auf

110 Fälle zu senken.

Es informiert Sie

! v;
"

h-.

Nachdem die Anwendung von DDT vorzeitig gestoppt worden
war, stiegen die Malaria-Fälle sprunghaft wieder an: auf 2,5
Millionen.

Die WHO (World Health Organisation) empfahl daraufhin,

DDT auch dort wieder einzusetzen.

DDT- ein Weg aus dem Hunger.
Keinen Tag richtig sau. Niemals. Wer von uns kann sich schon
vorstellen, was das bedeutet?

Für 800 Millionen Menschen in der Dritten Welt ist das tägliche

Realität. Ohne DDT wären es noch viel mehr.
Denn DDT schaßt die wichtigste Voraussetzung, um Sumpf-
gebiete in fruchtbares Ackerland verwandeln zu können: es
vernichtet die dorr lebenden Malariamücken, die die
Erschließung des Bodens unmöglich machen.
Erst wenn sie - mit Hilfe von DDT— verschwunden sind, kann
das Gebiet ohne gesundheitliches Risiko landwirtschaftlich

genutzt werden.

Und jedes Stück Ackerland mehr bedeutet etwas wenigerHunger
auf der Welt.

Wie soll es weiteigehen mit dem DDT?
Die Chemische Industrie hat Substanzen entwickelt, die einen
vollwertigen Ersatz für DDT darstellen.

Allerdings sind diese Stoße vielfach für die Länder der Dritten

Welt zu teuer. Außerdem sind sie meist in der Anwendung
kompliziert, was neue Probleme aufwirft. Solange es keine
Alternative gibt, die ebenso billig und wirksam ist wie DDT,
kann man auf DDT nicht verzichten.

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE
Venn Siegern mehrrom Thema DDT wissen mochten, schreiben Sie un>.
Initiative .Geschützter leben', KarbuaBc 21 . 6000 FiankAire Nlain
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Späth auf Suche nach
neuen Arbeitsplätzen
Aktion der Regfenmg findet bei DGB u^ Wirtsd^ An

XING-HUKUO, Stuttgart befristete Arbeitsverträge unter be^
'
-

Am 1. Juli beginnt in dar baden- stimmten Voraussetzungen; enr^g-
württembergischen Region Mittlerer licht Hier allerdings Jhat DGB-J^an- V;
Oberrhein eine bundesweit sorgfrtttig deschef Pommerenke dÄranf hm^& " '

’
-

beobachtete Aktion „Arbeit nach wiesen, daß die Geweikschaften in -W- :

Maß“ gegen die Arbeitslosigkeit, diesem Punkt „nicht einig“ mitd^f
'

'!•

Denn der Regierung Lothar Späth anderen Teilnehmem der Aktten ^r-

'

(CDU) ist es nach Gebrächen und -seien. \ ;
-?£ -

Verhandlungen mit den rdevanten • j ^

Am 14. Juni hat zu diesem Zweck - -.V • .-

ein Spitzengespräch im Stuttgarter
Anfeng Jumhatte Re^eruhj^^i

;

;

Staatsministerium stattgefünden. Ne-
eher Kleinert die Einzelheiten diese; -

ben Späth und den Ministem Martin konzertierten Aktion bdcarintgege-

Herzog (Wirtschaft) sowie Barbara ben:

Schäfer (Arbeit) und Regiemngsspre- aüen_zyvölf Regionen äesi Landbs er-
T;

eher Kleinert waren u.a. DGB-Lan- wraden, wie zufätzäk*>Aiv r

desbezirkschef Siegfried Pommeren- bea^Stzegescha^n'wertimio^
ke (SPD) und der Vorsitzende der etwidurch döiAbbauvon
Arbeitgeberverbände inBaden-Würt- ' *h»ridcti^

^
Vopuhfestäidgre^C

ternberg, Helmut Eberspäch», und 'EfcgMMenjpg der'Arbeitsaät
andere Spitzenvertreter von Indu- oert .nannte in dtesäm ,Zusai]

stiie- und Handels- sowie Hand- •
auch die Uberi^ung; *

werkskamroem Teilnehmer der Run- .

W^rpfhchtige : wunmftfa4bar-^
de. Atisdiluß cfa* betrieblirihen'A
Wie der zuständige Regiemngsdi- dcmg“ anzuberufen. Wic^ig js

rektor im Staatsministerium Hans- Aitifesaing desRegienmg^jri
Dieter Frey in einem WELT-Ge- fenier

» .
offene Stefleti t. därä

sprach mittegte, war dieses Gespräch ‘ nPfakativer^: als bisher bekaiinl
„ausführlich, intensiv und konstruk- '* ^erL •'

’ ’ -v

tiv-vedaufezs. KW bemalteWBk genannten Vertreter der Orga-
.
die BStraktw; def . Arbeißloä«

msationen und Verbinde ;waren sich durch die Stafetik iucht
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Cossigas Wahl
bringt die KPI
wieder ins Spiel

FRIEDRICHME1CHSNEE, Born
Nach derWahldesChristdemokrat

ten Francesco Cossiga zum neuen
Staatspräsidenten iGckt in Italien die
achliche und personelle Überprü-
ft1^ daBegSeruhgszusainnienarbdt
in de: von dem Sozialsten Bettino
Craxi geführten Fühferkoalition an
die erste Stelle der politischen Tages-
ordnung. In Rom wird damit gerech-
net, daß der bisherige Staatspräsi-
dent Saüdro Pertini sÄon am 1. Juli,
a
?
so Woche vordemEnde seiner

siebenjährigen Amtsperiode, seinen
Rücktritt erklärt Craxi müßte Cos-
siga dann sofort die Demissionseines
Koalitionskabinetts anhiotop

Dem Beispiel seinerVorgänger fol-

jSfed, dürfte Cossiga dieses Rück-
tnttsangebot ablehnen. Craxi und die
Parteiführer seiner Koditiori haben
sieb jedoch bereits dafür ausgespro-
cb®u, das Regioungsprogramm
schnellstens zu überarbeiten und die
Regierung teilweise zu erneuern.
Daß die Fünferkoalition bestehen

und Craxi Ministerpräsident bleiben
wird, giltals ziemlich wahrscheinlich,
obwohl das von dem christdemokra-
tischen Parteisekretär De Mita diri-
gierteVerfähren bei derCossiga-Wahl
die Kommunisten wieder ins politi-

sche Spiel gebracht hat
Dieses Mißtrauen artikulierte sich

nicht zuletzt in der Aktion von etwa
140 „Heckenschütaen“ aus dem Re-
gierungslager, die Cossiga in der Ge-
heimabstunmung ihre Stimme ver-
weigerten und entweder weiße
Stimmzettel abgaben oder für andere
Politiker votierten. Ohne die Stim-
men der KPI hätte Cossiga nicht ein-

mal die absolute Mehrheit, geschwei-
ge denn die in den ersten (bei Wahl-
gängen erforderliche Zweidrittel-

mehrheit bekommen
KPI-Parteisekretär Natta versäum-

te nicht, aufdiese Tatsache hinzuwei-
sen und die Erwartung mm Aus-
druck zu bringen, da fl «»int* daartige
vornehmlich von derDCund derKPI
getragene Konvergenz derKräfte des
„Verfassungsbogens“ fa*in HmriM
bleibt Bei den Sozialisten scheint

man die Gefehr eines neuerlichen Ar-
rangements nach dem Musterder von
Cossigas Lehrmeister Aldo Mono be-

günstigten „Politik der nationalen

Solidarität“, zu wittern, die derKPI in

den 70er Jahren denWegin dieparla-
mentarische Regierungsmehrheit

freimachte.

DIE war CUSPS 603-590) ir pobfehed dofly

oxcapt sundoys ond boNdayf.Th« nfoxitpHon
pries lor ths USA is US-Doäar 365,00 psr an-
num. Distribulad by Gsrmon Longuogs Pubfl-

catiom, Ine, SA0 Sylvan Avsnos. Englswood
CHff*. Ml 07632. Sscond doa pöttags hpatd
at Englswood, KJ 07631 ond an additional m<S-
Bng oföcss. Ponmastsr *«nd oddrsn chan-

gss io: D1EWBJ, GERMAN 1ANGUAGE PU8U-
CATK7NS, INC, 5M Sylvan Avwu®. Engls-

wood CDff*, NJ 07632.

yS-Bischöfe fragen nach
Moral des Kapitalismus
Studie über umstrittenen Hirtenbrief / Deutliche Differenzen

FRITZ WIRTH, Washington
- Die katholischen BischöfederUSA
gingen mutig direkt in die Hohle des
Löwen und stellten sich mit einer
Studie von 60 000 Wörtern, die vor-
nehmlich die moralische Substanz
des Kapitalismus in Frage stellten,

der ersten Front des Kapitalismus,
den Finanzakrobaten von Wall Street
Sie ließen sich zugleich von hilfrei-

chen Worten katholischer Laien auf-

muntern, befragten Politika, Sozio-
logen und holten Rat bei Beftigten
nnri Unbefligten pjf».

Seit sechs Monaten diskutiert die

Katholische Kirche da USA, mit 50
Millionen Mitgliedern die größte
Glaubensgemeinschaft dieses Lan-
des, jenen umstrittenen Hirtenbrief

zum Thema „Katholische Soziallehre

und die amerikanische Wirtschaft",

der unmittelbar nach dem Wahlsieg
Ronald Reagans, da nicht zuletzt ein
Sieg des Optimismus war, Pessimis-

mus über das ameniranische Wirt-

schaftssystem und den „Stendal da
Armut“ verbreitete. Dieser Skandal
werde durch die Tatsache belegt, daß
15 Prozent da amerikanischen Bür-
ger zu Opfern des Kapitalismus ge-

worden seien und unterhalb da offi-

ziellen Armutsgrenze leben, hieß es in

dem Dokument
Da Hirtenbrief fand kein so leb-

haftes Echo in da Öffentlichkeit wie
der vorausgegangene über die Nukle-
arrüstung, dyh innprhnlh der Kirphp

selbst sind die Thesen da Bischöfe

über Folgen und Schwächen des Ka-
pitalismus auf erhebliches Interesse

gestoßen. In da letzten Woche ver-

sammelten sich die Bischöfe in Col-

legevüle in Minnesota, nm ww» oste
Bilanz dieser Debatte zu ziehen.

„Arbeit und Gebet" nötig

Dabei wurde sehr schnell deutlich,

Hafl da Zeitpunkt für eine Bilanz

noch zu früh ist Ursprünglich war
geplant, das Diskussionspapier des

letzten Jahres bis September
durch eine Schlußfassung zu erset-

zen, die dann im November den 290

Bischöfen zurVerabschiedung vorge-
legt werden sollte. Würde dabei die-

ses Papiervon mindestens 80Prozent
daBischöfe gebilligt,würdeesdamit
zum offiziellen Hirtenbrief erklärt

imH in An irnfhnlischAn Schulen, Ge-
meinden und von den Kanzeln als

Öffentliche Lehrmeinung vertreten.

Es herrschte in CollegeviDe Über-

einstimmung, dafl dieser Zeitplan

nicht anzuhalten ist Da Hirtenbrief

bedürfe noch „da Arbeit und des

Gebets** und das bedeutet, daß er frü-

hestens im Herbst 1986 Tal da offi-

ziellen Soziallehre da katholischen

Kirche in den USA werden kann.

Ein Teil da Kritik orientierte sich

an da Form. Der fiinfköpfige Aus-
schuß unter Leitung von Erzbischof
Weakland, da drei Jahre lang am
Entwurf dieses Briefes arbeitete,

mußte sich sagen lausen, Haß ^ zu
langatmig, umständlich und teilweise
unverständlich argumentiert habe
und daß diese Fassung mit ihrer wirt-

schaftlichen Fachdidaktik weitge-
hend den Horizont da katholischen
Laien überschreite.

Weakland versprach eine leichter

lesbare Fassung, die im übrigen von
60 000 auf 40 000 Wörta gekürzt wa-%
den solL Ergestand ferner ein. daßes
für die Kirche mit ihrer Kritik am
Kapitalismus und freiem Unterneh-
mertum ein Glaubwürdigkeitspro-
blem gebe.

Kirche und Wirtschaft

Die katholische Kirche unterhältin
den USA »MtaiaIia eigene Schulen
und Krankenhäuser und ist häufig

wegen ihres Verhältnisses zu den ei-

genen Angestellten und den Gewerk-
schaften kritisiert worden. Die Neu-
fassung soll deshalb auch ein Kapitel

üba die Rolle da Kirche in da ame-
rikanischen Wirtschaft enthalten.

Schwerwiegend jedoch sind die

Bedenken prominenter katholischa
LaiAn wie Haiti ohpmaligpn Finanzmi-

nister Simon und dem früheren Au-
ßenminister Haig- Sie sind da Mei-

nung, daß die katholische Kirche sich
mit diesem Thema übernommen hat

und daß ihr zur Bewertung da Wirt-

schaftssysteme die Expertise fehle.

Sie lasten den Bischöfen außerdem
an, in ihrer gewiß berechtigten Sorge

für die Armen einen Schuldkomplex
beim amerikanischen Mittelstand ge-

schaffen zu haben. Erzbischof Weak-
land wies diesen Vorwurfzurück.

Dennoch wurden unter den Bi-

schöfen selbst scharfe Differenzen

deutlich. Bischof Frank Rodiner
f?rwl, HnR Haff Dokument noch nicht

schockierend und provozierend ge-

nug sei unH sphärfpr „die immanen-
ten Ungerechtigkeiten des kapitalisti-

schen Systems“ heraussteilen müsse.

Bischof Walter Curtis dagegen

nannte die erste Fassung dieses Brie-

fes „zu aggressiv“ und Bischof Fran-

cis Stafford entdeckte in diesem Do-
kument eine „scharfe Feindseligkeit

gegenüber unserem Land“.Man habe
versäumt; die positiven Seiten des

Kapitalismus herauszustellen, denn
grundsätzlich sei dieses System gut,

es bedürfe nur einiger Korrekturen.

Erzbischof Weakland verwahrte

sich dagegen, daß sein Entwurf „an-

tikapjtallstisch“ sei. Dennoch darf

man erwarten, daß seine Neufassung,

die im Herbst vorgelegt wird, müder
ausfaDen wird.

Im Panchayat-System
Nepals nistet Korruption
PETERDIENEMANN, Neu-Delhi

„Es war fest wie Spießrutenlau-
fen“, berichtet einer der üba hun-
dert Touristen, die jetzt Nepals
Hauptstadt Katmandu Wal« üba
Kopfverlassen haben. „Überall Poli-
zei und Militär, unser Gepäck muß-
ten wir einen halben Kilometer zum
Flugplatz schleppen.“ Die nepalesi-

schen Sicherheitskräfte haben um
das Flugfeld ebenso wieum die übri-
gen Regierungsgebäude in Katman-
du einen dichten Sicherheitsring ge-
zogen, nachdem mehrere Bomben-
explosionen die Hauptstadt des Hi-

malaya-Königreiches erschüttert

hatten.

Erstmals gibt es injenem für Tou-
risten so friedlichen Land, das sich

1953 für Ausländergeöffnet Hat, „ter-

roristische Aktivitäten“, wie Mini-

sterpräsident Lokendra Bahadur
Chand bedauert „Eine Entwick-
lung, die vorauszusehen war", meint
ein Sprecherdaverbotenen Nepale-
sischen Kongreßpartei, die passiven
Widerstand gegen den König übt,

„die Maischenwollen eine echte De-
mokratie statt da Panchayat-Demo-
kratie des Königs, sie wollen echte
Wahlen."

Zwar haben sich inzwischen zwei
linksgerichtete Untergrundorganisa-
tionen, die „Samyukta Mukti Ba-
hini“ (Fackelträger da vereinigten

Befreiung) und die „Janwadi Mor-
cha“ (Volksbewegung), zu den An-
schlägen bekannt

, die sieben Tote
und 23 Verletzte forderten, aberüba
die Identität da Extremisten beste-

hen bei da Regierung noch Zweifel.

Fest steht nur, daß die Anschläge auf
den Königspalast, das Parlamentsge-

bäude, das Sekretariat und das ei-

nem Verwandten des Königs gehö-
rende Hotel Anapuma direkt gegen
die Monarchie gerichtet waren.

Denn die parteilose Panchayat-

Demokratie Nepals entspricht weder
westlichem Demokratieverständnis
noch den Vorstellungen da im Un-
tergrund arbeitenden politischen Or-

ganisationen, deren stärkste die

Nepalesische Kongreßpartei ist

König Tribhuvan. Großvater des
jetzigen Monarchen Birendra, hatte

das Panchayat-System 1951 als De-
mokratisjerungsversuch einer meist

analphahoftisrhpn Bevölkerung ein-

geführt Aus dem von der Dorfbe-
völkerung bestimmten Ältestenrat

(Panchayat) wählt dieser Distrikt-

Abgesandte. Diese wählen Mitglie-

der da Gebietsversammlung, und
diese wiederum wählen Abgeordne-
te in das nationale Panchayat, das
Parlament in Katmandu.

Da seit Bestehen dieses Systems
politische Parteien oder Programme
verboten sind, wurden Vetternwirt-

schaft und Korruption bei da Pan-
chayatrWahl üba Jahrzehnte bfnaix

alle Wege geebnet Eine Reform des
Systems unter König Mahendra, Hp$
Vaters Birendras, im Jahre 1959
brachte den Kongreßpolitika Koi-
ralla für ein Jahr an die Macht doch
Mahendrawarda „neuen Ttemokra-
tie" bald überdrüssig und setzte Mi-
nisterpräsident Koiralla 1960 kurzer-
hand ab. Das alte Panchayat-System
galt wieda, bis blutige Studente-
nunnihen 1979 König Birendra zu
Zugeständnissen zwangen.

Doch was er als „Demokratisie-
rung“ bezeichnete, war schon da-
mals für die Opposition nur „Augen-
wischerei“. Mit einem Referendum
sicherte sich Birendra eine Mehrheit
für die Beibehaltung des Pan.
chayat-Systems. Zwar durften ein
Jahr später die Abgeordneten des
Panchayat direkt von da Bevölke-
rung gewähltwerden, politische Par-
teien blieben aber verboten.

Außerdem hat sich Birendra per
Verfassung das Recht eingeraumt,
28 Mitglieder des 140 Kopf starken
nationalen Panchayat selbst zu be-

stimmen. Das Kabinett ist eings von
Königs Gnaden, das Parlament seg-

net letztlich nur die Regierungsvor-
schläge ab.

Inzwischen haben offensichtlich

Extremisten mit dem Ziel einerUm-
wandlungderMonarchiein eine „de-
mokratische Volksrepublik" an da
Nepalesischen Kongreßpartei vorbei
das Heft in dieHand genommen.Da
soziale Nährboden zur Revolution in

Nepal gereicht ihnen zum Vorteil,

Obwohl das Königreich zu den
größten KntwicklnngehnfPwEmpfaTv
gern da Weh zählt, spürt die Bevöl-

kerung - eineda ärmsten der Welt

-

davon kaum etwas. Korruption,

„Umleitung“ von Entwickluiigsgel-

dem und eine kaum vorstellbar

schleppende Bürokratie verhindern
die Modernisierung des Landes.

Katmandu, Ziel vonjährlich meh-
reren hunderttausend Touristen aus
alter Welt, ist von TjnHflfiniitTgAn

und jetzt arbeitslosen Nepalesen
überschwemmt Studenten finden

keine Arbeitsplätze, „reiche“ Ge-
schäftsleute, viele davon mitVerbin-
dung zum Königshaus, werden im-
mer reicher, die Armen immgr är-

mer. Einige Gebiete da Hauptstadt

drohen zu Slums zu werden, weil

Maßnahmen da Regierung mit dem
Hinweis aufGeldmangel Ausbleiben.

Ob König Birendra diese Proble-

me ohne die Einführung einer kon-
stitutionellen Mnnamhip nach engli-

schem Vorbild-wievon derOpposi-

tion gefordert - lösen kann, ist zwei-

felhaft.

Die Sandinisten schüren
wieder die Kriegsangst
Starre Front gegenüber Amerika / In der Region Isoliert

WERNERTHOMAS, Buenos Aires
In Nicaragua herrscht wieda

T&ipppsyphflfy, Die 58ndmistischen
Comandantes ließen militärisches

Gerät an wichtigen Punkten da
Hauptstadt Managua postieren, dar-

unter sowjetische T-55-Panzer. Zuvor
hatte Präsident Daniel Oztega voran-
geblichen TntewwmHnngflhsirhtew da
Reagan-Regierung gewarnt

Die Panzer werden vergeblich auf
den Feind warten und in die Kaser-
nen zurückkehren. Die Marineinfan-
teristen kommen nicht Die Sandini-

sten blasen blinden Alarm, um das
Volk in einem Mobüisationszustand

ZU halten

.

Dennoch ist dieLage so, wie sieda
nicaraguanische Vizepräsident Ser-

gio Ramirez bei einem Besuch in Pa-
nama umschriAhen hat: JWil befin-

den uns in einer delikaten Phase.“

Die Krise eskaliert, und die Möglich-
keit eina friedlichen Lösung schwin-

det Selbst Regierungsvertreta da
Contadora-Staaten (Kolumbien, Me-
xiko, Panama, Venezuela) sehen heu-
te kÄinp Hoffnungen mehr auf einpn

Erfolg ihrer Bemühungen. „Contado-

ra ist tot“, erklärte Costa Ricas frühe-

rer Außenminista Bernd Niehaus.

Da Konflikt konzentriert sich auf
die Konfrontation zwischen denUSA
und Nicaragua und könnte nur dann
beigelegt werden, wenn sich beide
kompromißbereit zeigten. Washing-

ton lehnt bilaterale Gespräche mit
dem Hinweis ab, daß dieVerhandhin-

Pazjfikmetropole Manzanfllo erfolg-

los blieben.

Die Sandinisten wollen nicht auf

die drei Schlüsselforderungen da
Amerikaner pingphpn- AbzugdaKu-
baner, Abrüstungsschritte. Demokra-
tie. Sie richten sich gegen ihreideolo-

gischen Interessen und ihmn Macht,

anspruch. Die Reagan-Regierung
weigert rieh wiederum, aufeine mili-

tärische Präsenz in da Region und
die militärische Unterstützung ihrer

Verbündeten zu verrichten, solange

die Gefahr eines Revolutionsexports

aus Nicaragua droht

Feindselige Stimmung
Costa Rica, ein Land ohne Armee,

fühlt sich von Nicaraguas Militärap-

parat (120 000 Soldaten und Milizen)

am meisten bedroht Nirgendwo an-

dere in Mttelamerika herrscht eine so
feindselige Stimmung gegenüber den
Sandinisten wie in dem sozialdemo-

kratisch regierten Staat

In da Region sind die Sandinisten

ispliprf- TmiriAr mAhrhHHpn Hia Nach-
barlända Costa Rica, El Salvador

und Honduras eine Einheitsfront, die

hinter den BedingungendaUSA ste-

hen und die deren Strategie des mili-

tärischen Drucks diskret unterstüt-

zen: Von honduranischem und costa-

rikanischem Gebiet operieren anti-

sandinistische Partisanen.

Seit da US-Kongreß zustimmte,
den „Contras“ weitere Hilfe, wenn
auch nur „humanitärer“ Natur, zu ge-

ben. fühlen sich die 15 000 Rebellen
im Aufwind. Adolfo Calero, da Chef-
kommandeur da größten Organisati-

on, da „Demokratischen Kräfte Ni-

caraguas“ (FDN), äußert sich schon
wieda siegessicha. Die Opposition
einigte rieh außerdem auf eine ge-

meinsame politische Fuhrungsspitoe:

Calero, Arturo Cruz und Alfonso TLo-

belo. Cruz und Robelo waren einmal

Mitglieda da sandinistischen Junta.

Kämpfe mit den „Contras“
- In den letzen zwei Wochen gab es

schwereKämpfe Die sandinistischen

Streitkräfte starteten neue Offensi-

ven gegen die „Contras" im Norden
und Süden des Landes. Da beide Sei-

ten den Verlauf da Gefechte unter-

schiedlich schildern und die Verhist-

Ziffemweitauseinandergehen, ergibt

sich kein genaues Bild. Diplomati-

sche Kreise in Managua glauben je-

doch, daß es den Regierungstruppen
gelungen ist, die „Contras" aus eini-

gen Schlüsselstellungen zu verdrän-

gen. Aba selbst sandinistische Mili -

tärs Irniwiwiiprpn Hip Möglichkeit ei-

nes langen Krieges.

Beide Seiten rüsten au£ Präsident

Ortega kündigte an, er fühle sich

nicht mehr an sein Versprechen vom
Februar gebunden, keine neuen Waf-
fensystemeeinzuführeiL Das Gedicht
dreht sich um den Erwerb sowjeti-

scher MiG-Jäger. Die „Contras“ kön-

nen nach dem Kongreß-Votum ihre

finanziellen Mittel aus privaten Quel-

len ausschließlich »im Kaufvon mili-

tärischem Material verwenden.

El Salvador, einst Mittelpunkt da
Mittelamerika-Krise, heute ein Ne-
benschauplatz, rechnet ebenfalls mit
neuen Waffemmporten. Nachdem ein

Tenuristenkommando da marxisti-

schenRebellenEnde letzterWoche 13

Gäste in einem Restaurant ermordet
hat - unter ihnen vier amerikanische

Marineinfenteristen - versprach Prä-

sident Rpflgan pinp Erhöhung da
amprikanigchpTi MArtarhilfe.

Die „New York Times“ berichtete

vor kurzem üba Plane des Pentagon
für eine Intervention in Nicaragua.

Nicaraguas Innenminister Tornas

Borge nannte daraufhin gar Details:
Die Amerikaner würden mit 120 000
Mann knmmpn Andere sanHinisti.

sehe Führer prophezeiten blutige

Eämpfp nnH anschließend wm>n lan-

gen GueniDa-Krieg.

Die meisten westlichen Beobachter
in Managua halten das Invasionsgere-

de für Unsinnoda zumindest fürva-
früht (SAD)
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Weil unsere Baufinanzierung jedes Haus
auf eine solide Grundlage stellt. Und weil

unsere festverzinslichen Wertpapiere

bewahrte Bausteine zur ertragreichen und
sicheren Vermögensbildung sind.

DePfa-Hypotheken

DePfa-Pfandbrlefe
Darum wurden schon 700.000 Wohnungen
mft DePfa-Hypotheken finanziert In Ein-, Zwei-

und Mehrfamilienhäusern. Im gesamten Bundes-

gebiet und in Berlin. Zu günstigen Finanzierungs-

bedingungen, die auch Sie nutzen können,

wenn Sie jetzt bauen, kaufen oder modernisieren

woilea Unser Bestand an Hypotheken- und

Kommunaldariehen von über 50 Milliarden DM
zeigt, daß wir ein leistungsstarker Bankpartner

sind.

Und darum sind schon 40 Milliarden DM
in DePfa-Pfandbriefen und -Kommunalobliga-

tionen angelegt Private Sparer sind ebenso

unsere Kunden wie institutioneile Anleger. Für sie

sind Rendite und Sicherheit Kennzeichen einer

soliden Geldanlage. Fragen Sie darum Ihre

Bank oder Sparkasse nach den Wertpapieren

der Deutschen Pfandbriefsnstatt. Oder wenden
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Sie hielten Andrej Sacharow die Nase zu und

zwangen ihn, die Flüssigkeit zu schlucken

Briefe an DIE W WELT .•

-c-9-r

DIE WEIT, Godesberger Allee 99.
Postfach 200 8«, 5300 Bonn 2 , TeL 0228/30 41 . Telex« 85 714 ;-

DW. Bona
Ein Brief von Jelena Bonner, der

Frau Andrej Sacharows, erreichte

dieser Tage ihreKinderund ihreMut-
ter in den USA. Es ist die erste au-

thentische Nachricht aus Gorki seit

mehr als einem Jahr, ln der Zwi-

schenzeit haben die sowjetischen Be-

hörden mehrfach durch Desmfonna-
tionskaznpagnen - einem mit ver-

steckter Kamera anfgenommenem
Film, falschen Telegrammen, ge-

fälschten Postkarten, Gerüchten über

eine bevorstehende Ausreise Sacha-

rows nach Oslo - versucht, im Westen
Unsicherheit und Desinteresse am
Fall Sacharow zu erzeugen.

DerBriefvon Jelena Bonnerwurde
im November 1984 geschrieben. Er
kam nicht aufdem Postweg, sondern

durch einen „Boten", der das russi-

sche Original ins Englische übersetzt

hat, um ihn über die Grenze bringen

zu können. Dadurch enthalt der Text

einige Fehlstellen und Unklarheiten.

An der Authentizität ist jedoch, wie
F.fhem Jankelewitsch, der Schwieger-
sohn Sacharows, erklärte, nicht zu
zweifeln. Durch den Briefwird bestä-

tigt, daß Sacharow in einen Hunger-
streik getreten war. Er wollte damit

erreichen, daß seine fVau ins Ausland
reisen und sich dort ärztlich behan-

deln lassen konnte. Üb«- die Zeit seit

November 1984 gibt es nur unbestä-

tigte Nachrichten über Sacharows
Zustand. Danach soll er erneut einen

Hungerstreik begonnen und zur
Zwnngspmahmng in die Sexnasch-

ko-Künik in Goriri eingeliefert wor-

den sein. In ihrem BriefschreibtJele-

na Bonnen
*

Meine liebe, liebe Mutter und mei-

ne lieben Kinder!

Ich hoffe sehr, daß Euch dieser

Brief erreicht Aber Hoffnung ist kei-

ne Gewißheit Ich weiß nicht ob ein

ähnlicher Brie£ den ich nach meinem
Gerichtsverfahren, aber vor der Revi-

sion schrieb, angekommen ist Wir
wissen nicht was man von uns in der

Welt weiß. Unser Radio wurde uns
bei der Haussuchung am 8. Mai weg-

genommen. Im Oktober kauften wir
uns pinpn anderen Empfänger, aber

die Störungen sind so stark, daß kein

Wort zu hören ist Wir sind völlig

uninformiert Wir sehen niemanden.

Alle Kontakte zu uns sind verboten,

auch auf der Straße. Und wenn je-

mand zu uns heraufkommt, schickt

ihn der KGB sofort weg. in dieser

Zeit traf ich nur Jelena Resnikowa

(die Anwältin von Jelena Bonner,

d-Red.), die kam, um meinen Fall

sowohl für das Gerichtsverfahren als

auch für die Revision zu prüfen.

Wir haben weder eine Schreibma-

schine, noch ein Tonbandgerät, noch

unsere Manuskripte oder sonst ir-

gend etwas. Wir bah«»n Schmalfilme

und englische Kriminalromane bean-

tragt, aber sie . . . oder haben einfach

nicht geantwortet Man hat uns nicht

gestattet, nach Moskau zu fahren, um

In Sorge um Andrej Sacharow: Je-

unsere zu holen. Auch unsere

Sparbücher nicht so daß unser Ei-

gentum de facto, wenngleich nicht de

jure beschlagnahmt worden ist . .

.

Ich habe Euch mehrere Tele-

gramme geschickt, worin ich Euch
bat, über das Haupttelefon- und -tele-

grafenamt die Nummer31 88 31 anzu-

rufen. Aber offensichtlich haben
Euch diese Teigramme nicht erreicht

oder wir wurden über Tag und Zeit

Eures Anrufe nicht verständigt An-
stelle des Passes habe Ufo nur noch
einen Personalausweis, und ich muß
spätestens um 20 Uhr zu Hause sein.

Es scheint daß sie in jüngster Zeit

allen verboten haben, uns zu besu-

chen. Unterhaltungen am Telefon

sind verboten, Freunde dürfen nicht

kommen . .

.

Was Andrej betrifft . . . Am 7. Mai
wurde er als Notfall ins Krankenhaus
gebracht Am 11. Mai begannen sie

mit der Zwangsernährung, zuerst in-

travenös, dann mit einer Rohre durch

die Nase. Darauf hielten sie ihm die

Nase zu undzwangenihn so, die Flüs-

sigkeit zu schlucken, wenn er den

Mund öffnete, um zu atmen. Durch

die intravenöse Zwangsernährung er-

litt er einen Arterienkrampf oder ei-

nen Schlaganfall und verlor das Be-

wußtsein ... Nachdem Andrej wie-

der das Bewußtsein erlangt hatte,

machte ihm das Gehen Schwierigkei-

ten. Seine Hand zitterte so sehr, daß

es für ihn schwierigwar zu schreiben.

Wenn er einige Worte schrieb, wieder-

holte er die Vokale. Er schrieb drei

„o“ oder drei „u“, ohne sich dessen

bewußt zu sein, was er getan hatte.

Sie begannen, Andrej Angst zu ma-

chen, indem sie ihm sagten, er habe

die Parkinsonfiche Krankheit und

werde bald ein völliger Invalide sein.

Andrej zeigt zwar noch kleinere

Parkinson-Symptome, aber wir glau-

ben, daß sie eine Folge des Krampfes

oder BchlagnnfaHs sind. Jetzt ist An-

drei jedenfalls wieder wie früher. Al-

les ist normal, einschließlich seines

Wahroehmungvennögens, seiner Re-

aktionen und seines Verstandes. Die
einzigen Symptome, die zurückblie-

ben, sind das Zittern seiner Hände
und . . . seines Unterkiefers.

Als Andrei nichts von mir hörte,

begann er zum 7. September wieder

mit dem Hungerstreik . . . Am 8. Sep-

tember entließen sie ihn, und seither

ist er daheim. Wahrend der ersten

Woche war er sehr nervös ... er rede-

te über die Ärzte und das Kranken-

haus . . . und jetzt macht er sich mei-

netwegen große Sorgen, aberim gro-

ßen und ganzen . . . wenn nicht die

Sorge um Euch und die Sehnsucht

nach Euch wäre . .

.

Ich werde noch einmal kurz auf

mein Gerichtsverfahren eingehen. Es
war in erster Linie eine Antwort auf

Andrejs Artikel „Die Gefahr des ther-

monuklearen Kriegs“ in dem Offenen

Brief an Drell (Dr. Sydney Drefl, d.

Red.). Die Erklärungen von Alexan-

drow (Präsident der Akademie der

Wissenschaften, d. Red.) und von An-

drepow (beide im Sommer 1983,

d. Red.), daß Andrej geisteskrank sei,

ermöglichen die Repressalien gegen
ihn. Sie wurden nur wegen meines

Herranfalls einige Zeit aufgeschoben.

Ich besitze jedoch ein Dokument, das
beweist, daß gegen mich am 21. Mai
1980 ein Verfahren eingeleitet wurde.

Damit wollten sie meine Besuche in

Moskau verhindern, aber ihre Plane

wurden durch die Uneinigkeitan der

Spitze vereitelt

Die sieben Punkte, auf die ach die

Anklageschrift stützt, sind zwei Pres-

sekonferenzen, ein Artikel in der rö-

mischen Tageszeitung 41 Tempo“

vom November 1975, meine Rede in

Oslo am 10. Dezember 1975 (wo Jele-

na Bonner für Sacharow den Frie-

densnobelpreis in Empfang nahm,

d. Red.), der Bericht der Moskauer

Helsinki-Gruppe an die Belgrader

Konferenz 1977, eine Erklärung zur

Verteidigung von Fteüx Serebrow

1981 (der zu neun Jahren Lager und

Verbannung verurteilt wurde, d.Red.)
und ein Interview für das französi-

sche Fernsehen im Mai 1983 . .

.

Während der gesamten Untersu-

chung antwortete ich aufalle Fragen,

daß ich mich nicht an der Untersu-

chung beteiligen und keine Fragen

beantworten würde, weil ich nie ir-

gendwelche beleidigenden oder sub-

versiven Äußerungen gegen die Re-

gierung, das Gesellschaftssystem

oder Privatpersonen gemacht hatte.

Vor Gericht redete ich über alles

mögliche Der einzige Zeuge war Se-

rebrow. (Er log, aber ich empfand
Mitleid mit ihm.) Er sagte, daß er

kaum etwas wisse, daerdieWohnung
der Sacharows nur einmal besucht

habe und ich nicht dagewesen sei

Offensichtlich haben sie ihn zudieser

Aussage überredet, weil sie minde-

stens einen Zeugen brauchten . .

.

In Wirklichkeit bestraften sie mich

wegen Andrejs Artikel „Die Gefahr
des thermonuklearen Kriegs“, aber

Andrej war überzeugt und ist es noch

immer, daß dieser Artikel für ihn und
fürjedermann wichtig ist

Aber genug von der Untersuchung.

Ich will über Dich reden,Mama, liebe

Mpma ich will Dir nicht abraten (zu-

rückzukehren (LRed.), aber Du mußt
Dir der Tatsache bewußt sein, daß

Moskau heute anders ist, daß dort

kaum noch jemand ist Ich weiß

nicht, wo... (eine enge Freundin

dJted.) ist oder wie es ihr geht Sie

haben bei der Durchsuchung der

Wohnung alle Notizbücher mitge-

nommen, auch von Andrej hier und
im Krankenhaus, so habe ich keine

Adresse, an die ich schreiben könnte.

(Hier bricht der Brief ab.)

In der Regie Moskaus
,WettJwiVlf««grtHr -
kn"; WBtTVMM *. Jml, und J^taMeL
rnmwfcMf“: WELT vom 14. Jul

Die neue Bahn

„Wenn’s schnell gehen muß,

spielt bei uns der Termindienst

die Hauptrolle.“

vl

mag
- ’jSFWi

Mit dem Termindienst fahren

alle Sendungen bis 100 kg

gut, die unbedingt am näch-

sten Morgen ankommen
müssen. Denn alles, was
Sie bis 17.30 Uhr zu einem

der 60 Termingutbahnhöfe

bringen, ist am nächsten

Morgen garantiert um 8 Uhr

(in wenigen Fällen um 10 Uhr)

am Ziel. Natürlich wird Ihre

Sendung auch gerne per

Lkw zugestellt: innerhalb

von zwei Stunden und

ebenfalls garantiert. Jetzt

brauchen Sie eigentlich nur

noch mit Ihrem Kunden-

berater zu sprechen. Damit

Sie sich bei eiligen Sachen

nicht auf Anfänger verlassen

müssen.

SfcSl.imMif
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Sehrgeehrte Damen und Herren,

es ist unbegreiflich, mit welcher

Blindheit unsere demokratischen Ju-

gendverbände sichimmg wieder vor

den Propagandakarren des Ostblocks

spannen lassen. Ich habe selbst als

Bundesgescfaiftsführer der Jungen

Union Deutschlandsanden Vorberei-

tungen der WeHjugendfestspiele in

Ost-Berlin (1972) undKuba (1979) teil-

genommen. Es war immer wieder

dasselbe „Theater“: Themen- und

Teilnehmer-Auswahl waren einseitig.

Alk Bemühungen demokratisch ge-

sinnter Jugendorganisationen, eine

Offenheit dar Themen (mit Alternati-

ven) zu erreichen,wurdenjeweilsvon
den Organisatoren abgeschmettert

Sehr einseitig war auch jeweils die

Besetzung des Vorbereitungskomi-

tees sowohl da1 internationalen als

auch der nationalen Vorbereitungs-

gruppe. Die demokratischen Jugend-

organisationen, in der Regel beste-

hend aus den Mitgliedern des Deut-

schen Bundesjugendringes, der

Sporijugend und des Ringes politi-

scher Jugend (Jusos, Jungdemokra-

ten »nd Junge Union), sahen sich ur-

plötzlich einem breiten Spektrum

linker Jugendorganisationen gegen-

über, die man teilweise vorher nicht

gekannt hat Alten voran die beste-

henden marxistischen, kommunisti-

schen etc. Organisationen unter Tö-

tung der SDAJ, der Jugendorganisa-

tion der DKP.

viel wurderiavonge^^t'-
Überdte soebenmEndeg^mge-

ne Cfoemie-AufsteDücg£A£dMma)mit

Vurtragsprogracan ;uhcTHu&jerten

von Standen fefatteine-amfeb rtjrhe

BahfotexstättungikFoimjnteressäii-

ter
’ Gespräche; DtekuSsiooen .^ünd

Neuerungen. Warum*
Unter denB^cheni,in'Fraafeirt

Ich halte es nach vielenJahren der

Erfahrung mit solchen und ähnlichen

Veranstaltungen und . nach- vielen

Diskussionen mit Dabeigewesenen

für nicht sinnvoll, ja geradezu leielit-

ginpjg, an solchen Massendemonstra-

tion«! tfflTV™*1™”1 lßs9en d«m
die demokratischen Jugendorganisa-

tionen- immer wieder das kosmeti-.

yto Feigenblatt für solche Demon-

strationen bilden?

in Düsseldorf sprach;raan politfei:|^

reBgiös miteinander, .ja ,
’FtaÄf/®’

t«fonis(fo-sachi«zogei qhne Emetip-

;

nen unter Nutzung (tes'Com&iferi

Esbestcfot.dOeh dn&uch ihührer-

renGesdftschaft tmdaiw.Ferfiäib&
:

rid^erstatttmg,

nal«*n Bgedch tamihßäman afrh im

sachlich-technbdien Bttekfokfemt

Der Bundesjugendminister (Dr.

(TaifflAr) muß sich fragenlassetobes

wirklich im Sinne der Steuerzahler

und der Wähler demokratischer Par-

teien- und das sind über 90 Prozent

der Bevölkerung in der Bundesrepu-

blik Deutschland - ist, die Teilnahme

an solchen Veranstaltungen auch

noch «ns Haushalt zu unter-

stützen.

’ Warm. Terut ;.<faS.
:3^mSehenr^dne

'

spannende ' Au^ew'o^enheür’ ; zwi-

schen Emotionen undSaehlichkeiten

hemistellen? .

.

V. : Jffi'jfeaSMdlfiB Grüßen

.

Mit freundlichen Grüßen
P.Eeknes,

Rückersdorf

*
’ V -.-'t V* T; . A&'Tkhrim

Flottenäbikopu^n
WEirewalS.atai-V 'i * I
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Wege zur Rentenreform ^
Aip neuen,' noch ünter Hrfenyftp«äm-Sebrgeehrte Redaktion,

IaMpt gibt es kurzsichtige Politi-

ker, MpiTHinggmacher und Unterneh-

mer, die bei einer iimiTnütritten not-

wendigen Produktionskosten- bzw.

Arbeitskostenbegrenzung das

Bremspedal oder sogar den Rück-

wärtsganghebel bei den Beiträgen,

zur gesetzlichen Rentenversicherung
besonders kräftig betätigen wollen.

Sie sollten folgende Überlegungen

nicht außer acht lassem

• Viele weitsichtige, langfristig den-

kende und kalkulierende Unterneh-

mer leisten gern einen solidarisch zu-

friedenstellenden Beitrag zur Sozial-

versicherung ihrer Arbeitnehmer.

• Viele Wahlberechtigte sind Beut-

ner und Arbeitnehmer (= zukünftige

Rentner). Die noch im Arbeitsleben

stehenden Menschen bringen gern

das Opfer einer Beitragserhöhung,

wenn dadurch für sie günstige Sei-
tenaussichten bestdien.

Wenn diese große Wahlergmppe
oder auch nur ein Teil davon in

puncto RentenCaussichten) frustriert

ist, verliert die CDU leider ihr Bun-
desregierungsmandat. Die Folge wä-
re eine sozialistisch geführte Bundes-

regierung mit sehr negativen Konse-

quenzen, wie z. B.:

• Transformation einer relativ freien

Wirtscbafts-und Gesellschaftsform in
pmp weniger freie, mehr staatlich be-

einflußte, bedingt durch Ausweitung
der Staatsbürokratie (Vermehrung
von Vorschriften, Verfügungen, Ver-

ordnungen, Gesetzen);

• hohe Staatsanteilquote, höhere In-

flationsraten, enorme Staatsverschul-

dung, ungünstige Kreritthedingun-

ee
^hch.i««hpmiTwmHe Hai .am

dingungen für die Wirtschaft und so-

mit Ijhmnng des Leistungswillens

der Arbeitnehmer und Arbeitgeber,

verbunden mit relativ weniger Ar-

beitS- und Znininftsrhanppn;
• erhebliche Steuer-und Abgabener-
höhungen sowie steuexgddver-

schwendende staatliche Sonderpro-
gramme, die n»r Strohfeuereffekte

erzielen;

• Verschlechterung der Wettbe-
werbsfähigkeit gegenüber ausländi-

scher Konkurrenz.

Um diese für alte Bevölkerungs-

schichten schwerwiegenden Folgen

zu vermeiden, sollten die Bundesre-

gierungund die sie tragenden Köaliti-
~

onsparteien eine Anhebung der Sozi-

almajchenmgsbeitrggB auf ca. 22

Prozent beschließen sowie Vorteil

und. Zweck dieserMaßnahme der Öf-

fentlichkeit gegenüber überzeugend

darlegen.

Bei großzügiger Steuersenkung,

Subventionsabbau, Schaffung erst-

klassiger Tfahnwiherirngcnnggn- für

Leistungs- und Wachstumsfördening

.

ist eine derartige Beitragserhöhung

durchaus mnglirh. . . • .

MitüenndUeben Grüßen
F Calmund,

Leutkirch

ffiteriSvon'Ä.cnt •'r’

'

’-’ A Das Kalibet der KreuzerartiÖerie
-:
v
^tong.J5 csi] '

[ i. Das' Deulscße
‘

:
Beich dürfte nur

.

Zöst&er.

Lochmann,
Plettenberg

Richter-Willkür
„Wmm f*r«la BWtter“;WlXTro«*Jni

jwexm das 'Buridesverfassünöge-

Einseitigkeit
Sehr geehrteDahm vmd Herren,

es fallt immer wiederauf; daß die

Femsehberichterstattung s^ut; aus-

führlich und breit auf Inhalte, Dis-

kussionen, Anregungenund Ansspra-
chen im Bereich der nur geistig Akti-

ven eingeht 140 000 Menschen nah-

men am Kirchentag in -Düsseldorf

kürzlich teü. Über das; was (fort ge-

.

sprachen, gedacht und geredet wur-

de, konnte sich der außenstehende
Fernsehzuschauer ein Bild machen,

Wort des Tages

jj Gott hat uns . den
Verstand zum Denken
und den Leib zum Ar-

beiten gegeben. Er wür-
de seine eigene Schöp-

'

fung verleugnen, wenn
er uns gestattete, durch
das Gebet zu erlangen,

was durch Arbeit und
Intelligenz erreicht wer-
den kann. Das Gebet ist

eine wunderbare Ergän-
zung unserer Mnhpn

i

aber es wäre ein gefähr-

licher Ersatz dafür. 99
Martin Luther King; US-Theologe
und FriedensnobelpreistrSger
(1929-1868)

me Aufgabe der Buhdesregiaung ist, v

die BundesrepübBkwiiksamzu ver-

. darin jsfc riaW (dfcy Qniyjd- ’
•

.

. satrentscheidung n^i^gtde) .ürteil
’

dps tviinltftirtw Amtsricfatgs-Chri- -

- stoph Jahr eine Anmaßung, die :
:zu

-

'

denkengfotundentspiec^
gen fur;d» , wAi^^ .

.

.
' Ek^taberiäicbjaqcb einezusätz-

liche Uberiegüng, di$ zu der Farde- .

rimg: führt.^diesett.' Amt.«^rif»hti>r aus
dein Vefeefar zu -afoen. Öffhet er .

nicht .mit seinen Anschuldigungen
gögen die Verteidigungsbereitschaft

.
unsere States - langfristig ^sebieh
altenTCraffen das Tor, die als rända-

: Üseride Demonstranten Hüfetrup-

.

pen jener östlichen Macht, sind, die

:

mehr als ein Beispiel dafür gegäieh

,

hat, wie man durch Angriffswaffen-

.
Massierung (und Gebrauch) Frieden;

und Freiheit auslöscht? Auch wennjÄ,.
es Legionen von Toten kostet? . :

Ich stelle die geistige Ideologtedik: '-

ses Amtsrichters auf die gleiche poli-

tische Ebene, auf da jene, verab-.

scheuungswürdigen flguren agtew», 1.

die das gleiche Ziel (wie soeben auf
dem Rhän-Main-Flughafen) kurzöi-:.

stig mit Sprengstofeatzöi zu ettei-
'

chen trachtea Dir Wort, Herr Scf^v
„daß sich ein Staat in Frage steüt der -

r

einen solchen Amtsrichter inr Amt -

.

beläßt", sollte in Bonn aufrn^ksam -

gehört werden. . ./

Mit freundlichen Grüßen:

A.Bjedbw, r ,

. .
Meersbyrg

Personalien
GEBURTSTAGE

Mit ihm geht ein Stück Bundes-
tags-Geschichte: Dr. Heins Mat-
thes, der langjährige Leit«: der Ab-
teflung Wissenschaftliche Doku-
mentation, vollendet am 27. Juni
sein 65. Lebensjahr und wird am
Monatsende in den Ruhestand tre-

ten. Derim Erzgebirge geborene Bi-
bliothekar und gelernte Historiker

zählt zu dem Kreis der Mitarbeiter
des Parlaments, die nach der Grün-
dung der Bundesrepublik mit dem
Aufbau der Bibliothek und ein«
für den Pariamentsdienst geeigne-

ten Katalogsystems den Grundstein
für den wissenschaftlichen Paria-

mentsdienst gelegt haben. Er hat
die wissenschaftliche Dokumenta-
tion, Nabelschnur der Abgeordne-
ten zum gesammelten Wissen der
Zeit, mit auigebaut und mehr als

ein Jahrzehnt selbst geleitet, väter-

lich-liebenswürdig und mitgelebter
Menschlichkeit

ist durch das knappe Dutzend
Opern bekannt geworden, die er
seit 1957 in stetiger Folge geschaf-

- fen hat Der in Mannheim geborene
Komponist griff dabei immer wie-
der auf literarische Texte zurück
Semem größten Beifall bei Kritik

und Publikum fand Klebe mit sei-

nen Werken JUkmene" (1981) und
„DerjüngsteTag" (1980) nachOden
von. Horvath. Ein besonders her-
vorstechendes Merkmal seines
Schaffens ist der vielfach als gehin-
gen angesehene Versuch, >' die
Zwölf-Ton-Technik mit freier Ato-
nalität zu vereinen. KlebesSchaffen
wurde vor allem durch Bozis Bla-
cher geprägt bei dem er von 1948
bis 1951 studierte.

reor, zum Priester geweiht Erste:
.Jahre .im aeelsorgerischen rttemt~
verbrachte er als Kaplan in Roden-V.
kirchen bei Köln,, anschließende
übernahm er fast acht Jahre larqf -

die Leitung des Erzbischöflichen^
Konvikts in Munstereifa. Danäcfo'

7

beriefihnKardinal Frings zumDrn^
aesanJugendseelsorger in KoIilVi '/

WAHLEN

Kardinal Franz König,4er Erzbi-
!

schofvon Wien, ist zum neuen Prä- -

üderrtender Internationalen Kaördi
".

lischen Friedensbewegung „PAX; -

dnisti“ gewählt wprdem Als ViaerV
präsidenten bestimmte die Ratsta^

’1

gung von „PAX Christi" im belgi-"
sehen Brüggedmx niederiändischät^
Bischof Ernst und Sdiwester E#’

'

line Jegenaus den USA. .
- :

Der Hauptgeschäftsführer des.

Heinz Herzig, Präsident der Zen-
tialarbeitsgem<B'nschaft des Stra-

ßenverfcehrsgewerbes (ZAV)
Frankftirt/Main, vollendet am 27.

Juni sein 65. Lebensjahr.

*
Giselher Wolfgang Klebe, einer

der profiliertesten zeitgenössischen

deutschen Komponisten, begeht
am 28. Juni seinen 60. Geburtstag.
Der Musiker lehrtan der staatlichen
Musikhochschule in Detmold und

— uuaaew,
Prälat Norbert Herkenrath, ist zum
Präsidenten des Deutschen Katho-
lischen Missionsrates (DKMR) ge-
wählt worden. Dem ' Zusammen-
schluß gehören neben den missio-
nierenden Orden Vertreter der Diö-
zesen und der kirchlichen Hilfe.

werke an. Norbert Herkenrath wur-
de am 15. Juli 1929 in Siegburg als
Sohn eines Studienrats geboren.
Nach seinem Theologiestudium in
Bonn und München wurde er 1955
im Kölner Dom von KanKnal Josef
Frings, dem spateren Begründer
des Bischöflichen Hilfewerks Miso-

Aufder Bimdesversammlung d^- ,- -

Deutschen PfadfinderschaftStGef'
org wurden Anton MaxbÜDKäs l -

tU
Bundesyorsitzender' und^ Jä-

tern bestätigt

EHRUNG
.

Der Intendant .d*s_Säariancfe
sehen

,
Rundfimks,

. Professor • Dr?,?
Hubert Rohde, .ähält durch Öt."

- schof Dr. Anton^chfcmbadL desp'T
päpstlichen .Grejgdriustädeolt Pb«Vt
Orden vom- heiligen Gregor denl
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WIMBLEDON

Filmstar
kritisiert

McEnroe
dpa,London

Es war, wie der „Guardian“ fesfc-
steDte, Shakespeare-Tag in Wimble-
don: Viel Laim um Nichts. 14 000 Zu-
schauer! wurden auf dem- rw~
Court . nach vierefahtBMtündlgcm
zennüihendem Warten im Regen mit
lftMinutenMcEnroegeggpMi»Wam^
ra abgespeist 4000 Fans bekamen
133 Minuten Lendl gegen Purceü ge-
boten: 6:4, 7:6, 7.-6L „Eswar der depri-
nnerendste Wimbledon-Tag seit 16
Jahren!“ schrieb der „Daily Tele-
graph“.

_
John McEnroe ist ja min wirklich

ein Spieler mit umstrittenen Manie-
ren. Kein geringerer als Anwiin»«
Film-Superstar Chariten Boston hat
es weg» des 26jährigen öffentlich
abgefeimt, der hnh»n Einladung
nachzukommen, Wimbledon von der
„königlichen Box“ aus zu verfolgen.
„Ich mochte ganz wnfi»»h nicht von
diesem wunderbaren -Platz aus das
Risiko eingefaen, als ein Amerikaner
mit ansehen zu müssen, wie einAme-
rikaner unser Land verunglimpft.“
Heston bat den amwilranitf'iwn Da.
viscup-Kapitän ArthurAshe brieflich
aufgefordert, hart zu bleiben: „Ich ha-
be Spekulationen in der Presse gele-

sen, da£ Sie McEnroe im Daviscup in
Hamburg gegen Deutschland einset-
zen wollen, obwohl er sich geweigert
hat, die schriftliche Erklärungaufgu-
tes Benehmen zu unterschreiben.
Meine Aufforderung ist »infach-. Tun
Sie es nicht!

11

Das Wimbledon-Turnier ist für
!

Claudia Kohde und Boris Becker zu
einer verpaßten Gelegenheit gewor-
den. Die von den Rnrhmarh»m je-

weils am vierthöchsten gewetteten
Deutschen hatten vereinbart, im Mi-
xed an den Start zu gehen. Als die
beiden ihre Auslosung erfragen woll-

ten, wurde ihnen vom Veranstalter

erklärt, es läge keine Meldung von
ihnen vor. „Jeder hat sich bei der

Anmeldung auf den anderen verlas-

sen“, erklärte BeckersTrainerGünter
Bosch das Mißgeschick.

MOTORSPORT

Denkt Lauda
wieder an
Rücktritt?

sid, Salzburg

„McLaren muß jetzt sehr schnell
reagieren, sonst ist der Weltmeister-
schafts-Zug wirklich abgefahren.“
Unmittelbar narh wn» Rückkehr
vom amerikanischen Grand Prix in

Detroit äußerte sich Formel-l-Welt-
mdster Niki Lauda in Salzburg nicht
sehr zuversichtlich über seine Chan-
cen auf eine mögliche Titelverteidi-

gung. „Vor altem unsere hintere Auf-
hängung bereitet uns große Proble-
me und bedarf schnellstens einer
gründliche Überarbeitung.

11

Der Österreicher hat seinen Titel

allerdings nöcb nicht völlig abge-
schrieben. Solange auch nur die ge-

ringste theoretische Chance besteht,

gebe Sch nicht auf Das Problem an
derganzen Sache istnur, daßin erster

Linie die Ferrari «ehr standhaft ge-

worden sind. Es wird schwer sein,

Alboreto noch abzufangen.“ Der Ita-

liener Michele Alboreto führt mit 31

Punkten die WM-Wertüng an. Lauda
tangiert derzeit mit nur drei WM-
Punkten auf dem 1L Platz der Ge-
samtwertung, einen Punkt und einen

Platz hinter dwn Gießener Stefan

BeUoC

Zurückhaltend wagwrte Lauda auf
die Spekulationen über seine mögli-

i che Zusammenarbeit 1986 mit Ford.

„Ich zerbreche mir nicht den Kopf
über ein Team, da^ es noch gar nicht

gibt Die ersten Testfahrten im Juli

werde ich sicherlich mit Interesse be-

obachten, doch über meine Zukunft
entscheide ich frühestens Ende Au-
gust“ Das neue amerikanischeTeam
Force, ausgerüstet mit einem Lola-

Auto und dem neuen Ford-Turbo, hat

vorerst den bereits zurückgetretenen,

38 Jahre alten »hgmaijgpn australi-

schen^Weltmeister Alan Jones als ein-

zigen Fahrer verpflichtet Ein in De-
troit ariaaqägpr Miq»Mrnn«>m lintw-

sützt das Engagement mit rund 250
Mfllinneo Mark

Auch über eventuelle Rücktritts-

Absichten wollte sich Lauda nicht

konkret äußern. „Sicher ist nur Es
wird keine Spontan-Aktion sein.“

SCHWIMMEN / 15 Jahre altes Talent aus Bonn verbesserte Jahrgangs-Rekord von Michael Groß

Das Gesicht kennt inzwi-
schen jeder, der sich für

Sport interessiert, ob von vor-
ne oder im Profil: Michael
Groß. Die kurzen Haare am
Hinterkopf aber haben sich
verändert. Der Weltrekordler
war beim Friseur und hat sich
nach Punker-Art ganz beson-
dere Strähnen einfärben las-
sen. „EOSC" steht da jetzt in

weiß, Abkürzung für Erster Of-
fenbacher Schwimm-Club
(links). Was wohl seine These
beweien soll, daß Schwimmen
Monnschaftssport sei. Solche
Extravaganzen kann sich der
IS Tahre alte Peter Sitt (rechts)
noch nicht leisten. Aber: Er ist

schneller, als es Groß im glei-

chen Alter war . .

.

Schularbeiten vorPeter Sitt
SABINEKOBES, Bonn

Wenn seine KTasg» am Bonner
Ernst-Morite-AmdtGyinnasium ins

SrhullandhpiTTi fährt, dann kämpft
Peter Sitt darum, zu Bause bleiben zu
dürfen. Nicht, daß er die Klassenge-

meinschaft nicht zu schätzen weiß -

er kann „einfach unmöglich eine Trai-
ningsphase unterbrechen“- Den 15

Jahre alten Jungen zieht es ins

Schwimmbecken. Erfolge bisher
zweite Plätze in seinem Jahrgang.

Bei den deutschen Meisterschaften
in Remscheid und Wuppertal stand er
gestern nach 200 gekraulten Metern
und einer Zeit, die gleich zwei Sekun-
den unter seiner eigenen Bestmarke
lag im Finale unter den deutschen
Assen. Als Jüngster - Startblock an
Startblock mit Weltrekordler Michael

Groß und den Olympiateilnehmern
Fahmer und Koithals. Mit 1:53,25 Mi-

nuten hatte er in den Vorläufen die

sechstbeste Zeit erreicht,warnur 1,21

Sekunden langsamer als Michael

Groß- Dafür hat Sitt den Weltrekord-

ler Groß (1:47,44) in einer anderen
Rekordliste abgelöst Er war 22 hun-

dertstel Sekunden schneller als Groß
zu der Zeit als er 15 Jahre alt war.

Eingeplant war das nicht Nun
müssen die Pausen zwischen den
Rennen der Meisterschaft konse-

quent genutzt werden. „Für die Schu-

le“ arbeitete er gestern vormittag vor
dem Start Er büffelt auch in den
Ferien, „ich hab' da so meine Schwie-
rigkeiten.“ Die neunte Klasse macht
er jetzt noch mal Aber so schlimm
findet Peter das nicht „Ich bin im
Dezember geboren, da war ich sowie-

so immer ein» der Jüngsten.“ Gibt’s

denn Lieblingsfacher? „So richtig

gern“ hat er „eigentlich gar nichts“.

Oder doch - „Sport eben“.

Für Beschäftigungen nebenher
bleibt wenig Zeit Mal zu McDonald's
mit den Internatsnachbam aus dem
Bundesleistungszentrum, mal ins Ki-

no. Und - wieder der Sport gelegent-

lich Skifahren, Windsurfenund „ganz

zu Hause mit meiner Mutter Tennis
spielen“. Bonn ist nicht Peters Hei-

matstadt er stammt aus Zündort ei-

nem Städtchen bei Frechen. Seine

Eltern (der Vater ist „Versicherungs-

kaufmann mit eigenem Betrieb aber

ohne Schwimmvergangenheit“) ha-

ben sich „lOOprorentig auf den Lei-

stungssport eingestellt". Vergange-

nen September eröffioete ihnen der
Filius kurzentschtossem, erkomme in

Zündorf nicht weiter „Ich gebe in

einen größeren Verein.“ Die Mutter
fand sich damit ab, daß ihr Sohn bei-

nahe von heute auf morgen von zu
Hause wegzog: „Bei einem 14jährigen

können Sie sowieso keinen Ein-

spruch mehr erheben.“ Der SSF
Bonn hatte „schon immer die Anne
ausgestreckr, spätestens bei den
deutschen Meisterschaften im letzten

Jahr war der Jahrgangs-Vizemeister
über 100 m Freistil aufgefallen.

Viereinhalb Stunden hatte Peterzu
Hause in Zündorf trainiert - pro Wo-
che. Jetzt steigt er jeden Tag ins

Bekcken, schwimmt seine vier-, fünf-

tausend Meter. Dreimal die Woche
absolviert er eine zweite Trainings-

einheit Und das»Um mit der vielköp-

figen Nachwuchsgmppe derzehn-bis
17jährigen, geleitet von Jean Del-

roarche, dem Trainer aus Belgien.

„Die Großen und Starken tut Jean
auf die eine Bahn, die Kleineren auf
eine andere“, beschreibt Peter Sitt

die Trainingsmethode Und für die

„Großen und Starten“ steht außer-

dem ein Krafttraining auf dem Pro-

gramm, „bisher nur an Zugmaschi-
nen, nicht mit Hanteln und so“.

„Das wird für Peter in den näch-

sten Jahren mehr werden", plant Del-

marche Sein Schützling ist mit sei-

nen 15 Jahrenderzeit 1^7 Metergroß.
Das Gewicht? „So um die 70 Kilo“,

vermutet Peter. (Nach längerem

Überlegen, die Selbstbeobachtung ei-

nes Spitzensportlers scheint noch
nicht ausgeprägt) Peter Sitt macht
heute den Eindruck des typischen

dem Start
Sprinters im Schwimmbecken. „In
der nächsten Zeit muß die Kraft in-

tensiver werden“, sagt Delmarche,
„Peter ist noch zu jung, um ihn auf
die Sprintstrecke festzufegen.“

Ke Aussicht auf das verschärfte

Krafttraining im Trockenen gefallt

Peter überhaupt nicht „Ich tue
nichts lieber als schwimmen“, sagt er.

Sein Trainer muß ihn oft im Wasser
bremsen, „Peter ist da fast schon zu
eifrig.“ Er will immer „durchschwim-
men“ und kommt seinem Trainer vor
„wie ein Vollblutpferd“.

Peters Vorbild? „Natürlich“ Mi-

chael Groß. Dem war er bisher „noch
nie über den Weg gelaufen“, mit
Herzklopfen ging er deshalb ins 200-

m-Finafe. Immerhin: Seit er nicht

mehrim Elternhaus wohnt, „ist Peter

.

selbstbewußter und erwachsener ge-

worden“ (seine Mutter). Die gelegent-

lichen Kiekser, letzte Ausläufer des

Stimmbruchs, sind kaum noch zu hö-

ren.

Am ersten Tag der Titelkämpfe I

schwamm Frank Hoffmeister mit

2:20,96 Minuten über 200 m Rücken
seinen ersten Rekord für die Bundes-
republik Deutschland. Der vor zwei

Jahren aus der „DDR“ geflüchtete

Hoffmeister verbesserte die alte Mar-
ke vonThomas Lebherz ausdem Jah-

re 1981 um 88 hundertstel Sekunden.

LEICHATHLETIK

Zola Budd
klar besiegt

sid, Belfast

Eine überraschende Niederlage ge-

gen die Amerikanerin Darlene Beck-
ford mußte Hfe Südafrikanerin Zola
Budd in Belfast über 3000m hinneh-
men. In schwachen 9:01,71 Minuten
lag sie im Ziel mehr als drei Sekun-
den hinter der 22jährigen, die amWo-
chenende beim Länderkampf
Deutschland gegen USA in Bremen
über 1500 m aufBrigitte Kraus (Köln!

treffen soll

.Tarmila Kratochvüova (CSSR) ge-

wann die 800 m in 1:57,14 Minuten
und zog Kirsty McDermott, die 1984

wegen der Nichtberücksichtigung für

Los Angeles schon aufhören wollte,

zum britischen Rekord von 1:57,42.

Im Speerwerfen trumpfte Fatima
Whitbread (England) beim Triumph
über die Moskauer Olympiasiegeiin

Aiualg*
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SPÜR I - NAC H RICHTEN
Lepel verläßt Röttgen

Köln (kgö) -Neuer Leiter des Voll-

blutgestüts Erfengrtind wird Jens
Freiherr von Lepel, zuvorelfJahreim
Kölner Gestüt Röttgen tätig, dessen

Besitzerin Maria Mehl-MQlhens am
21. April 1985 verstarb. Lepel löst in

Eriengrund Ferdinand. Tagten ab.

Das Gestüt gehört dem Ingelheimer

Pharma-Untemehmer . Hubertus

Liebrecht

Plovdlv Meister

Sofia (sid) - Der bulgarische Fuß-

ball-Verband erklärte Trakia Plovdiv

Meister der Saison 1984/85. Plov-

div war nur Dritter der Tabelle, vor
Hpm Klub lagen die vom Zentral-Ko-

mitee der Komnumistischiai Partie

Bulgariens wegen der Ausschreitun-

gen im Pokalfinale aufgelösten Verei-

ne Levski/Spartak und ZSKA Sofia.

Wer Bulgarien im Europapokal der

Pokalsieger und im UEFA-Cup ver-

tritt ist noch nicht entschieden.

Timman qualifiziert

Mexico City (dpa) —Der niederlän-

dische Schach-Großmeister Jan Tnn-

man hat sich bereits vor Runden vor
Schluß des Interzonenturniers zur

Weltmeisterschaft in .Mexiko für das

Kandidatentumier qualifiziert Mit

neun Punkten führt ervordem Kuba-
ner Jesus Nogueiras (7,5). -

Neuer Posten

Paris (sid) - Monique Beriioux, als

Direktorin des Internationalen

Olympischen Komiteesentlassen, hat

eine neue Aufgabe gefunden-
.

Sie

wurde vom Pariser' Bürgermeister

Jacques Chirac zurtechnischen Bera-

terin für Sportfragen der französi-

schen Hauptstadt ernannt

Profititel für Helden

Philadelphia (sid) - Eric Heiden,

fünfmaliger Eisschnellauf-Olympia-

sieger von Lake Pladd, gewann in

Philadelphia die US-Meisterschaften

im Straßenfahren der Radprofis. Hei-

den kassierte 20 000 Dollar Preisgeld.

Guiich zu Hannover
Hannover (sid) - Hannover 96, Auf-

steiger zur Fußball-Bundesliga, hat

den 24 Jahre altenMittelstürmer Hel-

mut Guiichvon BayerUerdingen ver-

pflichtet Die Ablöse beträgt 200 000

Mark.

ZAHLEN
TENNIS

Wimbledon. L Bunde, Herren: Lendl
(CSSR) - Pnrcell (USA) 6:4, 7:6. 7:6.

LBCHTATHLETIK
Sportfest in Belfast, Männer, Mei-

lenlauf: L Ovett (Großbritannien )

356,34, 2. CySulhvan (Iralnd) 3:56,74. -
Hochsprang: L Satomayor (Kuba) 2^0.
- Dreisprung: L Banks (USA) 16,69. -
Frauen, 800 m: L Kratochvilova
(CSSR) 1^7.14, Z McDermott (Groß-
britannien) 157,42. - 3000 m: L Beck-
ford (USA) &56,40. Z Budd (Großbri-
tannien) 9^)1,7L

GEWINNQUOTE
Lotto. Klasse 1: 2 299 911,60 Mark, 2:

137 994,60. 3:9038^0, 4:141^0, 5: 10,00. -
Toto, Sfezwette: 1:8513^00, Z 424,80, 3:

47.60. - 6 ans 49: 1: 173 783.80, 2:

20 437,00. 3: 1424.40, 4: 30,70, 5: 4,10. -
RennOHintett, Rennen A: 1: 817,40, 2:

78J20.- Reimen B: 1: 286^0, 2: 115.10. -
Kombinationsgewinn; unbesetzt,

Jackpot 16348#) Marie

(ohne Gewähr)

S;?r FIJSSBALL / Terminplan der Bundesliga-Saison

Gleich zum Auftakt spielt

Pokalsieger gegen Meister
• - .. _ •_«_Ä 1 _l

süi, Frmnkftot

Die 23. Saisonder.Fußball-Bundes-

liga beginntam 10. August mit einem

Spiel von besonderem Reiz: Pokalsie-

ger Bayer Uerdingen empfängt Mei-

ster Bayern Mü^bon. Die drei Auf-

steiger L FC Saarbrücken (gegen

Dortmund), i- FC Nürnberg (VfL Bo-

chum) und Hannover 96 (Bayer Le-

verkusen) haben am ersten Spieltag

Heimrecht So sieht es der Spielplan

vor, den der Deutsche Fußball-Bund

gestern in Flankftirt veröffentlichte.

Die Arbeit am Terminplan war für

den 74 Jahre alten Bundesliga-Spiel-

leiter H^^ann Schmaul noch kom-

plizierter als in. den fetzten Jahren.

Ursache ist die neue Situation im

Südwesten. Künftig bilden Kaisers-

lautern und Saarbrücken ein „Zwü-

lingspärchen“ (SchmauD. Wegen der

geographischen Nahe beider Städte

werden so beide Vereine keine Heim-

spiele am gleichen Tag ausfragen

müssen. Dasselbe gilt für Köln/Le-

verkusen und - Mönchengladbach/

Uerdingen. •

Die 23. Saison ist bereits am 1. Mai

beendet, um genügend Zeit für die

Vorbereitung der Nationalmann-

schaft auf die Weltmeisterschaft in

Mexiko zu haben (Eröfihungsspiel

am 31. Mai). Die Folgen: Eine Pause

im Winter gibt es für die Bundes-

liga-Klubs nicht Die Hinspiel-Serie

ist bereits am 30. November beendet

eine Woche später (7. Dezember) be-

ginnt die Rückrunde. Bereits in der

Vorrunde sind drei Spieltage am
Dienstag oder Mittwoch vorgesehen:

2QJ2L August (3. Spieltag), 3A Sep-

tember (5- Spieltag) und 19J20. No-

vember (15. Spieltag).

Das sind die restlichen Spiele des

ersten Spieltages am 10. August

Schalke 04 - Werder Bremen, 1. FC

Köln - Eintracht Frankfurt. Hamburg
- Kaiserslautern, Stuttgart - Mön-

chengladbach, Düsseldorf - Mann-

heim.

stand®Punkt /Der rennende „Löwe vom Pandschabu

Francesco Tocco, gerade erst 90

geworden, und durchaus um ei-

niges rüstiger als die Konkurrenten,

wollte den Angriffmit einem schnei-

digen Hechtsprung kontern. Doch
das war für die Gegen den
wirbelnden Schlußspurt des

93jahrigen Inders Arad Pirthin

Singh war kein Kraut gewachsen.

Wie auch? Der „Löwe vom Pan-

dsebab“ ist schließlich ein gefürch-

teter 100-m-Sprinter - in seiner Al-

tersklasse.

In 29,95 Sekunden war Azad Pir-

thin Singh bei den Veteranen-Welt-

meistersebaften in Rom die 100-m-

Strecke hinuntergejagt, was Bestreit

für über 90jährige Sprinter bedeutet

und auch deshalb als Nachricht die

Runde um den Globus machte, weil

der neue Rekordhalter der älteste

Teilnehmer ist

Ein 93jähriger besiegt einen

90jährigen im 100-m-Lauf- verrück-

te Alte, oder? Ein 60jähriger, immer
nfM*h fah*»Tfraf\ aussehcpderFilmstar
- Faul Newman nämlich- fährt Au-
torennen. Und was für welche und
obendrein wie! Ihr täte das Kreuz
weh, ohne Pillen könnte sie gar

nicht mehr einschlafenund die Hän-
de - „schauens her“ - würden stän-

dig zittern. Nur nicht auf dem
Schießplatz, da holt sie mit ihren 64

Jahren noch immer die meisten

Tontauben ’runter. Sie ist wieder

Deutsche Meisterin geworden, die

Gräfin Soden, und das vor über 30
Jahre jüngeren Itmtairraitinnwi.

Manche, zumeist die Altersgenos-

sen im sport- und freudlosen Funk-
tionärsstand, verdrießt so etwas. Als
der Hieibl Schorsch aus Rosenheim
einst als über Vierzigjähriger At*r\

jüngeren Bobfahrem dermaßen die

Ohren sausen ließ, daß es nurso eine
Freude war, haben sie ihn aus dem
Nationalkader geschmissen. Sie ha-

ben ihm gesagt, die deutsche Bob-
Mannschaft sei schließlich keine Ve-

teranentruppe, und der Schorsch

bat’s bis heute nicht begriffen.

So ist das nun mal mit den Alten,

zum Ehrgeiz gesellt sich auch noch
der Starrsinn. Deshalb wollen sie

immer weitermachen, Rekorde auf-

stellen, kämpfen und siegen wie die

Jungen. Und das in aller Öffentlich-

keit, völlig ungeniert Wo bleibt

denn da der Gleichmut, fragen eini-

ge. Sie scheinen nichts begriffen zu

haben von dem, was Sportler zeit

ihres Lebens bewegt und jung sein

läßt K. BL

Dumm

Unterschrift.

Ich iube du Recht, diese Bestellung inner-

halb von ^ Tagen (Abscndc-Datum genug!)
schriftlich zu widerrufen bei. DIE WELT.
Vertrieb. Postfach 305830. 2000 Hamburg 3b

LUnterschrift.

Maria Caridad-Colon (67,10 m) aus
Kuba mit ihrerzweitbesten Weite von
71,28 m auf Steve Ovett gewann die

englische Meile (1609 m) in 3:56,34

Minuten und damit sein zweites Ren-
nen innerhalb von zwei Tagen.

Der neue Dreisprung-Weltrekord-

ferWülie Ranks enttäuschte sechsTa-

ge vor dem Bremer Länderkampfmit
16,89 m - für den von Sportfest zu
Sportfest tingelnden Amerikaner war
es das schfediteste Resultat seit Wo-
chen.

Anzeige

Was man über gesunde Ernährung wissen muß.
Wie soll man heute gesund leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (2)

Immer mehr Menschen
suchen eine ausgewogene
Antwort auf die Frage nach
einer gesunden, natürlichen

Lebensweise und stellen fest,

daß es zu diesem Thema eine

Vielzahl von „Rezepten“ gibt,

von Informationen und Mei-
nungen, die sich oft wider-

sprechen.

Immer mehr wächst daher

die Einsicht, daß es keine

„Patentlösung“ gibt,wohl aber
gesicherte Erfahrungen, die

jeder auf seine individuellen

Bedürfnisse und Probleme
anwenden muß.

Hier ein Beispiel

Welche Rolle spielt der

Zucker? Wie hoch ist unser

Zuckerkonsum im Vergleich

mit anderen Ländern? Der
Verbrauch an Zucker in der

Bundesrepublik Deutschland
nimmt, wie die neben-

stehende Tabelle zeigt, inner-

halb der Industrienationen

einen unteren Rang ein.

Dieser Vergleich zeigt ein-

deutig, daß Zucker in der

Bundesrepublik Deutschland

durchaus in Maßen ver-

zehrtwird.
Wenn auch bei uns das

Übergewicht zu einem Pro-

blem geworden ist, so muß
das offensichtlich andere Ur-

sachen haben. Zum Beispiel

Bewegungsmangel und eine

insgesamt zu üppige Ernäh-
rung.

Zucker gehört dazu
Zucker wird in der Regel

nicht pur verzehrt, sondern als

Zutat vielfältiger Lebens- und
GenußraitteL
Bei normaler Ernährung hält

sich daher auch der Zucker-
verbrauch im Rahmen.
Nach einem Bericht der

„Deutschen Gesellschaft für

Ernährung“ beträgt der durch-
schnittliche Kalorienver-

brauch in der Bundesrepublik
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf
und lag - dagegen hat ein

Würfel Zucker, zJB. für die

Tasse Tee oder Kaffee, nur 12

Kalorien!

Mit dem Know-how
der Natur

Zucker wird bei uns aus
Zuckerrüben gewonnen und
ist ein Produkt natürlichen

Ursprungs.
Zucker weckt und erhält auf

natürlichem Wege Duft- und
Aromastoffe.
Zucker ist heute ein wert-

volles und wichtiges Grund-
nahrungsmittel

Zucker gehörtzum
guten Geschmack
Vieles wird durch Zucker

erst genießbar, und wo bliebe

der gute Geschmack ohne
diese süße Selbstverständlich-

keit Für vieles, was das Leben
süß macht, ist Zucker einfach

unverzichtbar!

ZUCKERVERBRAUCH 1982 INKG PRO KOPF
{Industrialisierte Länder)

Israel 48jQ

Ungarn 47,9

Australien 47,5

DDR 45,2

\ UdSSR 43,1

Schweiz 42,6

^ { Schweden 40,3

Niederlande 40,2

Großbritannien 39,2

Dänemark 39,0

Frankreich 36,2

| |
Bundesrepublik Deutschland 36,1

;
Kanada 35,1

Belgien/Luxemburg 33,8

Wenn Sie mehr über
Zucker und Ernährung
wissen möchten, schicken

wir Ihnen gern und kosten-
los die Broschüre „Fra-

gen und Antworten zum
Zucker".
Wirtschaftliche Vereini-

gung Zucker e.V^ Postfach
2545, 5300 Bonn L
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Im Juli Expertengespräch

zur Terrorbekämpfung
Kohls Antwort auf Bushs Appell / Deutscher Beitrag gewürdigt

Die „Kriegserklärung
64

Breuels erbost Strauß
Investitionszolage für Wackersdorf dennoch gebilligt

BERNTCONRAD, Bonn
Bundeskanzler Helmut Kohl hat

sich gestern gegenüber dem amerika-
nischen Vizepräsidenten George
Bush zu einer umfassenden Koopera-
tion bei der Verhinderung und Be-
kämpfung des Terrorismus bereit er-

klärt Er reagierte damit auf einen
von Bush vorgetragenen Appell, der
auch in einem Brief Präsident

Reagans an Kohl seinen Niederschlag
fand.

Nach Mitteilung der Bundesregie-

rung werden im Juli Experten der
USA, Frankreichs, Großbritanniens,
Italiens, Kanadas, Japans und der
Bundesrepublik in Bonn zusammen,
kommen,um angesichts derjüngsten
Terrorakte über neue Schritte zur

Terroristenbekämpfung zu beraten.
Eine derartige Koordinierung war
schon auf dem Bonner Weltwirt-

schaftsgipfel 1978 beschlossen wor-

den. Der Kanzler will dasThema auch
auf dem Mailänder Europagipfel zur

Sprache bringen.

Vizepräsident Bush, der am Mon-
tag abend in Bonn eingetroffen war
und gestern abend nach Den Haag
weiterflog, stellte den Kampf gegen
Attentate und Entführungen in den
Mittelpunkt aller Gespräche. Zur Be-

gründung wies er auf den jüngsten

Bombenanschlag im Frankfurter
Flughafengebäude, die Entführung

einer TWA-Maschine in Beirut, Mor-
de in San Salvador und das wahr-

scheinlich durch eine Bombenexplo-
sion abgestürzte Air-India-Flugzeug

hin.

„Diese Vorfälle haben uns an die

akute Bedrohung des Friedens unse-

rer Volker durch den internationalen

Terrorismus erinnert“, sagte Bush isa

Gespräch mit dem Bundeskanzler.

„Wir müssen unser Ziel klar im Auge
behalten: Es besteht darin,den Terro-

rismus aus der Welt zu schaffen.

Ebenso wie sich die zivilisierten Völ-

ker vor einem Jahrhundert gegen die

Piraterie vereinigt hatten, so muß die

demokratische Welt jetzt gemeinsam
handeln, um diese moderne Geißel

auszumerzen.“

Der Vizepräsident würdigte die

deutschen Bemühungen im Kampf
gegen den Terrorismus und dankte

Kohl für die Bereitschaft zu enger

Kooperation mit den USA und ande-

ren befreundeten Staaten. Der Kanz-

ler drückte Sympathie und Mitgefühl

für die in Behüt festgehaltenen ame-

rikanischen Geiseln und deren Fami-

lien aus.

Ein weiteres Thema im Gespräch

Kohls mit Bush war nach Angaben

von Regierungssprecher Jürgen Sud-

hoff das amerikanische Programm

zur Weltraumverteidigung (SDI). Da-

bei erläuterte der Kanzler die deut-

sche Position aufgrund seiner Bun-

destagsrede vom 18. April und der

Stellungnahme des Bundessicher-

heitsrates vom 27. März 1985. Der Vi-

zepräsident bekräftigte die Bereit-

schaft der US-Regierung, mit Bonn

über alle interessierenden SDI-Fra-

gen, einschließlich möglicher Koope-

rationsformen, zu sprechen.

ln einerTischrede rühmte Kohl sei-

nen Gast als „guten und erprobten

Freund". Die deutsch-amerikani-

schen Beziehungen hatten in den

letzten Monaten durch den Besuch
Präsident Reagans einen neuen Ak-
zent erhalten. Bush nahm diese Be-

wertung mit dem Hinweis au£ der

Reagan-Besuch sei aus amerikani-

scher Sicht ein großer Erfolg gewe-

sen. Die deutsch-amerikanische

Freundschaft bilde den Eckstein ei-

ner starken atlantischen Allianz. Man
höre immer wieder, die NATO sei in

Schwierigkeiten, führ Bush fort Tat.

sächlich aber sei das Bündnis so kräf-

tig wie kaum jemals zuvor. „Es ist

unsere Aufgabe, es starkzu erhalten.“

Der Vizepräsident betonte, die

Freiheit die der Westen genieße
müsse auch auf die Volker Osteu-

ropas ausgedehnt werden. „Ihre Ab-
wesenheit teilt dieses Land in tragi-

scher Weise. Es muß unser Ziel blei-

ben, alle friedlichen Mittel anzuwen-
den, um die Hindernisse menschli-

chen Kontakts auf diesem Kontinent

zu überwinden."

Bush traf in Bonn auch mit Bun-

despräsident Richard von Weizsak-
ker, CSU-Chef Franz Josef Strauß.
TtnnHpggn fWiminigter Hans-Dietrich

Genscher (FDP) sowie den SPD-Poli-

tikem Willy Brandt Johannes Rau
und Hans-Jochen Vogel zusammen.

PETERschmalz Mönchen
Die geplante Wiederaufbereitungs-

anlage für abgebrannte Kernbrenn-

stoffe, um die sich die Bundesländer

Bayern und Niedersachsen intensiv

bemüht haben und die nach einer

Entscheidung der deutschen Wieder-

aufbereitungsgesellschaft DWK im
bayerischen Wackersdorf errichtet

wird, beeinträchtigt weiterhin das

Verhältnis zwischen den beiden uni-

onsregierten Landern, ln der Münch-
ner Staatskanzlei wurde es als eine

Art „Kriegserklärung" angesehen,

daß die niedersächsische Wirtschafts-

ministerin Birgit Breuel (CDU) in

dem von Bund und Ländern besetz-

ten Planungsausschuß gegen die An-
erkennung einer Investitionszulage

für die bayerische Anlage gestimmt

hat
Dem Vernehmen nach war Mini-

sterpräsident Franz JosefStrauß dar-

über dermaßen erbost, daß er seinem
Amtskollegen Emst Albrecht einen

geharnischten Briefschreiben wollte.

Die Rücksicht auf den schweren
Wahlkampf, den der niedersächsi-

sche Regierungschefzu erwarten hat,

ließ ihn ungeschrieben: Man wolle

Albrecht keine zusätzlichen Schwie-

rigkeiten bereiten, beißt es in der

bayerischen Hauptstadt
Das Nein aus Hannover hatte die

Münchner Regierung unvorbereitet

überrascht Das Baugebiet für die

mindestens fünfMilliarden Mark teu-

re Anlage erfüllt die Kriterien, damit

der Bauherr über die Gemeinschafts-

aufgabe „Verbesserung der regiona-

len Wirtschaftsstruktur“ eine Investi-

tionszulage von zehn Prozent erhal-

ten kann. Mit dieser Zulage konnte

die DWK sowohl in Bayern wie in

Niedersachsen rechnen.

Durch eine planerische Besonder-

heit ergab sich dabei bei Wackersdorf
ein Problem, das aber bisher in ähnli-

chen Fällen reibungslos überwunden
wurde: Förderberechtigt sind aus-

schließlich Gemeindegebiete, der als

Bauplatz vorgesehene Taxöldener
Forst ist vorerst noch gernemdefrei

und wird erst im Laufe des weiteren
Genehmi|ping<^rarfahrpnq einer der
umliegenden Gemeinden zugewie-

sen.

In ahnlirtiAn Falten wurde die In-

vestitionszulage bisher über eine be-

nachbarte, forderungswürdige Ge-

meinde geschleust, wofür allerdings

im Planungsausschuß der Gemein-

Schaftsaufgabe, in dem jedes Land

eine Stimme hat und der Bund über

elf verfugt, eine Dreiviertel-Mehrheit

benötigtwird. Demnach abermüssen

die unionsregierten Länder geschlos-

sen mit dwn Bund stimmen, um not-

falls ein geschlossenes Nein der

SPD-Linder zu überstimmen.

Zur Verblüffung Bayerns stimmte

jedoch Birgit Breuel für Nledersach-

swi gegen das bayerische Anliegen,

das dann aber doch noch durchkam,

weil zwei SPD-Länder dafür stimm-

ten und eines sich der Stimme ent-

hielt „Ein solches unsolidarisches

Verhalten eines CDU-Landes ist un-

begreiflich", meinte ein hoher CSU-

Politiker gegenüber der WELT. In

MiWhon wird dieser Vorfall als ein

TpinhAw dafür gewertet, daß es der

Regierung in Hannover noch immer
scbwerfällt, die DWK-Entscheidung
für Bayern zu akzeptieren und eine

gpmpinsanw atomare Entsorgungs-

politik zu tragen.

Dabei, so heißt es in München,
wurde Niedersachsen die Niederlage

beim Wettlauf um die strukturpoli-

tisch interessante Industrieansied-

king durcheine alsnobel bezeichnete

Geste erträglicher gemacht Wie die

WELT aus zuverlässiger Quelle er-

fuhr, wird die Gewerbesteuer der
Wiederaufbereitungsanlage nicht voll

in Bayern bleiben, sondern zu etwa 20
Prozent nach Hannover gehen. Nach
der Inbetriebnahme der Anlage von
1995 an wird mit einerjährlich«! Ge-
werbesteuereinnahme von Mil-

lionen Mark gerechnet

Dieser Millionenbetrag ist der
Grund dafür, daß neben Wackersdorf
zwei weitere Nachbarorte an der Ein-
gemeindung des Baugebiets interes-

siert sind. Bayerns Wirtschaftsstaats-

sekretär Georg von Waideniels, der
die „Koordinierungsgruppe WAA“
leitet, rechnetjedoch in den nächsten
Wochen mit einer Einigung

,
die alle

Gemeinden an derGewerbesteuerbe-
teiligt und somit zufriedenstellt

Kassenscheine
Renten

Aktien

Notes
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VJaTschrilrenkrcdite
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Edelmetalle
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Das Plus, die ideale Mischung aus Kompetenz, Erfahrung

und Intuition vorzufinden:

W, Zürich.
JÜL

Das Bild, das Sie sich von der perfekten

Anbgebenjoing und Vermögensverwaltung

machen, finden Sie bei uns in vollendeter Form

vor: ein Zürcher Bankhaus mir über SOjähriger

Tradition und über 500 Mitarbeitern sowie die

Gewißheit, von einem Porriolio-Manajier

betreut zu werden, der Ihre Persönlichkeit zu

schätzen weiß und darauf'einzeln.

Unsere Mitarbeiter sind meht als nur auf

einen Bereich des AnLitKüeschäftes spczLdi-i SpCZLUI-

sierre Berater. Vi'ir beschäftigen ausschließlich

Genenüisten mit langjähriger Erfahrung in

allen Sparten des Anhigegeschiifres, analytischen

Fälligkeiten und einer ausgeprägten Kombina-

tionsgahe. Da wir eine Anlagepolirik pflegen,

die unseren Portfolio-Manjgcm einen optimalen

Spielraum und den Zugang zu allen Anlage-

objekten offen laßt. luben Sic die Gewähr, daß

das Können und die Intuition unserer Anl.ige-

spezialisten voll zum Tntgen kommen.
Unsere Position als Privat- und internatio-

nale Geschäftsbank, unser Status als Ringbank
mit Sitz .in der Zürcher Börse und die fach-

liche und menschliche Qualifikation unserer Mit-

arbeiter geben Ihnen dis sichere Gefühl, daß
bei uns mit den besten aller Anlagesrrukturcn das

Beste aus Ihrem Geld gemaehr und das Anbge-

konzept permanent den aktuellen Finanzmarkt-

situationen jngepaßt wird.

Wie erfolgreich wir für unsere Kunden
arbeiten, isr in unserem Gesclültsberichr von

1984 nachzulesen. Wir weisen eine konsoli-

dierte Bilanzsumme- von Fr. 5.5 Milliarden und

offene haftende Mittel von Fr. Hihi Millionen

aus. Wie sicher wir sind, zeigt das NW’ hinter

unserem Namen. Es steht für die Bank, die

hinter uns scehr: die National Westminstcr

Bank, eine der zehn größten Banken der Welt,

mir Aktiven von { 72 Milliarden, Haupcsitz

in London und Niederlassungen in Europa,

Nordamerika. Australien, im Mittleren und
Femen Osten. Dennoch sind wir aber, was wir

sind: eine Schweizer Bank mir Schweizer

Management und Schweizer Service.

Herr Roland Humbel, srellvertretender

Direktor und zuständig für die guten Beziehun-

gen zu unserer Privarkundsduft, stellt Ihne-n

gerne die Verbindung zu dem Portfolio-Managcr

her, der Ihre individuellen Ansprüche in jeder

Beziehung befriedigt.

Nehmen Sic bitte mit ihm Kontakt auf:

H.inddsB.ink N\\;. Til.str.Usc 59.

CH-yu:: Zürich. H-Icfon in»-) 1/1/21-1 51 il.

HandelsBank N.W
jdLT~ ~ 1

Kompetent wie eine Großbank. Persönlich wie eine Privatbank.

Peres ergreift Iniliative

in der Geisel-Frage
Israel kommt öffentlicher Meinung Amerikas entgegen

EPHRAIMLAHAV.Jerusafcm
im Lager von Alhlit bei Haifa, aus

Hpm am Mnn*ag 31 libanesische Ge-

fangene repatriiert wurden, sind Vor-

bereitungen für weitere Freilassun-

gen im Gange. Eine Liste für den

nächsten Schub ist schon fertig, ln

Jerusalem gilt dies als eine einseitige

Geste von seiten der Israelis, Sie

cyhffint weniger für die Geiselnehmer

in Beirut, die davon bisher unbeein-

druckt biteben, als vielmehr für die

Amerikaner bestimmt Den Israelis

geht es Hamm, der öffentlichen Mei-

nung in den Vereinigten Staaten ent-

Diese war höchst befremdet, als

Vortoiriigiingsminister Rabm, ZU des-

sen Ressort die Kontrolle, über alle

. libanesischen Gefangenen gehört,

Anfang dieser Woche in einem Fero-

sehintervtew die Befreiung der Gei-

seln als Annnilomisph«! Problem“
darstellte und die US-Regtexung in

beinahe verletzender Formulierung
aufforderte, „uns doch zu sagen, was
siehaben will“ - gerade daä, was sich

die amerikanische Regierung nicht
leisten kann

Ministerpräsident Peres verfügte

anscheinend über mehr Fingerspit-

zengefühl für die iinftenTwiifeVie Re-

aktion, die Rabins Äußerung in den
USA hervoigerufen batte. In einem
nächtlichen Gespräch mit US-Au-

Peres nicht als Lenker der .öffentli-

chen Meinung im eigenen Land,
son-

dern als deren Diener gebandelt Fast

ausnahmslos verhält sich jetzt schon

die Press*kritisch hartenHaltung

ihrer Regierung und eine Straßen-

umfrage- .-.des
(
! .renommierten

uT5afa>pf^-Tn^fritg fl8bden Befürwor-

tern eines Eänlenkens eme Heine

Mehrheit Dfe;auflagenstarkste Zei-

tung des Landes, „YediotAhionoth“

hattebereits am vergangenenFreitag

geschrieben: „Die Regierung sollteei-

nen passenderen Zeitpunkt wählen,

um fen Amerilearwm Lektionen,ZLL

erteflen.“ Und '
in. der Zeitung

tTHäaretz“ hieß e& „Möge doch die

Regierung aufhören, denDummköpf

zu spfgfen und die öffentliche Mei-

nung in Amerika zu provozieren.

Nach den 31 sollte die Regierung die

Gefangenen inAtfaKt freilassen—und

zwar ohneAufschub.“ ,

?"

• Nur zweiMinister, VraepremierDar

viri Levy und VerkehrsrnmisterAm-
non Rubinstein, haben bisher ganz

offen die Erfüllung der unausgespro-

chenen amerikanischen Wünsche ge-

fordert. Levy erklärte inemeniBund-
fimfcmtewiew: „Israel ist eine aktiv

betätigte'Partei in dieser Angelegen-

heit. Wir können es uns nichtleisten

ßenminister Sbultz bemühte sich Pe-

res mit ziemlichem Erfolg - so Be-

richte aus Washington-, dieGemüter
zu beschwichtigen. Am Montag
schickte er eine formelle Note an US-
Präsident Reagan, in der er „enge

Zusammenarbeit mit dem Weißen

MTt+stigr wiwisriipn, bis.sich dfeUSA
formell an une wendet Uns.obliegt

es, die Initiative zu ergreifen.“
“

Israelische Diplomaten weisen

schon jetzt auf die leidvoDe Erfah-

rung hin, daß
.
eine .KapituMmn vor

dem Terror mehr Terror zeugt Die

bloße Aussicht auf Freüassuiig

aller libanesischen Gefangenen, bat

Haus zurLösung der Geiselfrage*
1

an-

regte. Das wird als einHinweis aufjge-

faßt, daß Israel bereitist die Gefange-

nen freizulassen und gleichzeitig das

Prestige der befreundeten USA zu

wahren. Eine allmähliche Freilassung

der Gefangenen in kleinen Schubs
erscheint als ein möglicher Ausweg,
der auch den Israelis das Gesicht ret-

ten würde.

Ganz offensichtlich hat Peres sei-

nem vprfeidipingsminister die Be-

handlung des Geisel-Problems aus
den Händen genommen und an sich

gezogen. In diesem Fall jedoch hat

Nabih Beni bereits zu einer Erhö-

hung *^hv>r ForderungverarilaBtDie
Freilassung würde nicht .geringen,

sagte er am Montag, dieUSAmüßten
auch ihre Schiffe aus den libanesi-

schen Küstengewässem entfernest

Dabei befinden sieh die dreiamerika-

nischen Marineeinherten darunter

ein Hubschrauberträger -,
J wie _der

Sprecher des State Departments,

Bernhard Kalb,mWashington erklär-

te, nicht in libanesischen Gewässern,
sondern außerhalb dier Hoheitszone,

wo sie nach dem Völkerrecht auch
seindürfen. . • . .(SAD)

Kreml verschärft Druck
auf die RGW-Staaten

CARL G. STROHM. Belgrad
Die heute in Warschau begonnene

40. reguläre Sitzung des Rates fürGe-
genseitige Wirtschaftshilfe (RGW)
steht im Schatten eines ungewöhn-
lich scharfen ideologischen Angriffe

Moskaus, mit dem die sowjetische

Parteizeitung '„Prawda“ offen ihre

Unzufriedenheit über den gegenwär-

tigen Stand der Einheit und des Zu-
sammenhalts innerhalb des Ost-

blocks ausgedrückt bat In einem mit
„O. Wladimirow“ gezeichneten, dem
Stil und Inhalt nach offenkundigvon
oben inspirierten Grundsatzartifcel

warnte die Zeitung die osteuropäi-

schen Staaten deutlich vor etwaigen

Alleingängen in der Außenpolitik

und vor westlichen Einflüssen. Jegli-

che Wirtschaftsreformen, die eine

Schwächung der bisherigen zentra-

len Planwirtschaft nach sich ziehen
könnten, wurden dabei entschieden

zurückgewiesen (WELT v. 22. 6.).

Osteuropäische Kreise verweisen
auf die seit langem beispiellose

Schärfe in Ton und Inhalt des
„PrawdaM-Artikeis. Die „sozialisti-

sche Gemeinschaft“, heißt es dort,

müsse „den monolithischen marxi-
stisch-leninistischen Kern des Welt-

Sozialismus“ bilden. Der „Monoli-
thismus“ des Ostblocks setze sich aus
dem „Marxismus-Leninismus, dem
sozialistischen Internationalismus

,

der Klassensolidarität, gegenseitigem
Vertrauen, brüderlicher Hilfe. Gleich-

berechtigung und Souveränität“ zu-

sammen. Unter den gegenwärtigen
internationalen Bedingungen müsse
die Politik der sozialistischen Länder
„koordiniert“ und „einheitlich“ sein
sowie als „einheitlicher Schutz-
schild“ wirten.

Der Imperialismus, so die „Pra-
wda“, versuche die „Besonderheiten“
und „Unterschiede“ der kommunisti-
schen Lander auszuspielen und ein-
zelne Länder zu ermutigen, eine „be-
sondere Rolle zu spielen“. Diese Poli-
tik des Westens hoffe auf die „Zer-
schlagung der Einheit der sozialisti-

schen Länder“. DerWesten versuche,
die osteuropäischen Staaten differen-

ziert einmal mit Drohungen, dann
wieder mit Versprechungen auf die
andere Seite zu ziehen. Die „Prawda“
spricht in diesem Zusammenhang
von einem „System des internationa-

len Opportunismus“ und von „reli-

giösen Zentren“, die gegen kom-
munistische Lager aktiv seien.

Die „Linie der Konfrontation in al-

len Bereichen“ stelle den Testfall für

die Harte und die
,
lUaswTvMhhilis«».

rung“ aller Bruderparteien und ihrer

Tteue zu den Prinzipien des proletari-

schen Internationalismus dar. Die
Kompliziertheit der internationalen

Lage erfordere „noch strengere Krite-

rien der Solidarität des Bündnisses“
sowie eine noch effektivere Koordi-
nierung älter Aktionen im Blick auf
den .Klassenfeind

“

Offenbar mit Blick auf gewisse
kommunistische Wirtschaftsrefbrmer

meint die „Prawda“, daß es „Apolo-
geten der Bourgeoisie“ gebe, welche

beweisen wollten, daß das sozialisti-

sche System nicht - der Läge sei,

seine Wirtschaft dynamisch zu ent'

wickeln. Das sei nichts -anderes als

der unzulässige Versuch, das „Staats-

eigentum“ zu diskreditieren. „Einige

Wissenschaftler kämpfen für eme
Schwächung der Rolle des Staates

bei der Regulierung der Wirtschafts-

entwicklung. In ersterLinie treten sie

gegen die zentrale Planung und für

eine Stärkung der Marktbeziehungen
sowie füreine Zulassungdes privaten

Sektors (in der Wirtschaft) ein.“ Sol-

che Versuche, besonders aber die Er-

weiterung des privaten Sektors- also

des Privateigentums. - stellten eine

„Untergrabung der Pfeilerdersoziali-
stischen Wirtschaft“ dar.

Ebenso fordert die „Prawda* auf
ideologischem Gebiet „völlige Ein-
heit“ und lehnt jegliche Soäderfor-
menab. Man dürfe, so heißt es weiter,
nicht die Augen vor den „revisioni-

stisch-nationalistischen. Auffassun-
gen“ verschließen, die durch die
imperialistische Propaganda inspi-

riert würden. Zu dieser imperialisti-

schen Propaganda gehöre die Auffas-
sung, daß die Rolle der kommunisti-
schen Parteien auf eine „bloß ideolo-

gische Funktion“ reduziert werde.
Besonders scharf attackiert die
„Prawda“ gewisse - nicht näher be-
zeichnete - Leute und Kräfte im
Osten, welche die gemeinsamen Ge-
setzmäßigkeiten, wie sie von !den
„Klassikern des Marxismus-Leninis-
mus" formuliert worden seien, heute
als „überholt“ bezeichneten.

Der Westen, so schreibt die „Pra-
wda“, wolle die „nationalen Modelle“
des Sozialismus nur dazu, ausnutzen,
um den „realen Sozialismus“ zu dis-

kreditieren. Mit besonderer Schärfe
kritisiertdie „Prawda“ schließlich die
von manchen kleineren Ländern
Osteuropas - vor allem1 von Ungarn,-
aber auch von Kreisen der „DDR“-
Führang sowie von Rumänen - ver-
tretene Thesen wonach die kleineren
sozialistischen Staaten

'
„angeblich“

zwischen den Großmächten 'wrmjt-
teln könnten. Ironisch frakt die
„Prawda“: „Von welcherVermittlung 1

dieser oder jener sozialistischen Lan-
der kann bei der Lösung der Mal
nungsverscWedenheiteri

. zwischen
der UdSSR und den. USA' die Rede
sein, wenn man weiß, daß in den in.
temationalen Schlüsselfragen die Au-
ßenpolitik derUdSSRund dermarxi-
stisch-leninistischeKern des weltwei-
ten Sozialismus miteinander iden-
tisch and?“
Jede Abweichung vöm. Marxis-

mus-Leninismus gebe stets mit Na-
tionalismus einher, schließt der Arti-
kel Vot allem müsse man sich yor
jeglicher „Verleumdung des proleta-
rischen Internationalismus“ und vor
dem „Märchen“ in acht nehmen^ wo-
nach angeblich „gewisse neüe For-
men der Einheit“ im OstWock gefiii'
den werden müßten. Wä* dies propa-
giere, sei entweder ein Opportunist
oder ein Antikommunist •

Seite 2; DeaiUbsioiiterendePrawda -
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Neue Lehrstühle für

Baden-Württemberg
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Klima-
Probleme

Wb;— JahrfiirJahrdrangenmehr
Abiturienten aufden Ausbildung^
und Arbriismarkt

, .Folge blauäugi-
ger Weichenstellungen in der Bü-
dungspoljtifc Immer gedampfter

man bei der BASF darüber nach,
die Abiturienten durch Fortbildung
In mittlere Führungsberufe zu hie-
ven. Dabei könnten sch ganz neue
Berufsbilder ergeben, ähnlich dem
des 1'Wfirtsch»fto>c«ngfa»ntf»n

*‘ im
kaufmännischen Bereich. Über sol-

che Anstöße sollte vielleicht nicht
nur in *"1»^ Unternehmen dis-

kutiert Waden.
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dem Ziel der massenhaften HÖchst-
qualifizierung eritgegehzoirtreben,
das dieWeichenstellerim A”ge hat-
ten.. Kein Wunden Der Numerus
clausus in vielen Fakultäten ermu-
tigt ebensowenigzumSchottendie
Hochschule wie die Tatsache, daß
jene Zeiten langst vorbei sind, in
denen Akademiker fast automa-
tisch ihren Arbeitplatz landen.
Mitdem Abbau derAhftuzienten-

berge darf sich nun also die Wirt-
schaft herumschlagen. Doch auch
sie tut sich damit nicht leicht, und
das nicht nur wegen der Gefahr,
daß Haupt- und Realschüler^1 ; jh-
ren angestammten Beruffedomanen
^drängt werden konnten. Bei der
Öffnung bisheriger Njchtabiturien-
ten-Ausbildungsplätze kommt es
sehr leicht zu „klimatischen“ Pro-
blemen, weiß BASF-Arbeitsdirdc-
tor Wolfgang Jentzsch zu henVhton -

»Hier gibt es Ansätze zur Reibung.
Wir brauchen aber harmonische
Strukturen in unseren Betriebgein-
heiten.“

Um die Abiturienten wieder von
den Frikhonsstellen zu mtfawn
und dabei gleicfazeitg wadisen-
den Bedarf an qualifiziertem Fuh-
nmgspersonal zu decken, denkt

Zinslast
fti (London) - Die britische Wirt-

schaft erwartet in di&mnri Jahr ein

Wachstum von bis zu vier Prozent,
das nur von sehrwenigenIndustrie-
ländern erreicht werden durfte.

Doch dies ist die eine Säte derMe-
dailleDenngleichzeitig istdieWirt-
schaft des Lande* einer ungewöhn-
lich harten Belastung ausgesetzL
Das gegenwärtige Zinsniveau ist

das mit Abstand höchste unter den
führenden Industrienationen. Und
das überbewertete Pftmd Sterling

beginnt das Exportwachstum zu be-
- hfnripffl immahin liegen die Drei-

monats-Geldmarktsätze im Verei-

nigten Königreich nach Abzug der
Inflationsrate bei 5£ Präsent, ver-

glichen tut realen Dreimonats.

Geklmarktsätzen von 3,75 Prozent
in Frankreich, drei Prozent in

Deutschland, 3,5 Prozent in den
USA und 4^5ProzentinJapan Der
Schatzkanzler sollte sich die Forde-

rung derWirtschaftnach einer Zins-

senkung um zwei Prozent trotz In-

flationsbefüichtungen durch den
Kopfgehen lassen, bevorderimmer
noch zarten Wachstumspflanze
Schaden zugefugt wird.

Mut zur Aktie
Von CLAUS DERTTNGER

-.-.±££
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Wie sichere ich die Expansion
meines Unternehmens ab, ohne

daß mich Schulden erdrücken? Diese
Frage stellt sich für viele Mttdständ-
ler, die ihre Marktposition ausbauen
oder in neue Märkte hizsinstoßen
wollen. Denn oft fehlt gerade erfolg-

reichen Fami1iAnggsell.«v?hnftf»n das
Kapital zur soliden Finanzierung zu-

kunftsträchtiger Investitionen. Auch
bei weitgehender Gewinnthesaurie-
rung müssen Unternehmen damit
rechnen, daß große Investitionen

über kurz oder lang eine Eigenkapi-
tallücke aufreißen, die schließlich

existenzbedrohend werden kann, vor
allem Hann, wenn die Zinsen Anima]

hochschießen oder wenn die Ge-
schäfte konjunkturellenGründen
nicht so gut laufen, wie sie geplant

waren.

Mittlere und auch kleinere Firmen
haben durchaus die Chance, miteiner
solchen Situation fertig zu werden.
Rund 40 Unternehmen haben das in

den beiden letzten Jahren vorexer-

ziert; mit der Umwandlung in eine

Aktiengesellschaft und dem Gang an
die Börse. In den USA ist diese Art

der Kapitalbeschaffung eine Selbst-

verständlichkeit In der Bundesrepu-
v blik gibt es dagegen in Untemehmer-
- kreisen immer noch eine Reibe von
Vorbehalten gegen das »going pu-

blic“.

Dabei steht die Angst vor dem Ver-

lust der Selbständigkeit mit an vor-

derster Stelle. Das läßt sich nur mit

Vorurteilen erklären. Denn die Aktie

erweist sich in der Praxis geradem
als ideale Instrument, mit dem
rieh die Sgenkapitalzufuhr von au-

ßen und der Erhalt des' Selbständig-

keit aufeinen Nenner bringen lassen,

jedenfalls dann, wenn die notwendi-

gen Vorkehrungen dazu getroffen

werden.

Dazu gehört zunächst einmal die

grundsätzliche Bereitschaft, Ei-

gentums- und Führungsanspruch

voneinander zu trennen. Das ist si-

cherlich für manchen Unternehmer

eine psychologische Hürde. Aber rie

ist gar nicht so schwer zu überwind

rten wenn man sich vergegenwärtigt,

daß Aktionäre als Miteigentümer

nicht in Unternehmen hineinregieren

wollen, sondern daß sich ihr primäres

auf gute Erträge, und auf

ging günstige Kursentwickhing ihrer

Aktien richtet

**ier"

to

NEUE KOMMUNIKATIONSTECHNIKEN

Post attestiert dem Land
Niedersachsen Vorreiterrolle

DOMINIKSCHMIDT,Hannover Spruch zu nehmen. Als hilfreich und

D83 !jalP*
Niederaachsen wird im

gg^iSKSiS:
vertraten Bunde^ostmimster Cta- m ôver.mdeäxhjL
stian Schwarz-Schilling und Nieder- m£r öannDvei

Sachsens Wirtschaftsministeriri Birgit Bereits 1986 wird die Post, die in

Breuel nach dem Abschluß zweitägi- diesem Jahr in Nledersachsen 1,4

«f Fachgespräche in Hannover. Da- . Mrd. DM in die Fernmeldetechnik m-

mit sei der Befürchtung die Gnindla- vestiert (elf Prozent der gesamten

ge entzogen, daß Flächenländer wie Mittel), mit der Errichtung digitaler

Niedersachsen bei der Einführung ' FemverinittlungssteHen beginnen,

neuer mmi
1nnrationfir b®* Bte 1990 werden in acht niedersachsi-

nachtefligt werden könnten. sehen Städten Glasfaser-Ortsnetze

Die neuen Dienste, so Schwarz- (Overlaj®etze) msWli»t ^. Gut

SCKJfSÄ
Mer ^tentidle Nto die MSgHch- Haushalte .änse“ieB^^

^

«£Sr*»e« Dienste iTto lieh mehr als unBundesdurchschmtL

SONDERGUTACHTEN / Fast einhellige Zustimmung der deutschen Wirtschaft

Gegen Konjunkturankurbelung und
für einstufige Steuerentlastung

AXELSPRINGERVERLAG AG

Die Aktienmehrheit bleibt

bei der Verlegergruppe
HEINZ HECK, tfanw

Fast einhellig ist die Zustimmung der deutschen Wirtschaft zu zwei
zentralenPunkten im gestern veröffentlichten Sondergutachten des Sach-
verstandigenrats zur Begutachtung der gAqamttOTrfgnba-ftlirfiprt Entwick-
lung; der Warnung vor koniunkturpolitisebem Aktionismus nwri der
Forderung, die zweite Stufe der berehs beschlossenen Steuerreform auf
1986 vorzuziehen.

Zudem können Famüiengesell-

schafter auch in der Rechtsform der
Alctii»ngewriTgehgft ihrpn FinfinR

wahren, wem sie die Mehrheit behal-

tenimd ihre Interessen in Pool

bündeln. Als institutioneller Schutz

zur Wahrung des unternehmerischen
Einflusses bietet sich außerdem noch
die stimmrechtslose Vorzugsaktie an,

die von Anlegern durchaus akzeptiert
wird, wenn es keine anderen Mög-
lichkeiten der Beteiligung an einem
von der Börse als attraktiv angesehe-

nen Unternehmen gibt

Das darf freilich nicht in der Weise

interpretiert worden, daß Aktionäre
als Mitwgpntnmw nipht wnstgenom-
men zu werden brauchen. Vielmehr

]

ist genau das Gegenteil nötig. Ihre

pflegliche Behandlung schließt ne-

ben angemessenen Dividenden auch
die Bereitschaft des Unternehmens
wir Publizität ein Familiengeseli-

schaften, die sich davor scheuen, ver-

kennen einfach die Chancen, die in

einer Pressearbeit Hegen, welche
nic-ht nur <ten BAfearmthsitsgrad, son-
dern auch das Standing eines Unter-

nehmens erhöhen kann.

Die Erwartung derAktionäre, eine
ordentliche Dividende zu be-

kommen, irizugleicheineanspoxnen-

de Herausforderung an das Manage-
ment. Andererseits kann man bei der

Dividende kürzertreten, wenn das

Geschäft schlechter läuft, während
giwiitTintfn immw gezahlt werden
müssen. Auch das ist ein Argument
für die Aktie.

Selbstverständlich ist die Um-
wandlung in awm» Aktii»ng»cf>11sghaft

und der Gang an die Börse kein Pa-

tentrezept für jedes Unternehmen,
das «An*» Kapitalbasis fagrtgwn moch-

te, vor allem taugt es nicht für solche,

die aus verschiedensten Gründen
problembeladen sind. Die Flops bei

mairehtm Börsenneueinführungen

sollten eine Warnung sein. Im übri-

gen ist derWeg an die Börse oich bei

haftricber Begleitung erfahrener

Banken mit einigen Steinen gepfla-

stert; imd einiges an Geld kostet die

-ganre Prozedur auch noch.

Aber das ist ein einmaliger

Schmerz, den zu ertragen es sich

lohnt Dasjedenfalls ist das Fazit, das

rin erfolgreicher Börsenneuüng kürz-

lich aufeinem in Hamburg veranstal-

teten UntemehmerfoTum zog. Es soll-

te Mut machen.

Das l&45riten-Gutechten verbindet
konjunkturpolitische Zuverricht mit
deutlicher Kritik an der Kongi»famT
des wirtschaftspolitischei Kurses in
Bund und Ländern. An« „Sorge“ vor
.Fehlentwicklungen“ haben die fünf
Weisen sich entschlossen, »zum ge-
genwärtigen Handhmgsbedflrf aus
der Sicht einer Wirtschafts- und Fi-
nanzpolitik Stellung zu nehmen, die
der Dauerhaftigkeit des Erfolgs bei
derBekämpfung der Arbeitslosigkeit

höchsten Rang rinräumt“.
Wie die Bundesregierung erwarten

auch sie für 1986 eine Fortsetzung des
Aufschwungs. Gegenüber ihrem Jah-
resgutachten im November haben sie

ihre Wachstumsprognose für 1985 ge-

ringfügigvon real drei auf2£ bis drei

Prozent zuiuckgenommen. Wie die
Bundesregierung sehen sie die
Hauptursache hierfür im ungünsti-
gen Abschneiden der BauwirtschafL
Vor allem deshalb wird - ebenfalls in

Übereinstimmung mit Bonn — jetzt

auch kein Rückgang der Arbeitslo-

senzahlen für 1985 mehr erwartet
Gerade die enttäuschende Ent-

wicklung auf dem Arbeitsmarkt bei
pinwn seit zweieinhalb Jahren anhal-

tenden Aufschwung habe Unsicher-
heit hervorgerufen. Die Wirt-

schaftspolitik könne, so fürchten die

AUF EIN WORT

Weisen, „unter starkem HandUmgs-
druck“ Entscheidungen treffen, die
zwar schnelle Ergebnisse am Aibeits-

markt bezweckten, die Bemühungen
um danwhaftAn Abbau der Arhpjt«1«v
sigkeit in Wahrheit aber erschwerten.

Zweifel klingen an, ob die Regie-
rungen diesem wachsenden Druck
standzuhalten vermögen. „Es besteht
ohnehin nicht der Eindruck1

', heißt

es, »alsverfolge dieWirtschaftspolitik

in Bund und Ländern gegenwärtig
unbeirrt ein konsistentes und ^aub-
würdiges Konzept zurKräftigungdes
Wachstums und zur Verminderung
da- Arbeitslosigkeit“
Vielmehr breite sich eine Neigung
u Ari.h/v-Mgfoahmen, mit
auf Ein elentwicklungen und beson-

dere Ereignisse reagiert wird, und u
branchenspezifischen Ma&nahmon
(Bauwirtschaft) aus, »die sich einem
klaren, eindeutigen Kurs schwerlich

zurechnen lassen“ . Das Fazit derWei-
sen fällt hart aus: „Die Haushaltsdis-

ziplin droht veriorenzugehem Seit

1983 sind dauerhafte Mehrausgaben
in Höhe von vielen Milliarden Mark
für Transferieistungen, insbesondere
Subventionen, beschlossen worden.
Mit ihrem Veto gegenüber einer Ge-
treidepreissenkung in der Europäi-

schen Gemeinschaft bat die Bundes-

EG-VERKEHRSPOLITIK

regferungihre Bereitschaftbekundet,
die Subventionen für die Landwirt-
schaft erneut aufeustocken.“

Die Weisen kritisieren vor allem
den unterbliebenen Subventionsab-
bau und sprechen von einer ver-

schlechterten Ausgabenstruktur der
öffentlichen Haushalte- „im wesentli-

chen“ sei es diesem Umstand zuzu-
schreiben, dafi das ^tnilrt«rp4te Defi-

zit bei den Gebietskörperschaften
noch nicht vollständig abgebaut wor-
den sei. »Die Umstrukturierung der
Staatsausgaben ist in die falsche

Richtung gelaufen“, heißt es.

Der Subventionsabbau müsse
nicht nur aus haiighaltewrrtsrhaftli-

cben, sondern auch aus wettbewerbs-
politischen und aus waffhotnm^politi.

sehen Gründen entschlossen in An-
griff genommen werden. Mit einer

konsequenten Politik in dieser Rich-

tung ließen sich nicht nur dringend
benötigte Mittel für die Erfüllung an-

derer öffentlicher Aufgaben, sondern
auch zusätzlicher Spielraum für den
weiteren Abbau der Grenzsteuersatze
und die steuerliche Entlastung der
Investitionen gewinnen.

Daneben greifen die Weisen, um
die Finanzierung der einstufigen

Steuerreform schon 1986 zu ermögli-

chen, frühere Vorschlägevon Finanz-

minister Stoltenberg zur Erhöhung
indirekter Steuernwie der Mineralöl-,

Tabak-, Versicherung- und Brannt-

weinsteuer wie auch derAbschaffung
verschiedener Steuervergünstigun-

gen auf.

Miliisterrat einigt sich auf

Ruhezeiten für Lkw-Fahrer

Der Gewinn ist ein

uneriä und er-

strebenswertes Unter-

nehmensziel. Das sagen
wir ohne falsche Scham
und mit alter wün-
schenswerten Deutlich-

keit gerade auch in der
gegenwärtigen Zeit, in

der vielen, aiterriings

meist einseitig ideolo-

gisch informierten,

Menschen Untemeh-
mensgewixme suspekt
werden. W

Dr. Güster Schneider, persönlich haf-
tender Gesellschafter der Rawir
KGaA, Düsseldorf. FOTO: DJEWH.T

Antwort der EG
im „Nudelstreit“

Ha Brüssel

.
Mit höheren Zöllen aufNüsse und

Zitronen will dieEGim „Nudelstreit“

mit denUSA aufdieEinfuhrerschwe-

rungen für europäische Teigwaren

reagieren. Die Vergeltungsmaßnah-

me wurde in Brüssel einstimmig be-

schlossen und soll zwei Tage nach
ftem Inkrafttreten der ameriVani'-

sefaen ZdüeriiöhuDg—voraussichtlich
am 15. Juli -in Krafttreten. Bis dahin

haben beide Handelspartner noch ei-

ne Frist, sich gütlich zu einigen. Mit

ihrer .einseitigen Zollerhebung wfll

die US-Regierung gegen die Präfe-

renzzölle der Gemeinschaft für Zi-

trusfrüchte aus den Maghrebstaaien

und Israel protestieren.

WlbfiKLMHADLKtt, Brussel

Über flexiblere Sozialvorschriften

im Lkw-Verkehr haben sich die EG-
Regierungen geeinigt Damit ist es

gelungen, ein langjährige Thema
von den Tagesordnungen der Fach-

minister zu verbannen. Der Versuch,

eine übergreifende Strategie für eine

gemeinsame Verkehrspolitik zu ent-

wickeln, blieb dagegenwieder einmal
ergebnislos.

Um die 1969 entstandene Verord-

nung über Hitehaflaakariten und
Mindestruhezeiten für Lkw-Fahrer
besser den wirtschaftlichen und so-

zialen Realitäten im Straßenverkehr

anzupassen, verständigte rieh derMi-
nisterrat beinahe wider Erwarten auf
pinpn Kompromiß. Danach muß
Lastwagenfahrem künftig innerhalb

von vier Wochen eine Mindestruhe

von 180 Stunden und innerhalb einer

WELTHANDEL

Tokio beschließt für 1850

Produkte Zollsenkungen
FRED deLATROBE, Tokio

Die japanische Regierung hat am
Dienstag beschlossen, die Zölle für

1850 Produktevomkommenden Jahr
anum 20 Prozentzu senken. Die Maß-
nahme ist ein wichtiger Teil des an-

gekündigten ^Aktionsprogramms“

zur Marittnffmmg
,
Hn« v.ntte Juli be-

kanntgegeben werden soll.

Von den Zollsenkungenum 20 Pro-

zent sind 1600 Positionen aus den Be-
reichen der verarbeitenden Industrie

und des Bergbaus sowie 160 Positio-

nen aus der Land- und Fischereiwirt-

schaft betroffen. Bei den letzteren

geht es vor allem um Produkte, an
rtewFm die Länder Südostasiens inter-

essiert sind. Die für die Europäische

Gemeinschaft interessanten Zolle für

Wein, Wembrand und Whisky sollen

um mehr als 20 Prozent gesenkt wer-

den, doch ist das erst vom April 1987

an vorgesehen.

. Für einige Produkte (Autoteile,

Werkzeugmaschinen und Telekom-
munikationsgeiate) werden die Zölle

ganz abgeschaflt

Der Entscheidung vom Dienstag

ist ein zähes interministerielles Tau-
ziehen vorangegangen. Während Mi-

nisterpräsident Nakasone »md das

Außenministerium für die Einbezie-
hung pinPT nw»h größeren Anzahl vnn

Positionen eintraten, die von den
Zollsenkungen erfaßt werden sollten,

leisteten vor »item das Landwirt-
srhnftsmmisterinm und eine Reibe
den ländlichen Wählern nahestehen-

den Iiberaldcmokratischen Parla-

mentarier erbitterten Widerstand.

Die Regierung beschloß am Diens-

tag auch, einpp nwi^n Ausschuß ein-

zusetzen, der wtm» Vereinfachung der
japanischen Produktnormen und der
Anpifannnng von Zertifikaten aus

den Ursprungsländern importierter

Güter ausarbeiten soll (SAD)

EUREKA-FORSCHUNGSPROGRAMM / Bonn gibt grundsätzlich grünes Licht

Details müssen noch geregelt werden
HEINZHECK, Bonn

Die Bundesregierung will sich

zwar an der von Rankreich vorge-

schlagenen verstärkten europäisdün
Zusammenarbeit in Forschung und
Technik (Eureka) beteiligen. Doch
hat das Bundeskabinett gestern mit
Blick auf die Erörterung dieses The-

mas auf dem Mailänder Gipfel ver-

deutlicht, daß über die Finanzierung

erst nach VoriiegenkonkreterProjek-

te gesprochen werden soll. Einen

Blankoscheck für Eureka wird es

aus Bonner Sicht also nicht geben.

Ttemg Riesenhuber an dem von ihm
mit der Wende ringeleiteten Kurs
festhalten, die Wirtschaft stärker als

in der Vergangenheit in die For-

schungsfinanzierung einzubinden

und den Staatsantefl tendenziell zu

verringern. Für diese Linie will er

sich auch in Europa stark machen

Eureka soll, so Riesenhuber ge-

stern. rfwpn Schub für zivile Technik

ermöglichen, sei es durch gemeinsa-

me Forschungsprogramme, den Aus-
bau gemeinsamer Nonnen und Infra-

strukturen oder dieVerbesserung der
Vergabeverfahren für öffentliche

Aufträge an europäische Unterneh-

men. Das Eureka-Konzept - auch die
PinarnriAnmpghaq« — müsse in den
närhgtP-n Mnnnton dptailltert »uagpar-

beitet werden. Es gehe nicht nur um
Technologieförderung. Die Anwen-
dung der Technik in Europa zum
Nutzen der Bürgerwie derVolkswirt-
schaftöl müsse im Zentrum stehen.

Riesenhuber will für Eureka kei-

nenAuychliABlietikeitsansprugfa gel-

ten tec<a»n Fr erinnert daran, daß da-

neben andere Vorhaben - zum Bei-

spielWeltraum oderVerteidigung mit
Columbus, Ariane und SDI - zu se-

hen seien. In Bonn wird eingeräumt,

daß die französische Eureka-Initiati-

ve auch ein Abwandem der Intelli-

genz in ehrgeizige amerikanische

Vorhaben verhindern soll

Uber Eureka sollen große an-

spruchsvolle Projekte (zum Beispiel

Entwicklung von Super-Computern
und die Bewältigung der grenzüber-

schreitenden Probleme mit hochgifti-

gem MülQ vorangetrieben werden,

die entweder nur oderaber wirkungs-
voller in internationaler Zusammen-
arbeit angefaßt werden können. Eu-

reka soll für alle europäischen Staa-

ten offen sein (nicht nur die EG). Für
jedes Projekt sollen sich je nach In-

teresse Ländergruppen
finden. Auch die Kommission wird
beteiligt. Schwerfällige Bürokratien

müßten vermieden werden.

Durch „angemessene Industriebe-

teiligung“ soll rechtzeitig die Umset-
zung der Forschungsergebnisse vor-

bereitet und gesichert werden. Auch
für Eureka soll geltem Je näher am
Markt, desto höher die Eigenbeteili-

gung der Wirtschaft (Regelfördersatz

50 Prozent).

DW. Bonn
Der Verleger Axel Springer hat die

Deutsche Bank AG beauftragt, an ei-

ner gesellschaftsrechtlichen Konzep-
tion zur langfristigen Sicherung und
Entwicklung des Unternehmens mit-
zuwirken. Dabei ist es oberstes Ziel,

die veriegerische TTnahhängigicpit zu
wahren und der Verlagsgruppe eine
dauerhafte, stabile Geseflschafter-

und Führungsstruktur zu geben. Die
Arbeit der Redakteure und Journali-

sten des Hauses wird sich wie bisher
an den in der Satzung der Gesell-

schaft verankerten Grundsätzen des
Verlegers Axel Springer ausrichten.

Zur Veräußerung kommen nomi-
nal DM 83300 000 vinkulierte Na-
mensaktien, das sind 49 Prozent des
Grundkapitals von DM 170000 000.

Im Besitz von Axel Springer bleiben

26,1 Prozent; mit 24,9 Prozent ist das
Verlagshaus Burda seit dem L Januar
1983 beteiligt Somit wird die Majori-
tät mit 51 Prozent in Verlegerhand
bleiben.

Die Aktien werden so placiert, daß
rieh hieraus weder ein unternehmeri-
scher noch ein medienpolitischer
Einfluß ableiten läßt

Durch die Vinkulierung der Na-
mensaktien wird sichergestellt daß
etwaige Weiterveraußerungen nicht

zu einer dem Ziel verlegerischer Un-
abhängigkeit zuwiderlaufenden
Kapital- und Stimmenkonzentration
oder Überfremdung führen.

Die Namensaktien werden im Rah-
men einer Privatplacierung ab 28. Ju-

ni 2985 zum Preise von DM 335 je

Aktie überDM 50 von der Deutschen
Bank AG freibleibend zum Kauf an-

geboten. In Verbindung mit der Vin-

kulierung beträgt die Mindestzeich-
nung 100 Stück.

Es ist vorgesehen, den Antrag auf
Einbeziehung der Aktien in den gere-

gelten Freiverkehr an den Börsen als-

bald zu stellen.

Der Beherrschungs- und Gewinn-
abführungsvertrag zwischen derAxel
Springer Gesellschaft für Publizistik

und der Axel Springer Verlag AG
wird zum 30. Juni 1985 beendet

Ab 1. Juli 1985 ist die Axel Springer
Verlag AG keine abhängige Gesell-

schaft mehr. Die Verlags-Versiche-

rungs-Dienste GmbH und die Ull-

stein-Tele-Video GmbH sind ab glei-

chem Zeitpunkt Tochtergesellschaf-

ten der Axel Springer Vertag AG.

Der Aufachtsrat des Unterneh-
mens wird künftig auf neun Mitglie-

der erweitert Die fünf Mitglieder der

Verlegerseite sind: Frau Friede Sprin-

ger, Geschäftsführerin der Axel
Springer Gesellschaft für Publizistik,

die Verleger Dr. Hubert Burda und
Frieder Burda, der Journalist Emst
Cramer und der Rechtsanwalt Dr.

Bernhard Servatius: beide ebenfalls

Geschäftsführer der Axel Springer

Gesellschaft für Publizistik. Dem
Aufsichtsrat werden in Kürze vier

weitere Mitglieder zugewählt

Der Verleger Axel Springer wird
der Gesellschaft als ihr Ehrenvorsit-

zender in verlegerischen Fragen wei-

terhin zur Verfügung stehen.
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Woche von 45 Stunden gewährt wer-

den, wobei eine ununterbrochene Ru-
hezeit von grundsätzlich elf Stunden
vorgeschrieben ist Fürden Fall einer

Unterbrechung muß diese Spanne
auf zwölf Stunden erhöht werden.

Bisher galt eine wöchentliche Min-

destruhepause von 40 Stunden.

Die maximal zulässige Lenkzeit

soll im Vierwochen2ykhis ebenfalls

180 Stunden betragen, in zwei aufein-

anderfolgenden Wochen jeweils

höchstens 90 Stunden. Ununterbro-

chen dürfen die Lkw-Fahrer künftig

nicht langer als sechs Tage am Steuer

ritzen. Die Regellenkzeit von neun
ShinHpn täglich darf höchstens zwei-

mal wöchentlich auf zehn Stunden

ausgedehnt werden. Gegenwärtig gilt

»iiw wöchentliche HnphstterümMt.

von 48 Stunden und einetägliche von
acht Stunden.

Kiecfale: Veto ist

nicht das letzte Wort
Bonn (dpa/VWD) - Bundesernah-

rungsminister Ignaz Kiechle (CSU)
bat gestern in Bonn erklärt, das Veto
der Bundesregierung gegen eine Ge-
treidepreissenkung sei nicht das letz-

te Wort gewesen. Kiechle deutete an,

daß man im Juli auch wiederüberdie
Preise verhandeln werde. Es gebe
zwei Möglichkeiten: Die EG-Kom-
mission mache selbst einen neuen
Vorschlag, oder aber der Rat be-

schließe einstimmig etwas anderes.

Die EG-Kommission muß sich nach
seiner Ansicht darüber im klaren
sein, daß sie nicht ein Jahr lang „mit
Notverordnungen“ arbeiten könne.
Auch sei sie bei der Ankündigung
von Übergangsmaßnahmen nicht gut
beraten gewesen, daß sie bereits die

Preise für Getreide mit eingeschlos-

sen habe, dessen Wirtschaftsjahr wie
beiWekhweizen und Gerste erstzum
1. August beginnt

Nene Reitragsgrundlage
Kassel (VWD) - Die Krankenkas-

sen dürfen künftig die Beiträge für

freiwillig versicherte Hausfrauen und
Mütter ohne eigenes Arbeitseinkom-

men nicht einfach schematisch nach
der Hälfte des Arbeitseinkommens
des Ehemannes berechnen. Das hat
der zur Fortbildung des Sozialrechts

berufene Große Senat des Bundesso-
zialgerichts in Kassel entschieden.

Bei der Beitragsfestsetzung für die

Ehefrauen müsse gnrh der Aufwand
der Eheleute für die gemeinsamen
unterhaltsberechtigten Kinder ange-

messen berücksichtigt werden.

Brüssel nicht zufrieden
Saarbrücken (dpa/VWD) - Die

Brüsseler EG-Behörden haben das
jüngste Rettungskonzept für die Ar-

bed Saarstahl GmbH, Völklingen, als

noch nicht ausreichend abgelehnt
Das bestätigte am Dienstag der saar-

ländische Wirtschaftsminister Hajo
Hoffrnann (SPD) in Saarbrücken.
Vop der Billigung des neuen Ent-

wurfs hängt die Bewilligung neuer

Zuschüsse zur Rettung des saarländi-

schen Stahlunternehmens mit seinen
insgesamt noch 14 000 Beschäftigten

ab. In dem im Mai unterbreiteten

Konzept hatte die zum luxemburgi-

schen Arbed-Konzern gehörende Ar-
bed Saarstahl GmbH über den schon
länger im Rahmen von Sozialplanre-

gelungen vereinbarten Abbau von
2000 Arbeitsplätzen hinaus die

Einsparung von 830 Arbeitsplätzen

bis Ende 1986 angekündigt

Höherer Anslandsanteil
Flensburg (dpa/VWD) - Der Anteil

ausländischer und speziell japani-

scher Pkw an den Neuzuiassungen in

der Bundesrepublik hat einen neuen
Höchststand erreicht Wie aus der Zu-
lassungsstatistik des KraftfahrtrBun-

desamtes (KBA) in Flensburg hervor-

geht, beträgt die Quote der aus Japan
kommenden Autosjetzt 13,2 Prozent

.

Der Ausländeranteil insgesamt be-

läuft sich auf 30,6 Prozent der 1,05

Millionen Erstanmeldungen in den
ersten fünfMonaten dieses Jahres.

Verbot nur im Inland
Karlsruhe (dpa/VWD)- Das grund-

sätzliche Verbot von Börsenterznin-

geschäften in Aktien (Paragraph 63
Absatz 1 Börsengesetz) gilt nach
höchstrichterlicher Rechtsprechung
nur für den inländischen Markt Auf
Geschäfte an ausländischen Börsen
und die dazu im Inland abgeschlosse-

nen Nebengeschäfte erstreckt sich

das Verbot nach einem nun veröffent-

lichten Grundsatzurteil des IL Zivil-

senats des Bundesgerichtshofes

(BGH) nicht Nach den Feststellun-

gen der Richter übernimmt eine

Sparkasse einen Auftrag zum Zwecke
des Abschlusses von nicht verbote-

nen Börsentermingeschäften, wenn
sie sich - wie im behandelten Fall -

verpflichtet hat den Wunsch eines

Kunden auf Kauf von ausländischen

Aktien-Optionen an ihre Landesbank
weiterzuleiten (Az: H ZR 227/84 vom
6. Mai 85).

-Anzeige

lndustrie-/Gewerbe-lmmobiIien

2359 Henstedt-Ulzburg
rcL 1008 * trttrffcfa«. Eaaetfiandetege-

nehmigung. geegnel 1. Fachmärirte. SB-Aft-

teul u. Ganan-Center gegenüber. 4500 m2
befest. Grsdst. f. ausr. StefipL Zu verte

2800 ßreraeivSchwacWaiBen
Tarnt l SpoMailfB ßj. 1978. aut ca.

10100 m2 Grundstück, 4 Haüenpt., 6 Roi-

grandau&enpL. 8 Sauashcourts ncL Tur-

rwreourt, 2 Saunen, Schwimmbecken etc.

Pactuem. DM 350000 pa_ zu verpjverk.

3000 Hannover k*uw«p
cl 40000 b* Bewrtegnalit, t T. langfr.

verm, sehr gute Lage zum Zentrum, ca.

24000 m? NIL, Hallen u. Verwaltungsge-

bäude, Gleisanschluß Mieleinnahmen pa.

ca. DM 324424.-, zu verkaufen

5402 Treis-Karden
31789 a2 EnerktgnadsiBck. 5300 nfi Pro-

duktoos-/Lagerhalten, 300 m2 BürotraW.

150 m2 SoaaWNebenraume. 9500 m2 Re-

servebaufL besonders geegnet für Stal-.

Hmfefaa-. Ap(arte-, MuoMn-

1

Hitztan zu

vertäuten

6520 Worms
TipfnialdntAaiertnln. ertikL Verfcehide-

BL OBJEKT 1: Bj. 73. 19847 m2 Grundstück

mit 9 040 m2 mod. Hallen fL. 560 m2 Büro-/

SozhKL OBJEKT 2: Bj. 77. 9157 m2 Grund-

stück mit 3345 m2 mod. Halten ft m. 1 200
m2 Büro-/Sozialfl. Objekte Segen dir. nebe-

neinander. träges, od. einzeln zu verkaufen.

6531 Schweppenhausen
6408 *2 towrtefriafcüEt. onssntr. Lage,

3661 m^Rampenlager, Wohnhaus m. Büro,

160 m2 Nfi_ befeütqte Freifläche für

Schwerverkehr. zu verkaufen.

6927 Bad Rappenau
id. 12500 af «4. SbaMtas geeignet f. Ver-

kaufsaussteflung. Fertigung, Lager (ehern.

TexüBabO m. sep. Bürogeb. lea 1400 m2

NIL), rd. 41 000 m2 Grundstück, zu verk. od.

langte, zu verm. auch n Teten

7080 Aalen
3300 h2 Ufw-ZPrii-HataL ebenerdig. Ram-
pe, 400 m2 Büro. Bj. 72, sehr guter Zustand

aul 7089 m2 Gew.-Gidst. zu verk.

DetaHTierte Informationen auch über weitere OBJEKTE an den
UNTERSCHIEDLICHSTEN STANDORTEN DEUTSCHLANDS für
Produktion, Lagerung, Verwaltung etc. erhalten Sie auf Anforderung
durch die Alleinbeauftragte

HORST F. G. ANGERMANN GMBH
ABTEILUNG IMMOBILIEN • RDM
D-2000 Hamburg 11 Mattentwiete 5

Tel. 040/361 20 70. Telex 2 13 303/2 15 272. Telekopierer 040/36 42 73

n
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RUHRKQHLE AG / Aufstockung des VEW-Pakets

Ministererlaubnis beantragt?
HANS BAUMANN, Essen

Es gilt als sicher, daß die Vereinigte

Elektrizitätswerke Westfeien AG
(VEW), Dortmund, Bandeswirt-
schaltsminister Bangemann um eine
Ministereriaubnis bitten wird, nach-

dem gestern in Dortmund ein Brief
vom Bundeskartellamt eingegangen
ist, in dem der Einspruch der VEW
gegen die Untersagung einerhöheren
Beteiligung der VEW an der Ruhr-
kohle AG vom 22. Mai abgelehnt
wird.
VEW mochte seinenjetzigenAnteil

an der Ruhrkohle von rund 22 Pro-

zent um jene 8,25 Prozent auf gut 30
Prozent aufstocken, die die Sidöchar
hält Das Eartellamt hat in der jüng-
sten Ablehnung keine neuen Argu-

mente beigebracht, sondern wieder
die Gefahr der Marktbeherrschung zi-

tiert, Wettbewerbsvorteile für die

VEW konstruiert und erneut die Sor-

ge formuliert, VEW könnte Einfluß

auf die Strompolitik der Ruhrkohle-

Tochter Steag nehmen. Sowohl der

Vorstand der Ruhrkohle als auch der

der Steag haben deutlich gemacht,

daß sie dieMeinungdes BerlinerAm-
tes nicht teilen; eher werde eine höhe-
re Beteiligung der VEW an der Ruhr-
kohle zu einer technologischen Stüt-

zung der Kohle fuhren.

Bangemanns Vorgänger, Graf
Lambsdorff hatte seinerzeit ange-

regt, daß sich die Stahlindustrie von
ihren Ruhrkohle-Anteilen trennen

und sie den neuen Großabnehmern,
der Stromwirtschaft, überlassen soll-

te. Die VEW hoffen, HaB Rangpmann
mit einer Entscheidung die Vorstel-

lungen Lambsdorffs realisieren wird.

DieVEW erklären, daß die Berliner

Entscheidung die Absatzprobleme

der Ruhrkohle auf den Kopf stellen.

VEW haben keinen „Bezugsan-

spruch“ gegenüber der Kohle, son-

dern aus dem Jahrhundertvertrag ei-

ne Bezugsverpflichtung. Die Steag

könne nicht von VEW behindert wer-

den, weil Steag 85 Prozent seines

Stromes an RWE und VEW liefere.

WMF / Höheres Investitionsvolumen in diesem Jahr eingeplant- Gewinnrückgang 1984

Umsatzentwicklung noch schwach
WERNERNEITZEL, Stuttgart

Für die Württembergische Metall-

warenfabrik AG (WMF), Geisüngen/-

Steige, war die Umsatzentwicklung
im bisherigen Verlauf des Geschäfts-

jahres 1985 insgesamt noch unbe-

friedigend“, wobei freilich das Ob-
jektgeschäft eine positive Ausnahme
machte. Auch für den weiteren Ge-

schäftsverlaufdieses Jahres sei keine

Trendwende abzusehen. Das Kon-
sumklima in der Bundesrepublik ha-

be noch keinen nachhaltigen Auf-

schwung erfahren. Devise der WMF
in dieser Situation sei, mit neuen Sor-

timenten gezielt zusätzliche Verbrau-

chergruppen anzusprechen. Innova-

tionen in wichtigen Marktsegmenten
sehe man als Rezept für stagnierende

Markte. Die WMF unterstreiche ihre

insgesamt optimistische Marktein-

schätzung dadurch, für 1985 ein

„erheblich höheres“ Investitionsvolu-

men eingeplant werde.

Im Geschäftsjahr 1984 schlug sich

die insgesamt flaue Konsumgüter-
Konjunktur darin nieder,daß sichder
Gruppenumsatz derWMFum0,6 Pro-

zent auf 635 MüL DM verringerte -

mit einem Auslandsanteil von 20,6

(193) Prozent Das Stammhaus ver-

buchte mit 563 MüL DM einen leich-

ten Umsatzrückgang um 03 Prozent
Bereinigt um die 1983 noch angefalle-

nen Umsätze der inzwischen stiüge-

legten Geschäftsbereiche Leiterplat-

ten und Verkaufsautomaten, gab es
ein Umsatzplus von 1,4 Prozent in

den Kernsparten. Jeweils 29 Prozent

vom Umsatz entfallenaufdie Sparten
Bestecke/Geschenke/Glas und das

Objektgeschäft, 24 Prozent aufdie Fi-

lialen und 18 Prozent auf Köchge-
schirre/Haushaltswaren.

Aufder Produktseite habe ein neu-

entwickelter Schnellkochtopf Erfolg

gehabt Bei rostfreien Tafelgeräten

habe man erneut marktbedingte Ein-

bußen hinnehmen müssen. Die aus-

ländischen Vertriebstochter der

WMF verbesserten Ihren Umsatz um
8,5 Prozent auf 81 MUL DM Die Er-

tragsentwicklung der WMF war ge-

kennzeichnet durch die Auswirkun-
gen des sechswöchigen Arbeitskamp-
fes im Stammwerk Geislingen. Der
Jahresüberschuß ging auf 5 (9) MUL
DM zurück. Nach Zuführung von 1 (3)

Mül DM zu d«»n Rücklagen wird
jeweils von 6 auf4DMje 50-DM-Aktie
gekürzte Dividende für 40 BdL DM
Stammaktien und 10 MUL DM Vor-
zugsaktien gezahlt

Der RheimnetaH-Konzern halt die

Mehrheit der Stammaktien. Der 1980

erfolgte Erwerb dieser Mehrheitsbe-
teüigung wurde 1981 vom Bundes-
kartellamt untersagt das Kammerge-
richt Berlin bestätigte die Untersa-

gung 1983.Gegen diese Entscheidung
wurden Rechtsmittel eingelegt 1984

betrugen die Sachinvestitionen 23

(21) BdL DM die Abschreibungen 21

(22) MüL DM Die Gruppe beschäftigt

4634 (4843) Mitarbeiter.

LUFTHANSA ( Absichtserklärung unterzeichnet

Joint-venture in China
Kooperation bereits am L Julimit der

Entsendung von drei Lufthansa-Spe-

zialisten beginnen. Sie sollen das

FlugreugmstamUialtung^stem_im
Wartungszentrum am Pekinger Img-

überprüfen und die Enzöbei-

ten für die anschließende Gründung

eines gemeinsamen Werksbetriebs

ausarbeiten.
- j.

Unabhängig von diesem rtpjeKt

hat CAAC die Lufthansa mit einer

er

dpa/VWD, Peking
Die Deutsche Lufthansa und die

chinesische Fluggesellschaft CAAC
planen die Gründung emo« Gemein-
schaftsunternehmens zur techni-

schen Kooperation. Mit diesem Pro-
jekt wird die Lufthansa Chinas wich-
tigster Partner bei der Wartung von
Verkehrsflugzeugen. 8™ entspre-

chendeAbsichtserklärungwurde von
den Chefs der beiden Fluggesell-

schaften, Bnhnan und Hu Yiz-

bou, in Peking unterzeichnet

Ruhnau sprach bei der Unterzeich-
nung vondem bisher größten Koope-
rationsvoihaben seiner Gesellschaft
mit eingm ausländischen Luftfahrt-
untemehmen. Er veranschlagte da«

Investitionsvolumen für das ange-

strebte Gemeinschaftsprojekt .auf
mehrere hundert Millionen DM*. Der
Kapitalanteil der Lufthansa werde
dabei „irgendwo zwischen 25 und 50
Prozent“ liegen.

Nach deram Montag Unterzeichne-

ten Vereinbarungwird

die Reorganisation der stark expan-

dierenden Zivilluftfahrt in China ma-

chen soD. Diese Studie wird nach An-
l J«. T „Alnnea imndw RutldCS-

regierung finanziert

CAAC-Ghef Hu bestätigte, daß

T-ufthansa und CAAC in Kürze ihre

Fluge zwischen Peking und Frank-

furt aufjeweils zwei pro Woche aus-

dehnen werden. Ruhnau stellte ange-

sichts des steigenden Personen- und

Güterverkehrs bereits für nächstes

Jahr drei reguläreFlüge proWoche in

Aussicht

PHILIPP HOLZMANN
Aktiengesell schaff

Wir laden unsere Aktionäre zu der
am Montag, dem 19. August 1985. 10.00 Uhr.
tm Großen Saal der Deutschen Bank AG,
Frankfurt Junghofstraße 11. stattftedenden

ordentlichen Hauptversammlung
ein.

Tagesordnung
1. Vortage des testgestellten Jahresabschlusses für 7984 mit dem

Geschäftsbericht des Vorstands und dem Bericht des Autsichtsrats

Vortage des Konzemabschlusses und des Konzemgeschäfts-
benchts für 1984

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. den Bilanzgewinn des
Geschäftsjahrs 1984 in Höhe von 17B50000.- DM zur

Ausschüttung von 10.- DM Dividende je Aktie zu 50.- DM
aut das dividendenberechtigie Grundkapital von B9250000,- DM zu
verwenden. Eigene Aktien im Nennbetrag von 750000.- DM sind
nicht gewinnberechrtgL

Unter Einschluß der anrechenbaren Körperschaftsteuer von 5.63
OM ergibt sich für unsere inländischen Aktionäre ein Ertrag von
15,63 DM je Aktie zu 50,- DM.

3. Entlastung des Vorstands

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, die Entlastung zu be-
schließen.

4. Entlastung des Aufsichtsrats

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. die Entlastung zu be-
schBaßen.

5. Wahl zum Aufsichtsrat

Die Herren Dr. Wilfried Guth und Senator E. h. Kart Gustaf RaiJen
haben mitgeteitt. daß sie ihre Ämter als Mitglieder des Autsichtsrats

zum Zeitpunkt der Beendigung der diesjährigen ordentlichen

Hauptversammlung zur Verfügung stellen. Herr Dr. Winfried Werner
hat erklärt, daß er sein Amt als Autsichtsratsmttglied zum 31. 12. 1985
niedertegt Die Ersatzmrtglieder des Aufsichtsrats, die Herren Dr.

Rieger und Dr. Lehmann, haben mitgeieDt, daß sie die ihnen zutal-

tenden Ämter nicht annehmen werden.

Der Aufsichtsrat schlägt der Hauptversammlung vor, für den Rest

der Amtszeit der Herren Dr. Wilfried Guth und Senator E. h. Karl

Gustaf Ratjen

Herrn Dr. rer. pol. Alfred Herrhausen, Bad Homburg v. d. H..

Mitglied des Vorstands der Deutschen Bank AG
und

Herrn Dr. rer. net. Dietrich Natus, Königstein/Ts..

Vorsitzender des Vorstands der Metaligeseilschaft AG
sowie für den Rest der Amtszeit von Herrn Dr. Winfried Werner

Herrn Senator E. h. Gerhard Kefl. Frankfurt am Main,
der zum Ende des Jahres 1965 aus dem Vorstand der
Philipp Holzmann AG ausscheidet,

als Vertreter der Aktionäre in dßn Aufsichtsrat zu wählen

Die bisherigen Ersatzmitglieder für die Aufsichlsratsmitglieder der
Aktionäre

Herr Dr. jur. Harald Rieger. Oberursel/Ts..

Justitiar der MetaRgesellschaft AG
und

Herr Dr. jur Jürgen Lehmann, Kefkherm/Ts.,

Justitiar der Hoechst AG
werden in dieser Reihenfolge auch zur Wahl als Ersatzmitgtieder für

dte Herren Dr. Alfred Herrhausen. Dr. Dietrich Natus und Gerhard
Keil vorgeschlagen.

Der Aufsichtsrat setzt sich gemäß §§ 96 Abs. 1. 101 Abs. 1 des Ak-
tiengesetzes und § 7 Abs 1 Satz 1 Ziffer 2 des Mitbestimmungsge-
setzes zusammen. Die Hauptversammlung Ist an Wahlvorschläge
nicht gebunden.

6. Wahl des Abschlußprüfers und des Konzemabschlußprüters für das
Geschäftsjahr 1985

Der Aufsichtsrat schlägt vor. die Deutsche Treuhand-Gesellschaft
Aktiengesellschaft Winschaflsprüfungsgeseilschafl. Frankfurt, zum
Abschlußprüfer und KonzemabschluBpnifer für das Geschäftsjahr
1985 2u wählen.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des
Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien bis

spätestens Dienstag, den 13. August 1985. bei der Hauptverwaltung
der Gesellschaft m Frankfurt. Taunusanlage 1, oder einer Niederlas-

sung der nachstehend bezeichneten Banken in Frankfurt. Berlin. Bre-
men, Düsseldorf. Hamburg. München. Saarbrücken und Stuttgart wäh-
rend der üblichen Geschäftsstunden bis zur Beendigung der Haupt-
versammlung hinterlegen-

Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG
Berliner Commerzbank AG
Commerzbank AG
B. Metzler seel. Sohn & Ca.
Trinkaus & Burkhard
M. M. Warburg-Bnnckmann. Wälz & Ca.
Westdeutsche Landesbank Girozentrale
Bayerische Vereinsbank AG
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Commerz-Credit-Bank AG Europartner
CSFB-Effectenbank AG
Deutsche Bank Saar AG.

Werden die Aktien bei einem Notar oder bei einer Wertpapiersammel-
bank Wntertegi. so ist die Hinterlegung3beschein>gurig bis spätestens
Mittwoch, den 14. August 1965. bei der Gesellschaft mnzurelchon.

Oie Hinterlegung ist auch m der Weise zulässig, daß die Aktien mit Zu-
stimmung einer Hinterlegungsstelle für diese bei einer anderen Bank
verwahrt und bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt

werden.

Frankfurt, im Juni 1985

Der Vorstand

Aktion Saubere Landschaft e V.

Godesberger Straße 17. 5300 Bonn

BILANZ 1984
Aktiva (Mrd. UL) Passiva

Kassenbestand und Guthaben
bei der Notenbank
Effekten und Beteiligungen
Wechsel, Debitoren
und sonstige Aktiva
Restliche Aktivposten
Avalvertjindlicftkeften

und durchlaufende Kredite

1.815,2

3.786,0

9.388,6
1.743,9

17.102,0

— Eigenkapital, Rücklagen
und Gewirmvorträge

— Einlagenkonten
— Rückstellungen und Abschreibungen
— Restliche Passivposten
— Bilanzgewinn
— AvalverbJndlicftkelten

und durchlaufende Kredite

(Mrd. Llt.)

561,2
1*854,0

239.6
1.048,7

30,2

17.102,0

33.835.7 33-835.7

Die Aktionärversammlung hat die Bilanz zum 31. Dezember 1984
gebilligt.

Nach Erhöhung der Rückstellungen und Abschreibungen um Ut 133,7

Mrd. betragt der Bilanzgewinn Lit. 30.2 Mrd. (im Vorjahr
Ut. 26,1 Mrd.).

Die Versammlung hat die Ausschüttung der Dividende in Höhe von
Ut. 50 je Aktie, die Verwendung von Llt. 12 Mrd. zur Erhö-

hung der gesetzlichen Rücklage und die Verwendung von Ut. 8 Mrd.

zur Aufstockung einer «freien Rücklage» gebilligt.

Die Eigenmittel benagen z2. UL 581,3 Mrd.
Die Kundenelnlagen belaufen sich auf Ut. 8.706 Mrd. (->- 15,3).

Die kurzfristigen Forderungen an Kunden sind auf Ut. 4.208 Mrd.

(+ 20,8%) gestiegen.
Das Auslandsgeschäft konnte In allen Sparten deutlich ausgebaut
werden:
Die fremden und die eigenen Devisenbestände haberreinen Zuwachs
jeweils von 95,3% und 94.2% zu verzeichnen gehabt
Die gesamten Fremdmittel der Banco dl Santo Spirlto und deren Toch-

tergesellschaft Banco di Santo Spirlto (Luxembourg) haben US$ 2,6

Mrd. erreicht.

1984wurdedas Repräsentanzbüro in London zur Filiale umgewandelL
In Italien wurden die Filialen In AscoK Piceno, In Canosa di Puglla und
eine weitere Stadtflliale in Mailand eröffnet.

Die Versammlung hat beschlossenste Anzahl der Verwaltungsrate auf
11 zu erhöhen: Herr Enrico Micheli, Herr Vittorio Ripa dl Meana wur-

den zum Verwaltungsrat und Herr Qlacomo Salvemini wurde zum
Stellv. Syndikus ernannt.

ln Anbetracht dessen werden sich nun die Gesellschaftsorgane wie

folgt zusammensetzen:
Verwaltungsrat: Rodolfo Rinaldi. Vorsitzender, Glanfranco Imperato-

ri. Alberto Righl, Stellv. Vorsitzende; Gtosuö Ciapparelli Geschäftsfüh-
rendes Vorstandsmitglied; Mario Are, Renato Cassaro, Umberto Gra-

nati. Enrico Micheli, Mario Piovano, Pietro Rastelli, Vittorio Rlpa di

Meana, Syndiken; Sergio Melpignano, Chefsyndikus; Renato Carafa,

Costantfno Leggeri, Alfredo Partei, Giovanni Battista Pintus, Syndi-

ken; Aldo De Chiara, Giacomo Salvemini, Stellv. Syndiken.

IQANGO
(“SANTO
’SPRfiC

asallsdiallasUz und ZannulroMian m Rom

Wir sind immer für Sie da: Strom mit Service - ÜNH

Die Bilanz muß stimmen
...damit auch Ihre Rechnung aufgeht.
Sie vertrauen auf elektrische Energie. Wir

sorgen dafür, daß dieses Vertrauen immer
gerechtfertigt ist

Darum setzen wirjedeMarkso sinnvoll wie
möglich für den Ausbau und die Instand-

Mio DM

Roh-, Hilfe- und Betriebsstoffe 504

’ Personalaufwendungen 74

Abschreibungen/Zinsen 62

f
— Sonstige Aufwendungen 36

(—Steuern 19

r Jahresüberschuß 7

Umsatzerlöse 702

/7riW
Überlandwerk Nord-Hannover AG

haltung unseres Stromversorgungs-Net-
zes ein. Denn es ist unsere Aufgabe, als re-
gionales Stromverteilungs-Unternehmen
dafür zu sorgen, daß die über eine Million

Einwohner zwischen Weser und Elbe ih-

ren Strom so sicher und preisgünstig wie
möglich bekommen, daß sich unsereKun-
den in Industrie, Gewerbe und Landwirt-
schaftimmerauf Strom verlassen können.

Dafür unterhalten wir ein Stromnetz von
24.000 km Länge und bauen es zum Vor-
teil aller ständig weiter aus. ÜNH verteilt

den Strom in einem Gebiet von rund 9.200
Quadratkilometern - das entspricht etwa
einem FünfteldesLandes Niedersachsen.

Ohne Geld aber geht das nicht Und daß
wir damit umzugehen verstehen, zeigt Ih-

nen auch unsere Bilanz für 1984.

Der Jahresüberschuß beträgt gerade ein

Prozent der Umsatzerlöse. Das ist nicht
viel, wenn man bedenkt daß wirauch wei-
terhin beachtliche Summen investieren

müssen, um die sichere Stromversorgung
- sowohl in den Ballungszentren als auch
in den dünn besiedelten Rächen unseres
Versorgungsgebietes - zu gewährleisten.

In den nächsten fünf Jahren werden fast

400 MillionenDM erforderlich sein,um un-
sere Anlagen zu erhalten und auszu-
bauen. In diesen Millionen steckt auch ein

wesentlicher Beitrag zur Sicherung von
vielen hundert Arbeitsplätzen bei mittei-

ständischen Vertragsfirmen. So tragen wir
nachhaltig zurBelebung der benachteilig-
ten Wirtschaftsstruktur des Weser-Elbe-
Raumes bei.

Sichere Stromversorgung
zwischen Weser und Elbe

Postfach 110220 - StresemannstraBe 48
2800 Bremen 11 • Telefon (0421) 44931

BaBpnxMMm
FreiberufL guCachterL Tätigkeit:
Gebäudeschäden, Bauchemle/-
physikZ-sanierung. Schsdenana-
lysen, Beratung, kostenL Info,

Raum NRW.
Zuschr. u. W 1767 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. I

d

Aufsteiger

gesucht
Eine bekannt* deutsch« Vsrsicherungs-

grvppe ber&w erfolgsroohvjsrte Veariebi-

«rähe auf die Leitung von Venwalrungs-

geschöftssteilen war. Beginnen können Sie

als .zweiter Monn“ in einer Bezirksdirek-

tion um Ihre Ideen im Markt durchzusetzen.

Di«e und viele andere interessante

Stellenangebote finden Sie om Samstag,

29. Juni, im großen Stellenanzeigenteil der

WELT.

Nutzen Sie alle ihre Berufs-Chancen.

Kauten Sie sich die WEIT. Nächsten

Samstag. Jeden Soms>og.

JBADCA-BANK
^ Aktiengesellschaft^ Allgemeine Deutsche credtt-Anstalt

1^^. Berlin-Frankfurtam Main
- Wertpapter-Kenn-Nurnrner800000

-

Divldendenbekanntmachung
Die ordentfche Hauptversammlung unsererGeseflsdiaft hatam 25.Juni

1985 dteZahlung einer Dividendevon 3,-DMJeAktieim Nennbetragvon

50,- DM beschlossen.

Die Dividende wird ab sofort gegen Einreichung des Gewmnanteil-

scheines Nr.n unter Abzug von 25% Kapitalertragsteuer bei der

ADCA-BANK Aktiengeseischaft

Allgemeine Deutsche Credtt-Anstatt.

Berfin- Frankfurt am Main,

oder einer frirer Niederlassungen

octerbeieMier der nadistehendaufgeführtenBanken

NORD/LB Norddeutsche Landesbank
Girozentrale

Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG
Bank für Handel und Industrie AG
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Bayerische Hypotheken- undWechsef-Bank AG
Berliner Bank AG
Berliner Commerz)»* AG
BertnerHandeS- und FrankfurterBank
Commerzbank AG
Dresdner Bank AG
SaL Oppenheim jr.& Cie.

gezahlt

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von 9/16 der Dividende ver-

bunden, das bei inländischen, nichtvon der Steuerbefreitei Aktionären
ebenso wie die Kapitalertragsteuer auf Einkommen-ode Körperschaft-

steuer angerechnet wird.

Warn Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn eine Inlän-

dische natürliche Person demdepotführenden Kreditinstitut eine Nicht-

Verantegungsbescheinigung desWbhnstzftnanzamts eingeretcfit hat In

diesem Falle wirdauchdasSteuerguthabenvomdepotführenden Kredit-

institut gutgeschrieboi

Bertin-ftankfurtamMain,den2S.Jtiml985 DER VORSTAND

4t

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT
BANK

- btter-Amerikanlsche EhtwtekftfngsbanJc -
Washington D.C.

8%% Deutsche Mark-Anleihe von 1970
- WKN 458641/50 -

Resteinlösung

Die bisher nicht ausgetostan und noch im Umiete befindfehen Teß-
schtedverschreijungen der

Serie 9 -WKN 456649-
Serie 10 -WKN 458850-

mit den Stücknummem
80001- 90000
90001-100000 zu je DM 1000.-

Im Nennbetrag von insgesamt DM 11943000,- werden zur Röckzahhmn
zum 1. September 1985 ftlßg.

Dte Teüschtedverschrefbungen werden vom 2. September 1985 an zun
Nennbetrag gegen Bnrafchung der Wtetpeptem&itei bei den Mänd-
sehen Ntedertessungerr der nachstehend genannten Banken eingelöst:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft
Dresdner Bank Aktiengesellschaft
Bank für Mandel und Industrie Aktiengeseßscheff
ADCA-BANK Akttengesoßscheft Allgemeine Deutsche

Crecftt-Anstatt

Bankhaus H. Aufhäusar
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bar*
Aktiengesetachaft

Bayerische Veremsbarik Aktfengeseflschaft
Joh. Benenberg. Gossterä Go.
Berliner Bank Aktiengesellschaft
Berfner Commerzbenk AkttengeseBecheft
Berliner Handels- imd Frankfurter Bar*
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Commerzbank Aktiengesellschaft
Delbrück & Co.
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunaibank -
Deutsch-Südamerfkanlsche Bar* Akttenaeseflschaft
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Georg Haucfc 1 Sohn Bankiers Kommanätgeseflschaft aufAKtfen
Merck. Finck & Co.
8. Metzler seel. Sohn & Co.
Sei. Oppenheim Jr. & Cie.
Schräder. Münchmeyer, Hengst & Ca
Trinkaus & Burkhardt
Verein*- und~Westbank Aktiengesellschaft
M. M. Wartaurg. Brinckmarm. wirtz & Co
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

"

Westfalenbank Aktiengesellschaft

Dieajm 1. September 1985 fffligen Zinsschefna werden oesorvWtübfichen Weise aingeiösr. Besondart io der

Von den Teflumtedverateireibungen der bereits früher
rten 2, 3, 4, 6 und 7 sind noch nicht äBe Stücke
worden. _

omosung vorgelegt

Washington, hn Juni 1985

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT BANK

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer

DIE CMffre-Nummer auf dam Umschlag vermerken!
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BREMER VULKAN / Schichau Unterweser selbständig

Vollbeschäftigung gesichert
W. WESSEpmnpF LÜ.J-li .iW. WESSENDORF, Bremen

„Unsere Unternehmensgmppe
macht zusammen mit Schichau Un-
terweser AG (Suag) &st 60 Prozent
des Bremer Schiffbaus aus. Wir stel-
len inzwischen die größte Neubau-
kapazität in der Bundesrepublik
dar", sagte der Vorätzende des Vor-
standes der Bremer Vulkan AG. Nor-
bertHenke, gesternaufderHauptver-
sammlung in der Hansestadt
Die Anlehnung der Suag, die durch

Aktienubemahme zum Preis von ei-
ner Mark dokumentiert wird, soll En-
de August erfolgen. Damit sei fcpjn»
Verschmelzung verbunden. Der Vor-
sitzende: «Die- Selbständigkeit wie
auch _die Ergebnisverantwortung sol-
len erhalten bleiben.“

Dar Zusammenschluß mit der
Lloyd Werft in Bremerhaven habe
schon positive Wirkungen gezeigt,
obwohl das 1984 beschlossene Kon-
zept bislang röcht habe voll realisiert
werden können. Durch den Zusam-

bündek und aggressiv eingesetzt
wurden." Das sei ein Grund für die
verbesserte Lage der Lloyd Werft
Von der Suag-Übemahme würden
weitere positive Effekte erwartet.

Henke rechnet mit einem weiteren
Rückgang deutscher SchifXsbestel-
lungen. Damit bezweifelt er, ob die
schon auf rund 20 Millionen Ferti-

gungstunden geschrumpfte Neubau-
kapazität der deutsch»! Werften auf-

rechterhalten werden könne. Weiter-
gebende Kooperationen der Werftin-
dustrie auch in Bremen halt Henke
für möglich und fügte hinzu, daß der
Bremer Vulkan seine Mitwirkung bei

sinnvollen Stnifchirmaßnahmen
nicht versagen werden.

Das wiedergewachsene Vertrauen
der Reederkünden in die Leistungs-
kraft des Unternehmens und ver-

stärkte. Akquisitionsbemühungen
hatten zu einem Auftragsbestand ge-
führt, der frühere Unterbeschäfti-

gungsverluste vermeide und für rela-
..-.« iwuwu. uen zaisam- gungsveriuste vermeine und für reia-
menschluß sei es aber gelungen, meh- tiv lange Zeit Vollbeschäftigung ge-

r?1® Großbauten zu kontrahieren, währleiste. Auch im MHringsrhrffha n
Henke: „Dies war nur möglich, weil bestünden gute neue Auftragschan-
me Kräfte und Möglichkeiten von een. Das Auftragsvolumen reiche bis
Bremer Vulkan und Lloyd Werft ge- in das zweite Quartal 1987.

EFFECTENBANK-WARBTJRG / Neuer Name

Ausbau der Dienstleistungen
CLAUS DERTINGER, Frankfurt

Die Effectenbank-Warburg AG,
Frankfurt, die nach Übernahme von
55 Prozent des Kapitals durch die
Schweizerische Kreditanstalt (SKA)
und 45 Prozent durch die zur SKA-
Gruppe gehörende Holding Finan-
ciöre Crädit Suisse First Boston als

CSFB-Effectenbank AG firmiert und
die sich neben dem bisherigen Uni-
versalbankgeschäft vor allem auf das
D-Mark-Emissionsgeschäft und den
Handel mit D-Mark-Auslandsanlei-
hen konzentrieren wird, berichtet
jetzt über das am 31. Marz abgelaufe-

ne letzte Jahr vor dem BesitzwechseL
Wie schon im Vorjahr weist die

Bank einen Jahresüberschuß von
3,375 MilL DM aus, der auf die Zah-
lung von 7,5 Prozent Dividende auf 50
MilL DM Kapital zugeschnitten ist

Deutlich verschlechtert hat sich aber-

mals der Ertrag aus dem laufenden

Geschäft; das Teilbetriebsergebnis ist
um 25,8 Prozent auf. 18,1 Mfli. DM

gesunken, worin sich der Rückgang
des Zinsüberschusses von 34,5 auf

29,5 MOL DM spiegelt der auf das

Schrumpfen der Zinsspanne bei ei-

nem kaum gestiegenen Kreditvolu-

men von gut 1,7 Mrd. DM hinweist

Entlastet wurde die Ertragsrechnung

dadurch, daß die mit Gewinnen aus

dem Effekteneigenhandel und ande-

ren Erträgen zum Teil kompensierten
Abschreibungen und Wertberichti-

gungen von 20,6 auf 13,4 MilL DM
sanken.

Nahezu parallel zur Bilanzsumme,
die um 89 MilL DM auf 1,74 Mrd. DM
zunahm, erhöhten sich die Kunden-
einlagen um 92 auf 999 MIL DM. Das
Geschäftsjahr 1984/85 sei durch eine

kontinuierliche Fortsetzung der Poli-

tik eines weiteren Ausbaues des

Dienstleistungsbereichs gekenn-

zeichnet gewesen. Die Untemeh-
mensfinanzberatung sei erfolgreich

weiterentwickelt worden.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Hag GF ohne Dividende

Bremen (dpa/VWD)- Die Großrö-

sterei HAG GF AG, Bremen, wird

auch für das Geschäftsjahr 1984 keine
Dividende an die US-Mutter General

Foods ausschütten, geht aus der Ein-

ladung zur Hauptversammlung am 2.

August hervor. Das Unternehmen
ging in 1984 noch mit einem Verlust-

vortrag von 22 Will- DM Für 1983

wurde zwar ein Jahresüberschuß von
12,6 MilL DM ausgewiesen, er stamm-
te jedoch aus Erträgen mit Einmal-

charakter, während das Betriebser-

gebnis negativ war.

Kienzle diversifiziert

Stuttgart (nl) -Die Kienzle Uhren-

fabriken GmbH, Villingen-Schwen-

ningen, wird ab 1. September 1985 ihr

Programm um Haupt-, Neben- und
Wächteruhren sowie um Zeiterfes-

sungsgeräte erweitern. Zu diesem

Zweck wird Kienzle die Aktiva der in

Konkurs befindlichen Württembergi-

sche Uhrenfabrik Bürk SohneGmbH
& Co„ Villingen-Schwenningen, er-

werben und dien rund 50 bisherigen

Mitarbeitern einen Anstellungsver-

trag anbieten.

Ausschüttung gekürzt

München (VWD) - Der lange Win-

ter und die Schwierigkeiten des Bau-

marktes im vergangenen Jahr werden

sich auf das Jahresergebnis 1985 der

Erlus Baustoffwerke AG, Neufahrn,

auswirken. Der Vorstand glaubt aller-

dings nicht, daß der Rückstand im

Laufe des Jahres voll aufgeholt wer-

den könne. Wie ausdem Geschäftsbe-

richt weiter hervorgeht konnte der

Umsatz 1984 zwar auf 78,1 (76,1) MilL

DM erhöht werden, unter Berück-
sichtigung mäßiger Preisanpassun-

gen bei einigen Produkten betrug die-

ser Zuwachs jedoch nur 2,7 (17,7) Pro-

zent Vom Jahresüberschuß von 1,83

(1,75) MilL DM sollen wieder 875 000

DM der freien Rücklage angeführt

werden. Die Verwaltung schlägt der

Hauptversammlung am 31. Juli in

München eine Dividende von 10

(1240) DM je 50-DM-Aktie auf das

unveränderte Grundkapital von 4,375

MÜL DM vor.

Vier Mark plus Bonus

Greven (VWD) - Die Grevener

Baumwollspinnerei AG, Greven,

schlägt der Hauptversammlung am 9.

August vor, aus dem Bilanzgewinn

1984 von 1,2 (0,8) MÜL DM neben ei-

ner gegenüber dem Vorjahr unverän-

derten Dividende von 4 DM je Aktie

noch einen Bonus von ebenfalls 4 DM
zu zahlen.

Kathreiner bleibt bei 8 DM
Mönchen (VWD) - Die Aktionäre

der Einzel- und Großhandelsgruppe

Kathreiner AG, Poing, können in die-

sem Jahr wieder mit einer Dividende

von 8 DM je 50-DM-Aktie auf das

erhöhte Grundkapital von 22 (18)MflL

DM rechnen. Wie aus der Einladung

zur Hauptversammlung am 2. August

in München hervorgeht wird aus

dem erhöhten Bilanzgewinn von 4,4

(3,6) Mill. DM außerdem wieder die

Zahlung eines Bonus von 2 DM vor-

geschlagen.
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PHILIPPHOLZMANN AG / Noch keine Besserung des Inlandsgeschäfts - „Dividende ist nicht in Gefahr“

Auftragseingang in den USA hat sich verdoppelt
INGE ADHAM, Frankflirt

Auf drei recht gleichgewichtigen
Beinen stand der Philipp Holzmann
Konzern im vergangenen Jahr Gut
32 Prozent der nochmals leicht gestie-

genen Jahresbauleistung wurden im
Inland erbracht, weitere gut 35 Pro-
zent stammen aus dem USA-Engage-
ment und nochmals gut 32 Prozent
aus dem übrigen Ausland. Das wird
sich in diesem Jahr deutlich ändern.

„Es kneift vor allem im Inland und
im übrigen Ausland“, sagte Vor-
standssprecher Hermann Becker un-
ter Hinweis auf die auseinanderklaf-
fende Entwicklung bei den Auftrags-

eingängen in diesem Jahr. Zwar lie-

gen die Neuzugänge bei den Aufträ-
gen Ende Mai im Konzern mit 2869
Mill. DM in den ersten fünfMonaten
um 14,7 Prozent über dem Stand von
Mai 1984, dies ist aber allein Folge der
hohen Zugänge in den USA, die sich

auf 1721 (833) MüL DM mehr als ver-

doppelt haben. Auch in Dollar ge-

rechnet verbleibt übrigens ein statt-

liches Plus von 77 Prozent Damit
steigerten die Holzmann-TÖchter in

den USA ihren Auftragsbestand trotz

des scharfen Wettbewerbs gegenüber

NAMEN
Prof. Dr. Hans-Jürgen Quadbeck-

Seeger wurde per 1. Juli zum Vor-

standsvorsitzenden der Knoll AG,
Ludwigshafen, bestellt Er wird

Nachfolger von Prot Dr. Ernst Bie-

kert, dessen Mandat zur Jahresmitte

abläuft.

Dr. Gerhard Fritz, stellvertreten-

der Vorsitzender des Vorstandes der
Bayer AG, Leverkusen, wird heute 60

Jahre alt.

Heinz Thümmler, Präsident der
Oldenburgischen Industrie- und Han-
delskammer, wird heute 70.

Prof. Dr. Rolf Sammet, Vorstands-

vorsitzender der Hoechst AG, hat am
29. Mai sein Aufsichtsratsmandat bei-

der Wacker-Chemie GmbH, Mün-
chen, niedergelegt- Zum neuen Vor-

sitzenden für die restliche Amtszeit

des Aufkichtsrates wurd Prof. Dr.

Wolfgang Hilger gewählt Neu in den
Aufsichtsrat kam Hans Reintges.

Georg-Volkmar Graf Zedwitr-Ar-

min, Leiter der Informationsabtei-

lung der Vereinigung Deutscher
Elektrizitätswerke (VDEW), wurde
gestern 60 Jahre.

Rolf Uhrmann wurde mit Wirkung
vom 21. Juni zum Vorstandsmitglied

der Th. Goldschmidt AG. Essen, be-

stellt

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Alsfeld: Werner

Reinhold Schmitt, Kirtorf-Arnshain:
Beckum: Sommer u. Vienhues GmbH,
Ahlen; Bochum: Wesma Schweißtech-
nik GmbH u. Co. KG. Herne; Burgwe-
del: Emst Sundermann. Isernhagen;
Geilenkirchen: Carina Schuhvertriebs
GmbH, Heinsberg-Dremmen; Güters-
loh: Dalepa Feinkost GmbH; Köln:
Klaus Krämer Motoren GmbH; Lang-
guth de Co. GmbH, Frechen; Heinz
Scharfeld. Maurermeister; Krefeld:
Thurau GmbH & Co. KG. Nettetal;

NachL d. Josefine Wiesner geb. Spitz;
Lübeck: Wohngrond Vermietungsges.
mbH; Bünden: Friedrich Müther
GmbH & Co. KG. Möbelfabrik. Porta
Westfalica; Friedrich Müther Verwai-
tungsges. mbH, Porta Westfalica; Nen-
stadt/Bbge.: Harry Schulze, Stahl- u.

LeicbtmetaUbau; Peine: Ho-Frie Fer-
tighaus KG, Edemissen; Saarlonis:
NachL d. Werner Schmitt; Siegbnrg:
Jürgen Tegge Bauges. mbH. Hennef;
Tettnang: Langenargener Bauträger
GmbH, Langenargen; Verden: Immo-
bilien-Kontor GmbH Lüdeke Bruns;
WeiBenbnrg: Jura Defrost Kühlraum-
Ökonomie GmbH u. Co. Vertriebs KG.
Treuchthngen; Wesel: van Laak Ma-
lerbetrieb GmbH, Dinslaken; Wil-
helmshaven: Gerhard Ollick; Wflra-

bnzg: NachL d. Georg Hubertus Maske,
Schwarzach a. M.-Schwarzenau;
Wuppertal: NachL d. Adolf Paul
Krumphaar.
Vergleich beantragt: Hannover Vic-

tor Fuchs.
Vergleich eröffnet: Bremen: 1. Plan-

ge Kraftfutterwerke GmbH & Co KG,
2. Fa. Plange Kraftfutterwerke GmbH
& Co. KG. Ludwigshafen, 3. Fa. Plange
Kraftfutterwerke GmbH dr Co. KG.
Düsseldorf, 4. Fa. Plange GmbH dr Co.
KG. Soest; Gifhorn: Manfred. Mayer,
Wahrenholz; Köln: KPM Bau & Mon-
tage GmbH; Ulm: Kurt Leonhardt.

DEMINEX / Weiter diversifiziert - Hohe Investitionen in Entwicklung neuer Felder

Der Gewinn wurde fast verdoppelt
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HANSBAUMANN, Essen

Sowohl die höhere Erdölproduk-

tion als auch der Auftrieb des US-

Dollar sorgten dafür, daß die Demi-

nex - Deutsche EiriÖlversorgungsge-

sellschaft mbH, Essen, im Geschäfts-

jahr 1984 ihr Jahresergebnis von 75,5

auf fast 134 MüLDM erhöhen konnte.

Die Mittel gehen nach Ergebnisüber-

nahmeverträgen an die Gesellschaf-

ter, werden danach aberderDeminex

für Investitionen wieder zur Verfü-

gung gesteift. Das Stammkapital der

Deminexvon 150 MilLDM haften Ve-

baOel zu 51, UK Wesselingund Win-

tershall zu je 18,5, Saarberg Oel &
Hawttel zu 9 und die Veba AG zu 3

Prozent

Die Umsätze der GmbH stiegen

von 724 auf 740 MilL DM. Für Explo-

rationen wurden 263 MDL DM aus-

gegeben. das waren rund 4 Prozent

mehr als im Vorjahr. Zum überwie-

genden Teil gingen diese Mittel in die

britische und norwegische Nordsee,

nach Syrien und Ägypten. Die Inve-

stitionen stammten zu 44 Prozent aus

Mitteln des Bundes und zu 24 Prozent
ans G^sf*nschaft°TA»riphf*Tv Die rest-

lichen 32 Prozent stammen aus eige-

nen Mitteln. Wie kräftig die Deminex

in die EntwicklungneuerFelder gebt,

zeigt die Tatsache, daß hierfür allein

441 MDI- DM aufgewendet wurden,

das sind 17 Prozent mehr als 1983.

Kräftig erhöht haben sich auch die

Finanzanlagen von 0,95 auf 1,26 Mrd.

DM. Insgesamt wurden über 573 Miß-

DM aufgewendet für den Einkauf in

nachgewiesene oder bereits fördern-

de Anlagen in den USA, in der briti-

schen Nordsee und in Indonesien .

Die Förderung da* Deminex blieb

nach Auskunft des Vorstandsvorsit-

zenden Emst E. Hotz von der Proble-

matik am Wett-Ölmarkt unberührt

Bei zunehmender geographischer Di-

versifikation stieg sie von 2,8 aufüber

3,1 Mül Tonnen. In einem Ausblick

stellte Hotz fest, daß Deminex dabei

ist die Erdölförderung weiter auszu-

bauen und zu diversifizieren. Das Er-

gebnis wird allerdings durch zuriiek-

gehende Preise und steigende Auf-

wendungen, vor allem für die Pro-

duktion und für die Feldentwicklung,

schwächer sein als 1984.

Die Deminex produziert in Groß-
britannien, in Ägypten, in Indonesien

und in den USA/Kanada. Felder wer-

den ebenfalls in der britischen Nord-

see, in Ägypten, in Syrien, Argenti-

nien und in Kanada entwickelt Wie
stark die Deminex auf die Zukunft
setzt zeigt die Breite der Explora-

tionstätigkeit. Zur Zeit wird in der

britischen Nordsee und in deren nor-

wegischem Teil nach Öl und Gas ge-

sucht

Ferner werden Bohrungen in

Ägypten, in Libyen, in Angola, Abu
Dhabi, in Oman und in Syrien nieder-

gebracht Auf der Suche nach Koh-
lenwasserstoffen ist das Unterneh-

men zudem inIndonesien, in Argenti-

nien, in Trinidad und Tobago sowie in

den USA. In den Staaten hat die De-

minex-Tochter U. S. Oil Comp, ihre

Flachen mit dem Erwerb der Jet Oil

Comp, erheblich erweitern können.

Jahresende nochmals um 7,2 Prozent
auf 4485 (Mai 1984: 2807) Miß. DM
Die im US-Geschäftjährlich anfallen-
den Erträge von 4 bis 5 Mill Dollar
werden zur Verzinsung und Tilgung
der von Holzmann gewährten Darle-

hen verwandt

Im übrigen Ausland stützt sich

Holzmann Ende Mai auf 1861 (2970)

MUL DM Auftragsbestand, 37,4 Pro-
zent weniger als vor Jahresfrist. Der
Rückgang im Inland macht in der
gleichen Zeit 19,5 Prozent auf 1748
(1977) MilL DM aus. Auch bei der
bisher erreichten Bauleistung zeigen
- mit Ausnahme der USA (plus 21

Prozent auf 1322 MDL DM) - die Zah-
len nach unten (Inland minus 31 Pro-

zent, übriges Ausland minus 52 Pro-

zent). Für das ganze Jahr hält Becker
vor diesem Hintergrund allenfalls ei-

ne Bauleistung von annähernd 7 Mrd.
DM für erreichbar.

Die Holzmann-Dividende ist auch
angesichts dieser Entwicklung nicht

in Gefahr, betonte Finanzchef Ger-

hard KeiL der am Jahresende in den
Aufsichtsrat wechseln wird. Uber die

Höhe mochte er freilich noch keine

Aussagen machen. Für 1984 werden
10DM je 50-DM-Aktie gezahlt, für das
Vorjahr war noch zusätzlich 1 DM
Bonus je Aktie ausgeschüttet wor-
den. Der Gewinn pro Aktie nach der
DVFA-Foimel - den Holzmann tradi-

tionell nicht nennt - sank nach Anga-
ben von Keil im vergangenen Jahr
um 18 Prozent; zurückgenommen hat
Holzmann die Rückiagendotierong
auf 22,4 (25) MdL DM. Freilich zeigt

sich der Konzern ohne langfristige

Bankverbindlichkeiten bei einer Bi-

lanzsumme von 3005 (2958) Min. DM
und 477 (450) MilL DM Eigenkapital
durch und durch gesund und gerüstet

für die zu erwartende schwächere
Bauentwicklung.

Im Inland, das 1984 im operativen
Bereich ein ausgeglichenes Ergebnis
erzielte, kündigt sich vorläufig keine
bessere Entwicklung an, die disku-

tierten Programme zur Hilfe für die

Bauwirtschaft dürften frühestens En-
de nächsten Jahres greifen, erwartet

der Holzmann-Vorstand. Holzmann
selbst liegt mit seiner Inlandsleistung

derzeit um ein Fünftel unter dem bis-

her höchsten Stand. Ein Ausweichen
auf kleinere Projekte zum Ausgleich

fehlender Großprojekte wird nicht

angestrebt, betonte das für das Inland
zuständige Vorstandsmitglied Heinz
Seifert mit Hinweis auf die Holz-

mann-Struktur. Die schwächere Ent-

wicklung wird auch auf die Beschäf-
tigtenzahlen im Inland durchschla-
gen, wo derzeit noch 13 005 Mitarbei-

ter arbeiten. 1 1.8 Prozent weniger als

vor Jahresfrist Auch im übrigen Aus-
land - Schwerpunkt der Holzmann-
Engagements ist immer noch Saudi-
Arabien - zeigt die Beschäftigtenzahl
nach unten- Seit Mai 1984 sank die

Mitarbeiterzahl hier um gut 43 Pro-
zent auf 8914 (Mai 1985), während in

den USA knapp 6 Prozent mehr Mit-

arbeiter tätig sind als im Vorjahr.

Hnlywttnti-K(itgprn 1384 ±%

Jahresbauleistung
(MUL DM) 8133 * 3

dav. Inland 2638 T 8

Ausland 5-595 * 1

Auftragsbestand 7965 - 8

dav. TnlariH 1760 - 19

Ausland 6205 - 4

Mitarbeiter *) 35 700 - 6

Jahresüberschuß (AG) 40.3 1-18.71

'Wahresende. Jahresdurchschnitt

WALTER THOSTI BOSWAU BAU 1 Wieder Dividende von sechs Prozent

Erstes Ehejahr erfolgreich überstanden
dpa/VWD, Augsburg

Die Walter Thosti Boswau Bau AG
fWTB), Augsburg, hat das erste Ehe-

jahr trotz anhaltend schlechter Bau-
konjunktur erfolgreich überstanden.

Der im Jahr 1983 zustande gekomme-
ne Zusammenschluß der Bauunter-

nehmen Thosti Bau AG, Augsburg,

und der Boswau + Knauer AG. Düs-

seldorf hat 1984 sowohl im In- wie
auch im Auslandsgeschäft positiv zu
Buche geschlagen. Die ausgewogene
Niederlassungsstruktur im Inland

und die verbreiterte Basis für das

Auslandsgeschäft trugen dazu bei,

daß der 1983 erreichte Leistungs-

stand ohne wesentliche Einbußen ge-

halten werden konnte, heißt es im
WTB-Geschäftsbericht

Die Gesamtleistung im Konzern
belief sich im Geschäftsjahr 1984 auf
rund 1,22 (1,26) Mrd DM. Davon ent-

fielen 1,03 (1,05) Mrd. DM auf das
Inland, die Auslandsleistung ging

durch die Schließung zweier Baustel-

len auf 188 (198) MUL DM zurück. Der
Auftragseingang aus dem Ausland ist

im vergangenen Jahr leicht auf 1,106

(1,07) Mrd. DM gestiegen. Aus dem
Inland sind im vergangenen Jahr hin-

gegen nur Bestellungen im Werte von
855 (1024) MUL DM eingegangen.

Aus dem Jahresüberschuß von 3,9

(4,4) MilL DM werden 1.5 MUL DM
den freien Rücklagen zugeführt. Die
Aktionäre erhaben eine unveränderte

Dividende von 6 Prozent Mehr als 25

Prozent des Grundkapitals von 40

MUL DM hegen bei derFirma Umver-

salbau Walter GmbH.
Die Krise in der Bauwirtschaft hat

sich im vergangenen Jahr deutlich

auf den Personalbestand ausgewirkt.

Die Zahl der Mitarbeiter wurde im

Inland von 5256 auf 4750 verringert

Einschließlich der Auslandsnieder-

lassungen und der Hauptverwaltung

reduzierte sich die Gesamtbeleg-

schaft von 6740 auf 6243 Mitarbeiter.

Im Konzern waren Ende 1984 noch
rund 7344 (8012) Mitarbeiter beschäf-

tigt Die Investitionen gingen von 14,3

auf 10,6 Miß. DM zurück.

Für das Geschäftsjahr 1985 rechnet

der WTB-Vorstand nach Kapazitäts-

anpassungen im Inland und bei er-

folgreichem Auslandsgeschäft be-

stenfalls mit einem „zufriedenstellen-

den Gesamtergebnis". Vom öffentli-

chen Bau, vondem die Gruppe zu fast

50 Prozent lebt, seien allerdings keine

beschäftigungswirksamen Impulse

zu erwarten. Im Wohnungsbau sei mit
empfindlichen Einbrüchen zu rech-

nen.

FLUGHAFEN

Frankfurt legt

erneut kräftig zu
dpa/VWD, Frankfurt

Die Frankfurter Flughafen AG
(FAG) hat 1984 ihren Umsatz um 6,3

Prozent auf 904 Miß. DM steigern

können. Der Jahresüberschuß des
größten deutschen Verkehrsflugha-
fens lag bei 40,5 (33,1) MilL DM. Nach
Angaben des FAG-Vorstandsvorsit-

zenden Erich Becker konnte der
Frankfurter Flughafen 1984 mit 227

000 Flugbewegungen und 19 Miß.
Passagieren, 773 000 Tonnen Luft-

fracht und 107 000 Tonnen Luftpost

A/UBige

KKB-Sparbriefe
jetzt auf 725 %.
Wir reservieren für Sie:

KKB-Sparbriefe
mit 4jähriger Laufzeit.

Ab 100,- DM aufwärts.

0130/4911.
Für nur 23 Pfennig.

Aus ganz Deutschland.

KKB Bank
Die Bank für den privaten Kunden.

ein neues Rekordergebnis bei den
Verkehrszahlen erzielen.

Mit einem Zuwachs um 7 Prozent
bei den Fluggästen und 12,8 Prozent

bei der Luftfracht habe Rhein-Main

deutlich über den Steigerungsraten

des Weltluftverkehrs gelegen, wo der

Anstieg 4,5 und 9 Prozent betragen

habe. Dem Frachtaufkommen nach

lag Frankfurt 1984 weltweit an dritter

Stelle.„Das prognostizierte Verkehrs-

wachstum vorausgesetzt, werden wir

in den kommenden Jahren ein jährli-

ches Investitionsvolumen bis zu 300

Millionen DM haben", sagte Becker.

An alle mittelständischen
Unternehmer, die über hohe Außen-
stände hinwegkommen müssen.
SiekennendasProblem :Aufder einen Seite
stehen hohe Debitoren, auf der anderen
Seite Verbindlichkeiten. Aber kennen Sie
auch alle Möglichkeiten, dieeinegroße Bank
hat Ihre Außenstände zu überbrücken?

Sicher sind Sie vertraut mit dem Kontokor-
rentkredit und der WechseFinanzierung

.

Doch es gibt noch andere Wege, sich einen
l%»nziemngsspieiraum .zu verschaffen. Zum
Beispiel das Factoring: Sie verkaufen der
Bank Ihre Warenfordehing und bekommen
sofort Geld

Bei Forderungen mit längerem Zahiungsziel

gegenüber ausländischen Abnehmern kann

eine Forfaitierung empfehlenswert sein.

Dabei kauft die Bank Wechsel oder Buch-
forderungen ohne Rückgriff auf den Ver-
käufer an.

Mit der Forfaitierung werden Ihnen die

Risiken abgenommen, die sich aus Kurs-
schwankungen,, politischen Ereignissen oder
einer nicht genau einschätzbaren Bonität

Ihres Geschäftspartners ergeben.

ln jedem FaÜ lohnt sich ein Gespräch mit

den Fachleuten, deren Beruf es ist, täglich

Rnanzprobleme von Unternehmen zu lösen.

Das grüne Band hilft Ihnen, solche Leute zu
finden.
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KRONES / Eigene Marktstärke demonstriert

Auf Expansion eingerichtet
wird und die Aktionäre der KronesDANKWARD SEITZ,München

«Wir brauchen ordentliche Gewin-
ne und kein Wachstum um jeden
Preis.“ Nur aufden eisten Blick
bs da widersinnig erscheinen, wenn
die Krones AG, Neutraubling, nach
Ansicht ihrer Firmenchefs Hermann
Kronseder und Rolf Schäfer, der
demnächst aus dem Aufeichtsrat in
den Vorstand überwechseln wird,
mittelfristig mit einem Umsatzwachs-
tum von diTrphBchnittiifh etwa 20
Mil DM pro Jahr rechnen kann.
Es ist weniger Optimismus als die

eigene Marktstärke, die Kronseder
und Schäfer damit dokumentieren.
Denn weltweit ist die deutsche Ge-
tränkemaschinen-Industrie so gut
wie konkurrenzlos. Und hier wieder-
um fühlt sich Krones mit einemWeit-
marktanteil von 70 Prozent bei Etti-

kettiermaschinen so überlegen, daß
selbst der geplante Zusammenschluß
der Konkurrenten Sritz-Enzinger

Noll AG mit der Klöckner-WerkeAG
Bkeine Probleme und Sorgen berei-

ten wird“.

AufExpansion ist bei Kranes auch
das zweijährige Investitionspro-

gramm 1984/85 mit einem Volumen
von 40 Mül DM ausgelegt, wovon 15

(8.5) MilL DM das vergangene Jahr
betrafen. Damit wolle man, wie Kron-
seder versicherte, die Kapazitäten le-

diglich an die vorhandene Nachfrage
anpassm. Denn das Unternehmen sei

so ausgelastet, daß man in drei statt in

zwei Schichten arbeiten müsse. Die
ersten fünf Monate 1985 brachten

Krones nach Angaben von Schäfer

ein Umsatzplus von 17 Prozent sowie

einen um 25 Prozent höheren Auf-

tragseingang. Das Umsatzziel für 1985

habe man inzwischen von 205 MilL

auf 210 MilL DM angehoben.

Überzeugt zeigten sich beide Spre-

cher auch, daß das Ergebnis wieder

das hohe Voijahresniveau erreichen

AG, deren 7 MilL DM stimmrechtslo-

se Vorzugsaktien seit Ende Oktober
1984 an der Börse gehandelt werden,
wieder mit einer Dividende von 20
Prozent rechnen können. Auf die 16

MilL DM Stammkapital in Familien-

besitz werden 16 Prozent ausgeschüt-
tet. Um jedoch das künftige Wachs-
tum aus eigener Kraft finanzieren zu
können, sollen die Gewinne weitge-

hend im Unternehmen verbleiben.

Im vergangenen Jahr stieg der Um-
satz der Krones AG um rund 9 Pro-

zent auf 189,9 MüL DM. Im Gegensatz
zum Vorjahr wurde der Zuwachs aus-

schließlich vom Ausland (plus 38Pro-
zent) getragen. Daß das Inlandsge-

schäft um 30 Prozent zurückfiel, be-

zeichnete Schäfer nach dem durch
die Investitionszulage bedingten

Schub 1983 als „eine Normalisie-

rung“. Der AiiftrapcPtngang stieg um
20 Prozent auf 151 MilL DM, davon
entfielen 116 MOL DM (plus 26 Pro-

zent) auf das Ausland. Der Auftrags-

bestand zum Jahresende erhöhte sich

um 19 Prozent auf 75 MOL DM. Den
Weltumsatz der Groppe gab Schäfer
mit 274 (235) MüL DM an. Die ameri-

kanische Tochter erzielte einen Um-
satz von rund 60 (54) MilL DM.
Auch die Ertragslage hat sich wei-

ter verbessert. So stieg dH- Gewinn je

Aktie nach Angaben von Schäfer auf

45 bis 50 DM nach 36 DM im Vorjahr.

Den Netto-Cash-flow bezifferte er auf
über 17 MilL DM bei Abschreibungen
von 8,4 (8,1) MüL DM. Nach einem
Steueraufwand von 10,0 (10,2) MÜL
DM und einem Personalaufwand von

87,8 (85.5) MüL DM verbleibt ein Jah-

resüberschuß von fast 6,6 (5,8) MilL

DM. Einschließlich eines Gewinnvor-

trags von 4,7 MüL DM ergibt sich

nach Zuführung von 3,2 (-) NHL DM
in die freien Rücklagen ein Bilanzge-

winn von 8,1 (10,5) MüL DM.

SCHWEIZER BÖRSE

Mengenrabatt
beim Aktienkauf

IRENE ZÜCKER,Genf

Für große Börsenaufträge werden
die Kommissionen billiger, für kleine

teurer. Das ist der zentrale Punkt in

der neuen Courtagekonvention der

Vereinigung schweizerischer Effek-

tenbörsen, die voraussichtlich am 1.

Dezember 1985 in Kraft treten wird.

Durch die neue degressiveTarifstruk-
tur will der Wertpapierplatz Schweiz,
der infolge der weltweit härteren

Konkurrenz Clntemationalisierung

der Finanzmärkte) ins Hintertreffen

geraten ist, seine Konkurrenzfähig-
keit gegenüber ausländischen Ban-

ken und Brokern verbessern.

In Anlehnung an die internationa-

len Usancen sollen die Courtagen von
gewissen Beträgen an frei aushandel-

bar sein: bei Aktiengeschäften ab ei-

ner Mül, sfr, bei Obligationen ab zwei

MüL, bä Fondsanteilenund bei Euro-

bonds ab 0,25 MüL

Auslandcourtagen werden durch
einen länderweise gestalteten Global-

tarif bei kleineren Aufträgen über-

sichtlicher gestaltet Bei Auslandsge-

schäften über sfr 250 000 setzt sich

die Courtage zusammen aus dem de-

gressiven Schweizer Grundtarif und
der (zum Teil aushandelbaren) aus-

ländischen Kommission. Für den
deutschen Anleger bringt dies im all-

gemeinen eine Verbesserung.

Angehoben wird für Aktien- und
Obligationen-Abschlösse in der

Schweiz das Courtageminimum von
heute 10 auf 30 sfr. Die Degressions-

skala beginnt bei Aktien neu bei ei-

nem Prozent (bisher linearer Satz für

Papiere mit Kurswert von über 150

sfr % Prozent) und bei Obligationen

bei 0,7 Prozent (z. Zt Ansatz % Pro-

zent). Begünstigt wird der Kleinanle-

ger nur bei Anlagefondsanteüea.

SÜDKOREA / Pkw-Produzenten erweitern Kapazitäten TRANSPORT-VERSICHERUNGS-VERBAND

Auto-Exporte verdoppelt
FREDdeLATROBE, Tokio

Die südkoreanische Autoindustrie

beginnt im größeren Umfang in das
Exportgeschäft einzusteigen. Im ver-

gangenen Jahr führte das ostasiati-

schen Land 52 350 Autos im Wertvon
745 Millionen DM aus, etwas mehr als

das Doppelte gegenüber 1983. In den
ersten fünfMonaten dieses Jahres er-

reichten die Exporte 38 287Wagenim
Wert von 490 MüL DM, ebenfalls das
Doppelte im Vergleich zur Vorjah-

resperiode. Die wichtigsten Absatzge-
biete sind Kanada, die Vereinigten

Staaten, die Niederlande und Bel-

gien.

Vor allem Kooperationen mit ame-
rikanischen und teilweise auch japa-

nischen Firmen ermöglichen es den
fünf südkoreanischen Autounterneh-

men, größere Expansionsprojekte für

ihre Anlagen vorzunehmen- Bei den
fünfUnternehmen handelt es sichum
die Hyundai Motor, bei der die Mit-

subishi Motor zu 10 Prozent beteiligt

ist die Daewoo Motor, ein Joint Ven-
ture der Daewoo-Gnippe mit General

Motors, die einen Anteil von 50 Pro-

zent hält die Kia Industrial, ein Her-

steller von Nutzfahrzeugen, die mit
Ford Motors zusammenarbeitet die

Dong a Motor, ein Omnibusprödu-
?pnt und die Samsung Corp., die mit
Chrysler liiert ist

Hyundai, der Branchenfuhrer, hat

in diesem Frühjahr ein neues Werk
mit einer Jahreskapazität von 300 000

Personenwagen bei Ulsan fertigge-

stellt Das Unternehmen will von En-

de dieses Jahres an in Kooperation

mit Ford seine Exporte in die USA
wesentlich erhöhen. Hyundais „Po-

ny“ kostet in Nordamerika zwischen

5000 und 6000 Dollar und ist damit

gegenüber vergleichbaren japani-

schen Modellen sehr wettbewerbsfä-

hig. Hyundai hat sich auch verpflich-

tet 30000 Pkw des unter Lizenz her-

gestellten Modells „Excel“ an Mitsu-
bishi zu liefern und die japanische
Finna garantiert dafür Hyundai den
Zugang zu ihrer Technologie und zu
Teilen. Mitsubishi wird außerdem ih-

ren Anteil an Hyundai auf 15 Prozent
erhöhen.

Daewoo und GeneralMotors haben
vereinbart, ab Mitte nächsten Jahres
das Modell „Woiid Car“, eine Version
des Opel Kadett herzustellen. Dazu
wird einWerk mit einerJahreskapazi-
tät von 167 000Wagen gebaut 100 000

dieserModelle sind für den Export in

die USA vorgesehen. Die Chrysler

Corp. hat mit der Samsung-Gruppe
ein Abkommen abgeschlossen, das
die Gründung eines Gemeinschafts-

unternehmens zur Herstellung von
Autoteilen und Zubehör vorsieht

Später sollen auch Personenwagen
produziert weiden. Die Dong a Mo-
tors ist mit Toyota übereingekom-
men, einetechnische Kooperationzur
Herstellung von Personenwagen ein-

zugehen.

Die Sa Industrial wird mit Ford
ein Gemeinschaftsunternehmen
gründen, das ein Werk mit einer Jah-

reskapazität von 120000 Personen-

wagen des Modells „Y-Car“ (1,5 Liter)

bauen wird. Die Autos sollen von
Ford in Nordamerika und Europa
vertrieben werden. Außerdem wird

Kiavon 1987 an unter Lizenz Pkw der

Mazda Motor, die bei KiaeinenAnteil
von 8 Prozent hält herstellen.

In Japan zeichnet sich schon Sorge

vor deraufkommendenkoreanischen
Konkurrenz aufden Weltmärkten ab.

Einer Untersuchung des japanischen

Forschungsinstituts Kangyo Kakuna-
ru zufolge wird die südkoreanische

Autoproduktion 1988 auf etwa eine

Million Wagen kommen. Davon wird

ungefähr die Hälfte für den Export

bestimmt sein. (SAD)

Reserve für Großschäden fehlt
J.BRECH,Hamburg

Binp Anhebung des Piäxnfenni-

yeailS |W| mirwipgtpng J0 Prozent hält

der Deutsche Transport-Versicbe-

rungs-Verband, Hamburg, für drin-

gend notwendig. Wie der Veibands-
vorsitzende Claas Kleyboldt in Ham-
burg erklärte, müsse bei den Versi-

cheningsuntemefamen eine Reserve
für Großschäden aufgebaut werden,
um rfw Geschäftsabschlüsse auf
Dauer zu stabilisieren.

Die Berechtigung dieser Forde-
rung ergibt sich nach Angaben von
Kleyboldt aus den Geschäftsberich-
ten von 25 Versicherungsgesellschaf-

ten mit einem Marktanteil von etwa
80 Prozent Danach bat sichderversi-

chemngstechniscbe Gewinn 1984um
27 Prozent auf35 MÜL DM verringert,

obwohl der deutsche Markt von spek-

takulären Graßschaden weitgehend
verschont geblieben ist Da von dem
Gewinn narh versicherungsmathe-
iMijyhon Verpflichtungen 47 Mül ,

DM Hw» MiunmlniTipffnrirstpHun-

gen zugeführt werden müssen, ver-

bleibt ein büanzwirfcsamer Vertust

von 12 MüL DM.

Ob der Markt die Verbandsforde-
rung nach höheren Prämien erhört,

ist fraglich. Vor altem in der Waren-
versicherung, aufdie mehr als 50 Pro-

zent der gesamten Prämifrneinnalv.

men der Transpartversicherer (1984:

2,1 Mrd. DM) entfallen, vermutet der
Verband nach den Jahren der Sanie-

rung bereits wieder erste Pramien-

nachlässe- Vordem Hintergrund, daß
in der Kalkulation noch immw ein
aiisreichender PrämiwruinfofT für au-

ßeroirtentliche Schäden fehle, sei ein

solches Verhalten unverständlich.

Dies gilt nach Meinung des Ver-

bandes so mehr, als in der Seewa-

ren. und in der Binnenwaienversi-

chenmg eine Zunahme der Groß-

schäden registriert werde. In derSco-

warenVersicherung sind^
schaden 1984 von 133 auf 196 Stuck

gestiegen, wobei Schäden von mehr

als 1 MUL DM von 11 auf 26 zunab- j.,

men. In der Binnenwarenverskhe- '

rung ist dieSchadensumme fürScha-

den ab 1 MüL DM von 1.7 auf 10,2

Prozent geklettert Drei Feuerlager-

schgden kosteten den Markt 23 MÜL
DM,zwd Lkw-Diehstähle 4 BfilL DM.

In der Kasko-Versicherung, die die

Seekasko-, Baurisiko-, Flußkasko-

und Wassertransportkaskoversiche-

umg umfaßt hätten die Versicherer

1984 „Glückgehabt“. Vor allem in der

Seekaskoversicherung mußten nur

zwei TotalausfaBe gedeckt werden.

Weniger glücklich sind die Versiche-

rer unter Prärmenaspekten, daß eine

PaiHa deutscher Flotten auf anderen

Versicherungsmarkten Schutz su-

chen. So ist 1984 ein Teil der Hapag-

Lloyd-FLotte auf den englischen

Marktabgewandert

Bei unveränder positiver Außen-

handelsentwicklung erwarten die
/

Transportveiskberer 1984 in der Wa- /t

ranverridaerung ein Wachstum von 7

Prozent Da dieser Satz in der Kasko-

versicherung scher nicht erreicht

wird, dürfte das gesamte Volumen
der im deutschen Markt tätigen

Transportversicherer um 5 (3) Pro-

zent wachsen.

FRANKREICH / Sozialpartnerbrachen Verhandlungen ab

Umschulungsurlaub strittig

Es ist gut wenn die Bank des
exportierenden Unternehmers dort

domiziliert wo sich die internatio-

nalen Finanzierungen konzentriert

haben.

Eine dieser exponierten Städte

in Europa ist der Finanzplatz

Frankflirt. Von ihm, seinen Banken.
Organisationen und Haupt-
verwaltungen gehen entscheidende
Impulse aus.

Im Zentrum dieses internatio-

nalen Wettbewerbs agiert für Sie

die Helaba Frankfurt.

Sie kennt die Usancen der
Exportländer. Sie hat direkten

Zugang zu den Experten und
Expertisen am Finanzplatz.

Kommunikationsstränge verbin-

den sie mit den Wirtschaftszentren
und den internationalen Finanz-
märkten.

Auf der Exportdrehscheibe

Weichen für langfristig

feste Finanzierungswege.

Helaba Frankfurt

i

tM

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Helaba Frankfurt

Bank und Standort verschaffen

Dinen auf den Exportmärkten
Vorsprung und geben Sicherheit

Dem Background entspricht

die konkrete Leistung. Im Mittel-

punkt steht die Finanzierung auf
DM-Basis zu festen Zinssätzen:

Das ist die Stärke der Helaba
Frankfurt.

Natürlich ist der Exportservice

der Helaba Frankfurt mehr als nur
„Kredit”

So wickelt die Bank für Sie

Akkreditive und Dokumenten-
geschäfte ab und diskontiert Ihre

Auslandswechsel. Sie übernimmt
Avale und Garantien, ebenso Ihren
Zahlungsverkehr - auf der Basis
moderner Banktechnologie, welt-
weit. Und sie sichert Ihr Auslands-
engagement durch Termingeschäfte
gegen Kursrisiken ab.

Helaba Fd^dtMqM
Hessische Landesbank -Girozentrale-

Der Standort verpflichtet

zu Leistimg.

Der Standort in der Frankfurter
City, der öffentlich-rechtliche

Status, eine Eigenkapitalausstat-

tung von rd. 1.3 Mrd DM sowie
über 68 Mrd DM Geschäfts-
volumen, mehr als 50 Mrd DM
Kreditvoiumen und über
27 Mrd DM Gesamtumlauf eige-

ner Wertpapiere kennzeichnen
die Leistungsfähigkeit der Helaba
Frankfurt.

Hessische Landesbank
-Girozentrale-

Junghofstr. 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

DarmStadt and Kassel

Aoslandsstutzpnnkte in London,
Luxemburg und New York

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die Fnfirumg der französischen

Regierung, daß die aus der Restruk-

turierung resultierenden sozialen

Probleme durch VprfaanHinngpri der

Sozialpartner einerLösungzugefShrt
werden könnten, erweist sich erneut

als Illusion Nachdem Ende Irrten
Jahres der Vertragsentwurf über die

Flexibilität der Arbeitszeit von den
Gewerkschaften unter dem Drude ih-

rer Basis abgelehnt wurde, sind jetzt

die Verhandlungen überdieVerallge-

meinerung des sogenannten Uö>
schulungsuriaubs ergebnislos abge-

brochen worden.

Dieses Verfahren hatte die Regie-

rung erstmals Mitte 1984 in der ver-

staatlichen Eisen- und Stahlindustrie

als EntlafigingjWgateoingipffihrL Die

dadurch Begünstigten werten inne-

halb von zwei Jahren für neue Berufe
ausgebildet und erhalten so lange 70

Prozent ihres letzten Lohns fortbe-

zahlt Die Kosten übernimmt zu 70

Prozent das Unternehmen und zu 30

Prozent der Staat

Ähnliche Bedingungen gehen für

hend staatlichen Schiffbau, während

der bei der privaten Automobilgesell-

schaft Citroen bestehende innerbe-

triebliche Beurlaubungsvertrag nur

über 10 Monate läuft und dem Unter-

nehmen lediglich 30 Prozent der Ko-
sten aufbürdeL

Der Untemehmerverband fordert

für «ne nationale Regelung die allge-

meine Begrenzung der Lohnfortzah-

hmg auf 60 Prozent, des Uznschu-

lungsuriaubs auf sechs Monate und
auf UnternAhmen, die mehr als 10

Mitarbeiter aus wirtschaftlichen

Gründen freisetzen wollen- Außer-

dem macht erzurBedingung, daß der
Errtlassungsschutz gelockert wird.

Dies alles haben die Gewerkschaften

kategorisch abgelehnt

Die Erweiterung des Umschu-
lungsurlaubs drängt sich in Frank-

reich deshalb auf, weil die Möglich-

keiten für weitere vorzeitige Pensio-

nierungenimmer kleiner werden. En-
de letzten Jahres wurden hier über

700000 Frührenter gezählt Die dar-

aus der Allgemeinheit entstandenen

Kosten lagen um etwa 10 Prozent

über denen einerentsprechenden Ar-

beitslosigkeit, hat jetzt der Sozial-

und Wirtschaftsrat festgestellt

INVESTMENT /Nettoabflüsse bei Aktien-Anlagen

Rentenfonds dominierten
dpa/VWD, Frankfnrt

Die international anlegenden Ren-
tenfonds sind inzwischen die bevor-

zugte Anlagefonn bei den Invest-

mentgeseHschaften. Wie aus dem
Jahresbericht des Bundesverbandes
Deutscher Investment-Gesellschaf-

ten (BVD hervorgeht, flössen 1984

zwei Drittel des Mrttelaufkommens
aller Rentenfoixis in Hohe von insge-

samt 4,5 MilliardenDMin die interna-

tionalen Fonds. Die Wertsteigerun-

gen der international operierenden
Rentenfonds betrugen 1984 zwischen
10,1 und 26,1 Prozent Die Wertsteige-
nrngen der überwiegendm Deutsch-
land anlegenden Rentenfands gab
der BVI mit 9,8 bis 16,3 Prozent an.

Insgesamt. hahen die Rentenfonds
im vergangenen Jahr „ihre dominie-
rende Position bei den Poblikum-
fonds“ weiter ausgebaut, stellt der
Verband fest DasVermögen derRen-
tenfonds stieg um 28,4 Prozent auf
28J) Milliarden DM. Dagegen verloren
die Aktienfonds (einschließlich ge-
mischter Fonds) weiterhin in der

Gunst der privaten Anleger. Der
schon seit 1979 rinsetzende, nur 1983

unterbrochene Trend der Nettoab-

flüsse setzte sich bei den Aktienfonds
1984 (minus 1,1 Milliarden DM) fort

Die Spanne der Wertsteigerungen bei
den Aktienfonds reichte von 5,4 bis

25,6 Prozent bei den überwiegend in
Deutschland anlegenden Fonds. Die

.
Zuwächse bei den international anle-
genden Aktienfonds betrugen bis zu
18,8 Prozent

Die offenen Immobflienfonds er-

ziehen trotz des schwieriger geworde-
nen Immobilienmarktes imww noch
Aalageergebnisse, die zwischen 6,2
und 7,9 Prozent lagen. Die Mittelzu-
flüsse betrugen 756,5 Milli»™™ DBt
Das Fondvennögen stieg um 13,8
Prozent auf 7,6 Milliarden DM. Alle
125 Publikumsfonds, über die der
BVI berichtet kamen auf ein Mittel-
aufleommen von ingesamt 4,1 (Vor-
jahr. 3,8) Milliarden DM. Das Fonds-
vermögen stieg um 16,7 Prozent auf
46,0 Milliarden DM.

WILKHAHN/Hohe Erwartungen noch übertroffen

Aktivitäten in Japan
D. SCHMIDT, Bad Münder

Mit einer Steigerung des Umsatzes
um 19 Prozent auf 63,6 (53,5)MÜLDM
hat die Wilkhahn Wflkening + Hahn«»

GmbH& Co., Bad Münder, nichtnur
den Zuwachs der Büromöbelbrancfae
insgesamt (plus 13 Prozent), sondern
auch die eigenen Erwartungen deut-
lich übertroflen. Nach Angaben der
Geschäftsführung kommt dabei dem
Auslandsgeschäft besondere Bedeu-
tung zu. Vom Gesamtumsatz entfie-

len 26 MüL DM auf den Export; der
Auslandsanteil erhöhte sich auf 41
(38) Prozent

Das Ftextitienunteraehmea konzen-

triert seine ausländischen Aktivitäten
derzeit auf den Mittleren und Femen
Osten. Eine wichtige Rolle spiele der
für „prestigeträchtige Produkte be-

sonders aufnahmefähige japanische

Markt“. Positiv verlaufe die Zusam-
menarbeit mit den Iiizenzpmtuern.

Weltweit seien.1984 furrund 110 MilL

DM Wilkhahn-Erzeugnisse verkauft

worden.

Die in den beiden verganga
Jahren um rund 15 Prozent aufn
mehr 410 Mitarbeiter aufgestoc
Belegschaft partizipiertan der gün
gen Entwicklung. Aus dem Ergeh
nach Steuern erhalten die als st
GeaDschafter beteiligten Mitarbei
50 Prozent in Form von Gewinn
Weisungen und einer Ausscüütti
von 8 Prozent aufihre Kapitalste
Nachdem 1984 rund 2,4 Miß. DM
vertiert wurden, sind für 1935 Mh
von 3,4 Mffl. DM vorgesehen. In c

*“vesnnonsprogra
von 15 MüL DM realisiert werder

Zufriedenstellend verläuft die
Wicklung im laufenden Jahr. Po
wirke sich dabei das relativ hohe.

dem v°riahr
Wenngleich der Markt derSn

. Jäteinnchtimcr tTfi.

«übt habe, rechnet Wilkhahn
1985 erneut mit einem Umsawachsum rund 10 Prozent auf7Q
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7791.1»»
«7» 104»
10I9S'107»
.11795 107»
117» 107,1

lTM 107,1

279* 407»
579* 10(7

'

479* 107/
7/9* 107»

'

.
»79* 107/
10(94 1»/
\lm MR»
1795 100»
»95 101/
5795 10*

95 1IB»
95 101»
95 1041

7*6 100/
1005 1CC/S
1704 »1/
1/84 101/
5714 102/SC
3/M 101»
**4 HB.1
«TU 10.15
4» KM/
«7*4 MB

,
*5

10784 10(5
KW4 1M/G
1UH in/G
11/84 105/S
11/04 105,15

11704 10t»
17*7 10»
3717 105/
«707 10(1
*757 KM/
5Ä7 10«/
7» 104/5
787 105»
97*7 105/

10107 KM/
11® 10t,15

11/87. KB/
12717 10(15
1788 102/5
57» 101/
SA8 101/
47» 102/0
47» 102/
408 101/
9« 1D*/SbG
12« 10(8
12« 105/5
5709 104/
«789 102,7
7789 KB/
9« 1(B/
1009 103»
110» IDUSfaG
12« 101,15

2«. 100»
90 101»
90 10(85

7*4.

100/
IHN
99/
ttä .

«»-
KB.1
181/SO

3?
WMW»

- 101/
m/G
«y
-um -

«ms
• W5/S
«BJ
TM.1
«US
KB/
113»
»*J.
1*7»
W7,tSbG
«5/
109,150.

w»
. TI5/5

11(1
IM»
HM

.11(4
112»
TIObG

" W7Z
110/.m»
KM/
MBLI
9(2
KB.T

• W(9
105»
WS»
TÜ7.T5

187»
107»
107.15

W7.15
KE»
W/bG
W/
W7/bG
«H/
TOM
WO»
«I»
104»
KB/
»1/
100.15

‘

IBM
WO»
TOI/SG
WI/
10(850
102/
KB,IG
SB.1S

iw
W5»
10(5
UM/
104/G
10(45

10(15
KM»
10(4
lffl/G

KB/
«X9
10(2
MKS
TOS»

.

W(S
UM»
»4»
103»
KB»
102»
Wl/bG
an/
115/
102»
10*/
MM»
MM/bG
0(45
W</
102»
MHAG
1IBZ .

HB, 15
in»
MM/
WO»
in»
10Q»

Bundesbahn

F 7 dtf 77 2® KJ1/G 101/

«dtf 77
6 dtfTM
«dtf 77

»dtf 791
«dtf »i
idtf.no
9dtf«i
nu dtf 81
tOKdgUI
Sdgt.ni
io dtf n
9h dtf 82

dtf 82
TM dtf. «J
Ob dtf 83
SW. dtf 8*
7Kdtf.Sc
TM. dtf 85

Bundespöst

MMpmO
• dtf 721
tdtfn
THdtfn* dtf SB
10 dtf »1
HM dtf »1
im dtf. n
9b dtfe
KdtfS2M dtf 12
7» dtf.»M dtf. ISM dtf. 84
s«'gt8*
7 dtf«

4« 100,1cw ia,«a
3790 KB/SG

. 9790 W*»
12790 toi»
5709 i«7bG
f/m 1112»
W791 iu»
2m 113/G

.4792 KK*
KV9I 107»
2795 1M,1
9« «KU
Vt* HK»
97*1 KK»
97 99/

10(1
UM
MSS5G
»*»
108/
1107»
112»»
1U»
113/
10M
WJSO
104,1

18(1
107»
10(55
99/

Länder -Städte

6* Bd. W0m.78
- W. dtf 82
M Uk8dr*ra.«7 •

M «dtf 81
M4dtf.n
MSbdtfn
M 8b dtf. 87
M 7h dtf«.U 8 dtf 84M 7h dtfK
8 Btt BwfinTD
B 8 dtf 77
8 ittdtf 78
0 Sb dtf 80
Bf TbBsMOMTI
I« «dtf 72
Br Tttcftf D
tt Btt HoMwrn 10
M 4V. ägL TJ
H Bdtf n
H 9bdtf 82
H 7tt dtf«
H IU dtf St

F 1 Hhci 71

4b dtf»
Wi8tt9fi«n.7B
Hn7h dtf 72
Hai dtf 72
Hn7» dtf 79
*i Tb dtf 82
Hn 8 dtf 13
Hn 8 dtf 84

HnTb dtf |4_
TttNKtffi

_ Tb dtfn
D Uü dtf«
0 M dtf CU
D Btt dtf 84

Tttdtf«
8 RMcL-K 7t

SKSaorTD
TdtfH
• dtf 78

- 7*. Schl-H72
H I dtf 84
" 7h Sundm 71

7b dtf u
Bdtf«

UW(2S
Tina»
«7 1»1G
« 1D0G
M 99»
90 109/
*1 107/»
95 102/»
9* 10*/»
95 IMG
B W(4G
B WO
a msse
« HM»
87 1R/G
87 1BI/G
95 TOI/SG
B 10U5G
92 10(1
91 104/SG
92 113125

92 im/
** W(75G
84 102
« 99/

_

S 100/G
87 101/G
st m/»
87 WM»
92 KB
fl 10(1»
9* 104J»
N 1BU»
« WtiS
95 16/5
95 Wt/
95 104,40

91KK2S
95 WZ/
84 1B2x
B H»»G
17 KK2S
M 99
17 10I/5G
M 104/
W 101,1G
87 in/G
95 W*G

18(25
104
10B.1G
WOG
99»
1B7JG
107.»»
vaso
104/»
IMG
TtB,4G

100w»
10(»
KM/G
m/G
WI»G
W»G
wo.i

104»
.115,250
«1/
105»
WZ
99/»
190/G
m/G
102»G
«KbO.
KB
104/»
TOM»
MW»
102,15m#
1045»
104«G
1D(<5

102/

i»?5
WO/
99.1G
WWBG
MM/
101.IG
Mtl/G
1B4G

BankschuMveffsdir.

F 47U( Hya P(1
F 4tt dtf PIS
r 7 dtf Pt 2
F 7H BoMoP* KM
F 9 dtf PI IW
F 10 dtf PMDl
P 7 dtf KS 152
F Bdtf aus
F 9 dtf KS MP
M Sh BayariUe. Pf 14
M 4 dtf PT 20
M 4bdtf Pf 2
M 7 dtf PI3
M öttdtf IS14
M 7h dtf 15 27
M 5 BoyarJhpo PI 53
M 5h dtf Pf 11

M 4 dtf Pf 34
M 4 dtf KO PI SO
M 4tt dtf Pf 10
M 4 dtf IST
M 4Uo. Aofti S15
M 4 dtf B 14
M 4 dtf IS 17
M Sh dtf KO 49
M M dtf KO 41
M 7tt Boyitfm. Pf KB
M SfloyarÄbSt Pf 11

M 4 dtf Pf t

95G
100/G
1M/G
107,76
m/G
100/50
10t»G
MH/G
97»G
87»
10(5»
W(75G
10(756
W2»G
124/G
13»
82/»
WOG
89G
99/fr
WOG
99/50
99/»
KXS5G
KK2G
im/G
T21/G
94SG

87T

. 95G .

100/0
104/G
187/G
lll/G
HK85G
104/50
101/G
97»G
«IG
KBAG
10(75»
10(7SG
TO/G
124/G
I53G
au
100G
09G
99JG
WOG
99/SG
99/»
10(35»
WO/»
101/G
121/6-
9(5G

FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MARKTE

Rentenmarkt ohne Impulse

13

*üel
J
M Pjamtog standen die lestvenfnsHchen Werte wieder amtlich Im Schottendw lebhaften Aktienmärkte. Dos Geschäft blieb, wie schon häufiger In der Zeit,

Hem. Di« meisten Rentmiwerto wurden mit nur gnringen Abwekbongea von den
des Yortages gehomlelt. Es fehl«den RentencMip&ran den^tan Anragongon,

die ein klarM Signal Unsldltlkh der mittelfristig weiterhin erwarteten Senkung der
Zinsen In Hchtnador Sechs-Proxent-Marke setzten, öffentliche Anleihen notierten
mit phis/mlm»s 0,15 Proxentpunkten behauptet.

M Sttdtf PIS
M Sttdtf Pf 1]
M 7 dtf Pf 20
- 5 BadJfcndb. Pf 7

7 dtf Pf 51

tdtf H54
. 4M dtf Pf 57
Hb 5«Hm Hype. Pli
Mi 7 dtf Pf»
,Hn 7h dtf Pf 87
Ha4 dtf KS29
Mal dtf «SW
,0 5 DlGmOooL Pf •*
D S dtf Pf 54

D 4 dtf Pf H9
D 4h dtf Pf 123
D 4b dtf Pf Ml
- 7 dtf Pf 143

7 dtf K0 115
. 5h OfrHypMk Pf 21

H 5b dtf Pf 50
H 9 dtf Öl»-

Slk.Gaabk.Pf 214
9 dtf Pf 25»

95/G
fXSG
U0/5G
1Q2/G
10(SG
99/SG
1006
11»
97/SG
101/G
7/G
«1,15fr
T70/G
11«
8*G
95G
9SG
99G

»17/G
73/0
182ZG
100/G
W*ZG

H Sb DG-Hypobk. IS 9 M0C
" 7 dtfKS 35 ICO,ZG
Sb DtGaabk. tS 70 94,1CG
4bdgl B73 100/G
•bdtf«» 180
• Dtf.DUCoanJCO 55-7 »G
tdtf GO 44 840
7h dtf KOI« 102/G
9dtf K0 12» 10(OSG

,Ha«OU4y|t Ham Pf »1 82/G
Hn7dtf JBUft 100,»G
Hb IQ dtf KS 134 1D0G
HnSbdtf KSMO 1S0G
Bf 5 DÜ^äF.«PI41 101/5
Br 4 dtf Pf 57 - 99G
Bf 5dtf Pf 87 nc
Br 7 dtf Pf 123 »1,1»
Br 5* CtHypJ-BP KS 74 BIG
BridtfOM KWJ
Br 4b dgl KS 759 «/5G

5DLPfvdbr.pt 87 »
5b dtf Pf 5V ITC
• dtf P1 142 8«

8 9 DlPLIKJM. 482 1D8.9G
Sr 5tt DLScbUfbk. PI 42 B8.9G
Br 4tt dtf. Pf 45 1006
Bf 4tt ogr. PI a 99/5
8r 4h dtf Pf W 100G
Br 4tt dtf Pf 74 «(IG
Br 4b dtf Pf 77 99/G
e 6 dtf PI 42 99JSO
Br Btt dtf Pf *7 100/5G
F SFh.Hypobk.PTU 75/G
’ 5h dtf Pf 53 . 81/G

4 dtf Pf 79 a(7G
4 dtf PI 1» 9»
Sh dtf Pf 133 92.1SG

:H 5Hbg.lbk.Pf2 fl«
H 4 cftf 14 MG
H 4 dtf 47 W5G

5 Malabo Pf I 11«
4 dtf Pf» 99/SG
Bdtf Pf 73 102«

. * dtf KO 5 105/G
K 4 HypJ Hbg. Pf 9* «75
H <h dtf Pf 80 94/5
H I dtf H0 175 101/5
H 9 dtf KO 259 101/5
~ 5 Ibk. Shptatz Pf * 117/G

5 dtf Pf 12 23«
7 dtf Pf 25 WB.1
4 dtf KO 30 99/SG
ShlM.SavPf 11 95/
7 dtf Pf 12 99.1G

«ttdtf KO 6 1»
äh dtf KO 11 104«
Btt UCbK 8odw. Pt 8 UB/SG
4 dtf Pf 28 95«
5dtfPT«9 92«
BttdtfKSI 1B2G
4Lbk/4MM.Pf89 «S

H 7 dtf Pf 97 97
H Mi dtf KS T| 100/G
H 10 OtflS 95 104/«
H litt dtf 6 94 1W.75G
M 63r MUKtLHypaPl 100 91«
H 4M 74oidbvp.WBK Pf 2« 104G
H 6h dtf Pf *2

7 Nord. Ibk. Pf 1

Halb dtf Pf«
Hn 8 dtf Pf 10

Kn 9 dtf KO 55

Ha7h dtf E4
Ha 10 dtf IS 37
~ 5PIBb.lhpaPf48

6 dtf Pf 58

Bdtf Pf 95

Tdtf Pf 11«

D SBVBodanaPfC
0 5b dtf K

iiK«
10Q,*G

91«
10(1G
1C0.KJ

101/»
in«
IMG
»1«
83G
100G

129G
107G

93«
W«
100/«
wt«
MM«
91/SG
WOG
11«
w/so
WI«
«7«
101.UG
1205G
114G
8*G
9«
9SG
996

117«
75«
102«
100«
IM«
IKK»
100/G
99/SG
WO«
WOG
09G
B4G
WZ«
100,050

82«
1D0.9G

WOG
WDG
101,75

99G
70G
97.1«
BIG
15»
9(5«
0»
87G
8«
100«
88«
WOG
98«
100G
100.IG
99«
99/«
UXfiG
TS«
81«
82,7

MfG
92,1«
II«
9«
8(5
II«
99/«
102«
105«
8(75
»6/5
101/5
m/s
117«
73.«
100,1

99,HG
93.9

99,1G
1»
104«
WJSO
95«
92«
102G
88/
97

10(46
10(7«
11(7«
91«
105«
wo«
wo«
91«
10(10
Whig
im«
wo«
ii«
91«
6G
10«
12«
W7G

D * dtf PMS
D Bdtf P< 2S

D 6h dtf Pf 47
D Sh dtf KOW
‘ Tb dgl KO 77

6 RhHybManMiPB»
5» dtf Pf 109

Tdtf PMS
7 dtf Pf 128

• dtf Pt 177

- 4 dtf IS 77
h SawOUMPUT
Br 5h dtf Pf 2*

Br 5 dtf PI 54
Br 5h dtf Pf «5

Br 4 dtf Pf 54
Br Tdtf Pf 41
fc SdgiPf 70

Br 9 dtf Pf 41
H 4 ScMNihygPfS
M 4 SOdboden Pf 41

M 5h dtf PI 57
M 4tt dtf Pf 143

M Tdtf Pf 87
|M 7h dtf Pf IM
MTdtfKS«
M Tttdtf «381
M 8 dtf KS 133

Im 9 dtf K5 16
M 9h dtf KS 171

M 5 Waibank Nbg£S5
M 4 dgl PI 95
M Tdtf Pf WO
D IWMLBPf 350
D 4b dtf. Pf40
D 9tt dtf. Pf 1007

D I dtf Pf 1015

D 4h dtf KO 420
0 9ttdtfKOTW
D Stt dtf KS 1278

D 8 dtf S1512
D 6h dtf- S 479

D 4 Wahl Lvd.P1 14

D 4h dtf P1 19

D 7 dtf«»
ID IhWaMlMypJMSSO
0 9h dtf Pf 544

|D 9h dtf 0524
4 WDrJMpo/f 84

7 dtfÖ 58
öttWUrKaiu Pf 1

1070
9«
91«
12«
10«
11«
7(10
101/50
97«
101G
»7fr
W»/S&
W7/«
91.4»
91G
8(250
9(10
107«
WOG

95«
BJ/«
100«
99,7«
KB«
VfJSO
10IG
1IB/SK>
104«
KK2«
117«
ajsbo
100«
10(1«
109,HG
16.7«
100JEG
109.*»

103.40

99/«
9«
»«
94G

1070
NC
91«
mc
10«
II«
7«
101/SG
97«
101G
STG
11*/«
107/«
91.4«
9TG
84/«
9(1G
102«
10«

k»
SSO
na«
99/5»
101«
99JSG
10K>
HB/STG
IM«
1B(2«
117«
KU«
10(3»

10(8«
109MG
«IJX
100JBG
109.4«

103.4G
njso
MG
89,1G
*fG

102/» «2«
106.1G 1DA.1G
8(1 BO
100.90 100.90
«SG 9«

Sonderinstitute

_ 40518 PI»
D 4 dtf Pf 47

D Tdtf Pf 43

D Tttdtf PI99
D I dgl Pf IM
D »dtf Pf 145

D Sh dtf RS 45
D 4 dtf BS 73

D 8 dgl RS 120

D Bh dgl RS 153

D 7 dtf BS 142

D ?b dtf BS 172

D 9 dtf ES 184

D 10 dtf RS 195

D litt dtf. RS1K
D 8UW7Q
D Tttdtf 79

D 8 dtf 8*

lOKradkm
Bh Krd.VWadoulb/2
7h dtfC
Btt dtf 83
Tttdtf 8*

7h dtf 841

7h dtf 84 II

TttdgiaSflS

Tttdtf 85*
Tb dtf 85793

8 LoJjaw Bk BSf5

Bdtf SS 14

4 dtf RS 19

7h dtf RS 27

4K dtf. RS 40

Tdtf. *4

Tdtf 99

Bdtf 101

7» dtf W2
9tt dtf 124

- BIAGTS76
D 4h dtf TS 77

D 5h dtf 78

D 7 dtf 79

910
8«
94«
101G
16«
ID*G
99«
10«
I02G
101.4G

10(7«
I6.7G
108/«
16G
IMJSG
IBlG
101/
1M,1

1U.1
1D6.9G
KB/
1IB.I

m/s
lSG
16G
10«
16/S
102.70
99,9«
99,90
99,7«
WI«
IDO«
100«
10«
1040
102/«
IM«
1D0.4G

100/«
98
101/5

91G
8«
»(«
W1G
105«
104»
99«
10«
KBG
101.4G
100/«
102/G
10(7«
103»
104JSG
101

G

im/
16«
ii(t
104,90
102/
10(lG
HOB
1030
KUG
KEG
16/«
1024&G
99.95

99/
99/»
WI«
wo«
100«
10«
IMG
102/5
104«
IW«
10(75

101

Industrieanlefhen

• Bodsmrt. 78

SChaa* HOh 71

7b Cortl Goaial 71

4tt Herpan 59

7MHoa*cfi71
7tt KoxMifi 71

7tt Kootbof 7l

98G 96

wo« wo«
WUT war

245«
10(2« 10(2«
lDOJSr rn/sr
10(25 18(2«

F Tttdtf 71

7h dtf 74
7h KUcknatW. 71

dtf 72

4HWK41
4 dtf 42
• ObDonimfcM
• RhOilw. 45
4 dtf U
4RWC43
4dtf.fi
7b dtf. 71

Tdtf 72
4 8n.M4tan.42
4h dtf«
8 SA(«wog 71

Th Krynan 71

8 dtf >7

Tttdtf 77

BVBM71
•ttdtf. 77

7 VW 72

wo« wo«
10(75» IDO.750
1011 100/ST
ICCbG W2JG
99« 9»«

99/SG
9(47
97/0

99/SG
9(67
97.10

9»I

97.7«
100«
WDG
99«
102«
I0(«
HO»
101/51

1007

101G
99.11

WO

97/1»
100«
100»
99.950
t07«
100«
IDO
W1 /ST
MJO/ST
WI
»9.1G
TRUG

Optiomscheine

F BM BASF 1* W2 WZ
F 118ASFOv*.ZM8Z W IT

F SBA0FB5 TI IS/bG
F Ttt Boyw htt. Rn. 79 87/ MJ
F lDtt ötf 82 101/ mal
F I». BoyvtM 9U 89

F Tttdtf 65 TS 8?

P 7aB**0llittX! 104/ IM
F IU Ciwambk. n SL5 37

F SComi W S?5 40

F Btt DfSuWiU UObl 140

F 4Ur DtBtt Comp. 77 »3 2S3
F 3tiDL8k.lm.Bi 297/ I75Z
F 4 OtoHLBLtaUi M/ 44

F 4 dtf tS II 7*/ 72

F 0 DiMdiwrBk. 04 93.9 8(6

F Jik Hob»al* TÜlbG AKhT.
f lOKoKttolS 4SI «JbG
F 4K dtf 79 97.4

F BHoadto» IM/ 115

F 3H> Itorfi Fuol 14 15JD uaobG
F TV. JopSynfcjbbertZ 1850 19007

F SkteoU 414« 4190

F Ift Kbraoi Witt 64 10« 1000

F 3tt Koufhof 84 54 5(3
F SVk Ilm» ta. M 172 174

F Bk MtmbhM 04 IttObG 1455

F 3Vj Nppon Fbor 84 iZOObG 12307

F SPrauMogM 65 U
F SKRhyttraWS! 1345 135006

F Schwing 81 IDO 17(5

F TttSmwnC 171 324/
F Wbumttt JL0« 7« W
F MkdtfJM 777

[

740«
F 4 Vetw BJ S9.1 5(9
F 4Vk F. 73 849 845T

M StwntfTB 41« 41«
F 4** Obo-G*igy 75 18551 1890

F CoxxiMRbk.14 71 TV
F 7 ConrtoicMJjacJZ 55

Z

S.»
F CommWr.lm Lux 84 71 nz [

F Dratdimr Bank A4 9(9 88/ C
F Muul82 257 25*

Optiofuunleihen g

F 8h BASF 74 ne O. 1097 FWH
F 8V1 Otf /4 a O. 10« KB S
F IdtfBSnO. 140 W o

Kl
144

TBbG £
1*ibG d

F Mm dtf 14 0.0. » 79/SbG d
F »dtfBSnO. 12« 118« o
F 2ttdtf8Sa.fr 7(75 74« o
F nkBHFBkh«43mO H(5G 114« [

F 71k dtf 81 aO. 3(1G 88« £

F IhCIMtiFj4nO 121bG 113 £

F 3*> dgl 8* o. O. 8(5 8(75« C

F Jlk CobttLlB B.O0M 11« 115 C

F 3h dtf 78a O. DM fiTSbfl 957 D
F SConUMm.fr 144 144 D
F 5dtf84o.fr
F 4ft DtBkXux 78mO. S

B(4b8
144

8(25« 0
UTT D

F 4hdtf73o.fr S 93 93/ D
F ttdgLBnO. WOG W» S
F 4VL dtf 85 a. O. *4 * S
F 3V.dgl.aiai.fr 171 w 2
F SV. dtf 83 Ol O. m 89/S S
F 4 DmdmBfc. ffimO 119G 118 5
F 4 dgl a & 91Ä 91J5
F Idtf84m.fr 14S/S 139/5 qlUFHinr-wa KH/S 19(25

“

1«8/ 1091 n
87bG 87 D

F Hk Homo 84 n O. 1BT/ST 102 d
»ZS 89« D

F 7h tap. Symtt 82 m.O. 1807 «ST D
101/G KIZbB D

f SttJuKoBaLO 14(2«
F SttdgLBIe O 97«
F 3h Kanal ftw*8* mO 10«
F 5h dtf 8*0,0. 9(2«
f Jtt Kaudal 84 m O 10425
F 3tt Koufhof 84 a a 77/SG
F 3b Und* Im m. 0. 132
F 3h dtf a O. 7(25
F 3h Mtwnhaf 8* * O 125
f Shdtf 84a O. 90135

F 5h rappon Hoarl* aOHZT
F Sb dtf 84 0.0. 89G
F Stt Sbythai WokNS nfr1]4
F SttdtfUoO. 9SJ5
F 4%, dtf 14 bi O HS/«
F 4ttdtf 840 O 92G
F 5tt S8C Ra 84 ioO. 117
f 3kdBto.au 7(4
F SttTwrooJunSiBiO 119
F 5bdtff4aa 8(7
F 4 VabaKJm. Ol 131C
F 4dtfBa.fr. 6/

4hwaB*F/3 1* O DM 1807

4M dtf 73 o a OM
... JttSnn

-- *
M Shdtf
M hSÜHfTInO

dtf 70a 0.

«0
152«
92«

144«
97,1&
109

n/«
16/»
7(2S
IST
7(15
im
W/5
111/1

0«
174T

94«
102

92G
111/
7(5
117

10/
Ul
8*
1807
9«
IST«
92«

Wahrungtanleihen

H 4tt Eapaatagan 71 99/1 99/»

Wondelaniefhen

H 4h KS8B
6Phdf 8f

754

225
1549
129

254
212Z»
157J»
127

Düsseldorf

PM-Au»tondscnlellien

8tt Aaapan82
Ttt 4NJ>. 79

TH Bayar Cop. SJ
8h Qaaa NX 70
7ttCFS 77

4tt DOnamcrt 72

9ttdtf 74

Ttt dtf 77

Tttdtf.»
«ttdtf»
10 dtf»
10h dtf 82
Tttdrfas

4 dtf 70

BttBB. 82
TttFuptaLS*
8tt&2 «Kan 81

7 H-fikDaa 71

Bh dtf»
Wh dtf 81

8b dtf 83
8 hndben 72

7ttlmi71
Tdtf 72

7 dgl 73

Sh dtf 73
9 dtf 83

Ttt iitand 77

•ttdtf 82
4ttlitfhS.7l

8V5 dtf 80
TttMamobdO

. NorgatH 77

Jtf.77
NorgaiK.20

KK« 105«
1» 10»
16/5 IM
100« 100«

rPatrabot»

7k.SunfiaF.82
7h Sun Im. 73
7ttSvamtaC73
16. dtf E. 81

9h Sml Ex 12

Sh TounmooL 28

9ttdtf 82

47VO-Kiafiw. 78

97/6
I02&
9B.9G»«
m/G
102.9

MG
NL75
101.1dB
1BG
10(8
111/»
1B2G
16/«
101/
1020
99/»
97/»

16
115/fG
100fr

16/5»
111,75

1MJ5»
10(5»
10D.1T

99.4»
MG
taue
105»
100/G
W7G
9(45»
100/5

16/»
im

101/5
11(75
III»
10(7
100G
97.75

W0,4bG
180«
9(5»
98«
99

99/5»
102.15»
102/5»
m/s»
mi»
9(25»
97.»
99/5»
9(1»
wa«
n»j05»
111G
KB/«

WI« 101,9

101TG W(5
KK* 100.1G

109G 1D9G
IM« IM«
*4» 94»
1UG 1UG
9BG 98G

97/7
W22S
98,90
99/»
ICH.TG
102.»
97«
9(4
100/SG
16/5
10(8
111«
102/5
16/5
im/
1B7G
99/»
97J»
KBG
102/5»
115/TG
100G
104/5
111/5»
KM«
WO«
10(05
99.4»
99»
10(4»
105/5»
10(2
107/5
9(45»
100/5
16/5»
16

1B1G
117/
111/5

100.4G
100G
»7/«
KM.4&
100«
«/»
9(5»
99

99,45

102/5»
102J5&

mig
M/S»
»7/
99,45

98

Z

10(5»
10(05»
111G
16/«

WaiMietanleihcn

4tt AKZO 49

25.4.

HG
24/.

HG
S Alle* Corp. 83 100,75 tOR/S

AtAlMptanFI IOO mz .

SH AxotaOpL 70 13« ItM
4tt Cato* tot 77 dar 40«
SA. Dato Ine » IS0G 1UG
IDaktolncB« 12S 120

4L Fu^au Um 78 4407 44«
SH Hoogovenx 40 8« UG
3h laMvyo Co. 70 USO 141fr

3H JibcbCo- 70 121/SG in.»
a tt—WnTtx 04 107/fr 107/G

F * Koaionu 7« 1*|T 1431
F (KenbiWeiu PheBi 142G U«
F *4. dg* 02 ISS «32/
F 3H Kofaku*n 78 148/50 T44G
f 7V» Krall Ine. 70 180G 108«
F IH M<KVdtf F. 78 105 10SG
F SHMnaheCan 77 J09/OG SS3G
F 4 dtf 79 2S7JSO 23»
F •HMimto.H.01 200 nor
F 6 dtf *1 155 154/G
F «Meid Co Ud-BO 1*07 1TOT
F 3H Wuon Mol 70 104 105G
F 4 MaxNn SihI 78 10JT IBS!
F n. Mia BouU 84 104.5 104/G
F Sh Otympux 70 290fr W»
F 3tt Omen Tol 79 31« 31«
F 4H Oriant Hm 79 ISOO 25«
F 3H RuncNvn fac 04 105 10«.8

3h kteoh Ceanp. 71
6*. Rothm. IM. 72
itt Sandan Corp 7«

4tt Batattn 74
5h Srontay 78
A Toyo Yuden 82

Slmaca btt. 44
3h TottBac 78
4 Takvu laia 79
3h Trio Kann.. 70

105T
115
17»
18«
1430
130G
99.15»
«o&
115G
14»

TUST
11«
12SsG
182
140G
13«
99/
4SO&
114fr
14»

Amnafkung * Tlraan ma—ifrak PF - Mond
brial. KO KomrmmolooGgoilon, KS-Kommu
DaktfuuaMioiiung, B - lnHooorKlnikf»oi
»ehraibung. RS - Ranfamcnoidwmcftrafbung,
S » ScMdvandHOBMig. (Kura« ofina Ga-
»4Mt. B - Sarkn, Br - Braoan. 6 « OMtkWf,
F « Fnsnkfun. H- Hambwg. Hn - Honnovar.m
- MüaehaoS - Sfunaon.Kvntva Peatilonan -

AotJOndtodiar FrahracLahr

Ausländische Aktien in DM
M
F L'JUrUqalda
D Akzo
F Nenn
F Alcoa
F Alg Btt Ftartlrt

F Ab Mppdn Air

F AHadCorp.
M ALPS a
F Amox
F Am Cyonramld
F A ii.rt.rr*

M AMR
D Amadeon Enpr.

D An Motors
F Am. TAT
F AnaoBonk
F Angto Aal Corp.

M Angto Am Gold
F Arnod
fr Armee
F AmNOim
M Ad ArftftU
H AitoaCopco
M Avon
D BtkMtlM.
F Bag r-ifi
F Boacoda Bbao
f BancoCamral
F Bonco Hbp. Amaric
F Bsnca da Somondar
F Bonco da Vdcoyo
F BortowRtmd
M BotoarTrov. lob.

D Baoirtca Fooda
F
fr

F A4TW*
D BotMaOam Siaal
F Block & Daekar
F Matvtf
M Beagcrinwfta Cdppar
F Bomatar
D BP
M BnlnHJSADKl
F Brokat KO
F Bub
F Cd*. Aetfr
F Canon
F CinoCMP
F Caterpillar

fr Ol Mrmhonon
F Ovyttar
M Oticorb
F Gty bivaalrng
F Coca-Cola
D Coigaia
M Coräodera tot

M Conwv Safeffiie

F Cant Goto F.

F Control Do»
H Ceunauktt
M CEA
M CSU
F DM
M DaiwaSoc.
F Dan« Kfdft

M DoBaonCa«.
F Daara Camp
F Dabo Air linai

F Om SAomroet
M Digital Equrpffl.

M Diinay Prpd.

H Dariltar«

M Doma Patrotaum
D DowOteaacai
D Dramar
M Drtofontail» Cor»
D DuPom
H Duntop
D Eoaam Air Linas

F EnsomKiAtk
F Etam
F Bf Aquiuina
F tmhcn
D Enaion
D Exxon
M Fad. Hak Mang.
D Rat Sl
D dgLVtt
F Rnildar

D Fbont
M Ruor
D Ford
F Fuflu
F SmWfbnr
F General Food
F GeneiplMMng
D General Motor*

ZS*.
17*/
245
94/
TM
W7
407/
(55
129/
19*5
*4/
M7G
289
138/
149
9
73/
49x8
44/
27/
84/
2S.4

12»
177.1

»ZG
43/
51

22/S
29x0
27/
14,*

25/
30
18

49/
9«
277/
94/
127
49/
SPG
133/
4/
9.95

20/»
25/
12/
14/
4AZ
14/
20.«

IO*
1SJG
108
144A
10BG
213

SOG
28/
10(5
»/
81/
5JG
12
•
(BG
11/
110/
14/
90»
144

52/
61/
279/
autg.

(2
104xD
•4/
74/
175

2/
25.1

133/
1S1G
7(1
88G
997
14TG
59/
4

5/5
(1«
12/T
54/»
137G
12/
184
243
*4/
224

74*.
IWJ
240
94/
74*
102
402
8/G
129
70
44/
14TG
29(5x0
13(5
147
9,1»
73/xD
49
44/
27/
87/
25/
12.1

177.4

35/0
•5/
51«
23.4

3(1
27.1

14/5
25/
38
18/
48/
9«
279/ifr
9BG
127x0
50/
40
13(9
*30
10/5
20/G
zs/
12/
15
44/
14.4

19/
10*
18SZG
100
142.9x0
10«
214

81

27/
107/
2(4
«4
SJG
11/5
5/5
8/G
11/5
115/
14/
9(TxD
U4
52.4

275/
275
outg.
4.05

107
45/
73/xD
179

2/
25/
135

15«
70/
88G
97T
161

59/
5/5»
5/5
(1«
14G
53xD
137
13

184
2S5
44/
22S

254
D Gen. Shopping 12ST
O Gavoan 18»
F

. Goodyear 09/
H Goa 120/
F Grtykatnd 9» '

O GKN 0*4»
F Guif Conoda 39/
D HaHburtoa OJSO
r MCA Ntnpkai ISl

M Hewton Fackard 104/
D HlgAveld Blaaf - -

O dtf. o.O.
F Kroch 915
M Hoaooy Im 140
F Homanaka 75.1 -

M Hongkong Land 4/
H Hang.* Skmng.Bk. 3/
D Hoogovenx 51/
O Hughei Tod 39
M HwchJion Whampoa 49/
F BM
F ia
M bapUaPta-HM.
M Imparfai 0)1
M bttam. Horvanar
F tmnr

F biL TAT
D hUUito Rrv Ind.

F betamemi
F boBye
F Japan Lina

M Jowflna Math. HakL
D Jkrico

F KawosaU Klxan
F KovmmoU Staat
MKhMf Goto Mia
F Komatou
0 KLM
F KonhMroku Photo
F Cvbota
D Lnlarga
D Linon Ind.

F LonaSlor
D UV
F MXM.HaU.
M M.IJd. ADtfi
F Magnatl Moros
D Morubani
M Mamdoi Food
D MaituiMwB
MMeOonatfi
M MerW Lynch
F UtDomoCD.
M Madtronlc
M Mlnarod 8 Rax.

D hkrmaxofaM.
D Mnofta Camera

MttoibliM Cham.
Mftlirbilhi EL
Mbxtf Btt

MHtui 8 Cd
Mhxul Engin.

Mtxoi O. S. K.

Mlxuaf a
H Mobil Corp.
Memmui

373
28/
29/
108.1

24/
30/
94.1

11T
70

12G
l/ST
4/
TZG
1.95

1.75

122.4

5/
51/
81

4.1G
181T

2S*G
7«
24

4/
12.1

MlMOfO
M Nol Samicond.
M NCR
O NB. Wasnrintiar
MC Corp.
Nepl*

D MkkoBoc.
F Mppen Kokon

Nippon Shfopan
M Nppon Staat

Hppon Yuaan
MnanMour
NhnMn Sraal

Nlnho - iniai

D NLIndiniriat
M Nemura Sec
F Moral Hydro
‘ Novo ind.

Njmo
H Oct Patrotoum

Oe* v. d-Gdru
Oflvattl SL
Ofivani Vt
Ofympui Optieol

H v. Onimanan
F OmronTaiaW

Pacific Trhsh
PokTioad
IW«

D Porkar DrUIng
Parier Ummaia
PrUoWal

7«
17.1

205
93/
Sl
97.4

24/
1T2G
9ZG
4/
4.85

13.9G
4/
2G
2«
»0/
94

1*5/
3/5
2SZ
3(4
91.1

ZS/T
12/
7500
9.7T

1/
(2
2

(7
7«
2G
3/
37G
15.1

34/
455

247/
101

280G
9/5
8/5
M/
25.7

17/G
237

5*/
19/
15/
97G
(45

74*
T25T
10*G
*1
12S
88
0Z»
39/
90/
14«
16/

911
142/

.
75/
4J6
(1*
52/
40
49.9

34(9
28/
79/
109/
ZV
38.2
94/bB
11 x0
70
12fr

1.2ST

*/
9/G
TG
1/5
119x0
5/
52/
«T
47
1701

2S4
TSCr

24/
5.9

11/

4.1T

1JO
17/
205
93/
234

97/
24/

9/G
4/5
4.7

13/G
4/
2G
2JG
W/
9»
147

5.M
23/
3(1
0(4
ZS/7
12/
7530
(9T
t/»
(SS
2

3/0
TZ
2»
3/
34/
15/
35

45?
247x0
100/
2S0G
9/
8/5
V4T
25/
17G
237/
54

19/
15/5
97G
8/

M Papa
F Bamod -

F Plmgcar

F PDOpMonta
M Phtoro-Sotomon
H PDHpa
M Woneara
f F4taU

M PotorauJ

M PrtmeCompMar
F ProewrAG.
fr Romodo hui»

M RongarOU
F Ramar
F Ricoh
F BoHmeNA-Sc
F Rio Dnro Kumm.
H Rabeco
F RockwaU
H Reines

Roramo
F CotlMPara bn.

O RommiCcx
H Royal Dutcn .

M RrmaAPtaHoU
Sanko Steorattp

F SandanCorp
M Souor
F SanyoCiac
F Sonvro BL
M 5ASOL
F Sckmag Pbttfh

F Schlumbergar
F Schw. Atom.
F Schw. Bontararaio PS

M Saara. Roabuck
F Salya Storax
F SaUxafHouxa
F Salaciad Rnk
F Snafl Conoda
H Shell TAT
D Singar
Sno VtxcoM

D Soivoy
D Sony Corp.

fdiittnxm JkD
D Sparry Cdrp.

Squibb
Standard Oil

Stontay Etat
Stayr-Doimtar-P.

tamrom
F Sumciomo Heavy
D Suafiaa» Matal
0 Sun

3wataar Mutmg
Swnxxair

Tonal Kan»
M Tandy

tayo Yudan
Tanneco

D Tnxoco
Taxm Intmimams

D Thormen-CSF
D ThomEml

Tokyo a
0- Tokyo Poe

Tokyo Sanyo B
D Toray
D Toshiba
M Toyota Motor
D Trans WoAd AM.

TRIO Kenwood
TRW
Txumuro Ajlande

0 UAL
H UmTavar

Union Carbide
D Uniroyof

United Tacnn.
USSrrrl

M US War
M Vool Raafs Expl
O Vmf-Stark
D Volvo A
D dgLNamB
M Wang Labor
Warner Common.
Wdmar lamban
Wadi Fargo

M Wonsm Deep L
M Wattn Mbaat
M WeminghouM 8.
' WextL-Ulwcht H
M Weyerhaauxer
M Whaalock Morden

XaroxCorp.

25.A
180/
2*01
134

2*3
12*
**.9

75/
*.2

1D0
S4A
17»
20.1

9/
10

11/
21.9

24T

4(2
109G
41

41G
4/5
25/
171/
25.7

1.1

7G
11/
5/
10/G
10.1

137

114/
921
454

111.7

(M
(75
M/G
57/
24.1

109

5.1

213
50/
249fr

142
107G
141

1«
7(1
9/G
2ZSG
1ZG
74ST

22

1470«
IM
12
125

115
301x0
1731
1(sG
13/
SS«
80
5/G
4/
15/
59/
a/o
237

24«
143

310
133

47G
125
83

74TG
7(1
172

52/
«.1
1»/
182

14(2
(1
10?/
9«
88

auxg.
154/

24A
101.4

2801

133
249
122/
44.7»
6/
4.2

95/
55
172
21

9.15

11,1

22

7«
48/
111

41/
41fr

4/5
25.7

172/
25
1,1

TG
11/
(15
1B/G
Kl
141

117

930
454

119»
8/G
0/1
51«
5/G
KST
109

4.95

217TB
50
740
142

187G
145/
l«
74/
9.9

2Z«
i/G
15«
22

1470

3

107.9

in
177

115

304

1487

1(757
151

38««
5.75

4/5
IV
50
(8G
245

74«
14«
308
134/
42ZG
127/
6/
749
7(1 B
175

791

797

49.9x0
93
132

103x0
139
0B
102/
«0»
88

outg
154

CCÄU. l/iu

r-Anlsgea

rten

ss
y-.-jp?: -

v;c :t '

Ccric.

juv.* r

K -7<

:

-w: Ckr - >

Warenpreise - Termine
Etwas fester schlossen am Montag die Edelmetall-

notierongen an der New Yorker Comex. Zu leichten
Verlusten kam es dagegen bei Kupfer. Während Kaf-
fee schwächer notierte« konnte sich Kakao knapp
behaupten.

Getreide und Getreideprodukte

Wetz» Cttagc (cSush) Z4.fi. ».8.
Jul 3M/S 326/0
Sifff — 325« 327/5

Dn. 33Tfl 332,50

WQtam Wimtieo (an. S/Q

WtmBozsf df. -Z4.fi. 2f.fi.

SLIäIBWICW 24SJ4 ' 24534
AmberOonxn 224.81 22439

i WnrtpoQ (an. SJt)

jm;
»L -
Dez.

Hafer Mripog (an. SA)

Jul -
0«
Del

ItatarChiagofctaBty

Jul.-
S^-—

Htofe CMeso (cftMüi)

Jul -
Setf.

Dez. ....

I VWnaifjeg (rar. i/t)

Jul -
Ofo

Del — —

I2DLSD

127J»
-130,50

112.40

10930
10930

24. B.

15030
144/5
147«

273,75

25930
25430

24.8.
124,10

m/s
118,00

12230
12830
132.00

11230
11030
10930

ZI. 8.

15130
14430
14730

27430
25835
25330

Zl.fi.

12530
11930

11830

Geoußmfttel

Nn Yortr (oBj)

IbmMav. JuB .....S==
24. r. Zt.fi.

139.75 141»
143.» 143,10

143/0 144»

(Uno
MwYwt(SÄ)
TetaMmir.Jd ....

S?-
Dez. .......

Urem

(tofYWt(Ott)

KatattNr.li Jdi.

04.
Jw
tOz

lstftifctoblQj«-

scfis Wen (IScA)

laiton (£A) RobBO-
KbnfattJul

Seit
Nov. —
Uauc

Ofen
Loodoo (£/t)

TouäficaHttJi ..

Del
Umsatz

London (Sit}, Nr. 8
Alig

Ott.

Del —
Umsatz .—_—

.

Pfeffer

24. B.

1980

1985
1951

20»

*78
2.78

236
3,15.

332
78»

».«.
236

».a
1980-1964

2004-2005

2052-2054

5113

1733-17»

1698-1897
1674-1875

2801

8830-86.40
8730-87.40

8230^0

Stag.-J/lOO to)

*dw.Saj3vaj(5pez..

«NfilerSaraiiak

«rterlfenok

24.8.

78230
95530
96530

21 . 6.

1990

1972
I960

4054

2,70

2.78

231
335
3,49

12 550

21.fi.

2.79

21. 8.

2006-2009

2054-2055

2102-2104

1691

1750-1752

1718-17»
1687-16»

»19

85,40-85,»
B8.40-6830
91/0-32,00

1597

ZI. 6.

äfiscfrl.

gadB.
9BHÄ

New Yortc (b®)
JhB .tt

Setf.

Nw
Jn.
Uz
Urwaü

24.6.
14030
13830
133,B0

133,70

13330
3»

Öle, Fette, Tierprodukte

Hbw Vteh (c/lb>

SOdsmaa tobWert.

NW York (Öli)

US-Wttelwesaaa-

WiMWBrt

atraBD(ca)Jul...,

A*0 —
Del
Jan -
ttätz

NnYmkfeft)
Ib^rfTU
UVtort

CHcagolc«)
Inwilnss

Qxla wt* bog

4%lr.F.

Talg

NewYort(bW
lopwhfe-

Nn»
btoferauo.

yB«owfiaLlO%fT.F.

Sefemln
CUcdO (c/fc)

Juri

JuB -
tag.

fcfewfem
OriagotcAb)
JuB

Aug

ftO.

24.5.

3730

2935

2930
2835
2736
27.10

»30
25.70

25.45

31,00

1935

1530

17,75

1735

H
4930
<7Ä
44.»

64,45

83.»
7035

21 . 6.

14130
13735
134/5

13330
13435

5»

21 . 6.

37.»

29.75

2933
28.70

2737
26.»
28.12

25.70

25.45

»30

19.»

1530

17.75

1730
15.75

1430

4930
48.15

4535

66.»
»30
73.»

Htofe

(Mrafla (oft)

Oebwi Biob. sefewn
24. 8. ZI. 8.

fewr Wertteil

XBhe ririi. Kbnen
52/0 52»

ftw(tonten

SeiaMwoa
47» 48»

CWrago (eftush)

Jul 574,75 573»
AUS 571/0 570»
Sari 564,75 562»
Nw 568,75 565,75

Jm
Mfc

578»
568»

Sfr00
586»

UiJ 596,50 594»

SofeBfent

CNagotSAM)
jüTT:. 122» 122»
feo 125,70 125»
Sei*- 129,40 128,40

0« 130» 130,40

Ott 135» 135»
Jfri 136» »37»
Mta

Latent

142» 142.20

Wbufe. [ran. so} 21.6. ZI. 8.

341.20 »2»
SO» 350»

Dbl

Ktomcfl

355» 355»

Nn»Yort(c»)
NteUtelobWWl.

24.6. ZI. 6.

30.» 30»
mirafini

Rottentan (SA) 26.6. M. 8.

legt. HBk.etf.

LstriU

Rraenfen (Ml
|ggLHgrt.8xTarit ...

9»» 950»

700.00 695»

Mail
fenerdau (S/W
Sorten nt 555» 5»»

%!"
ROM. (Mn» ha
nbMadM.tobWNk 209» 217.00

KflhMM
flooeafen (S4qi)

Mpptnmdl... ..... 565» 5»»
latent
Roffimöni (SA)

KfrodaNr. lefi

Roteiüm 281» 282»

Wolle, Fäsem, Kautschuk

Nb»YM(cA>)
Kortott Nr. Z
Ju«

Ott

Del

«S
12

.::::::;::'..:::::.

Job

Karisstart New Voile

'S. (Neust- Ota)

KiMZLNr.2

Ott.

Ott--
Unaaß- —

Wolle

feutatx(ltto)

Kanrertige.

Jui

Ott.

Da.
«12
Umsatz:

24.8.

6130
6135
61.70

6230

42.»

24. 8.

540-542

540-541

540-541

24.fi.

»30
».40
5530
5530

0

Woto Sydney

ttuar. ritt))

«üpjdiwewfc

SondanSypt 24.6.
Jui B40JWM3
Ott 624.M253
Del
Umsatz 2

SU London (S/t)

effesr. FNuptmea 24.6.
EadAfrtraR3baa ... 63030
unfeitfäM: 57030

SeMa Yottih. (VAfi)

AAA, ab Lager 24.6.
Jm* 123»
Jd« 1227B

Xaribdart

London (pAg) 24. 6.
Nr.itmhm 6630-6930
Jui 7530
Aug 7530
Sntt 7530
Tendenz ruhtfl

21.6.

»30
».»
61.»

62/8

42.00

20. B.

528-533

533-534

533-534

20. 6.

»30
».40
SS.«
».40

0
Tendenz s»q

20. 6.

645.0-

6493
8273-6323

628.0-

6323
15

20. 8.

680.00

570.»

20. 8.

12 368

12 296

ZI. 6.

6730-7030
7530
7530
7530

Malaysia (mal. cAq) 24. 6. ZI. 6.

Juf 2M.0D-2B23D gescöL

feg. 18530-196.50 gradl
Kr. ZRSSJuE 195/0-19630 gesfe.

fe.3RSSJuE 19330-19430 gesell.

NT.4RSSJUB 18830-1»30 _ geari.
Tendenz: oing

Jata London (£AgQ 24. 8. 21. 8.

BWC - 9(5,00 90530
BOT 88530 B35.W
BTC -905.» 90530
BIP 86530 68530

Erläuterungen- Rohstoffpreise
MengülntfbRl'topenra(fewo^= 31.1035g. Ub
= 0.45»ttr.1 H.-TpWD-HBTC-BBIP-H

Westdeutsche Mefalfnotiennujen
(UM |e 100 lg)

Htttantfetofe 25. 6. 24.6.
tutend. Mona 31033-310/3 30834-30934

drttfctg Mona 379/1-319-51 317^-317/6
Btat Basis London ...

briend.Mooa. 120.78-121.17 122/7-42237

drttfria.Mona 11939-119.79 12138-122/8
HkiäüetssLondon.
feifeaf. Monat- IG97/I-1S731 1705.47-1707.«

drufoig. Mona 1684.58-1BSJ7 1691/2-1693»

2nfc *” London

taufend. Mocä 225.77-22636 224/5-225.15

dmtfrig. Itoiai 225,77-226,15 22337-223/7
Pl0dUZ.-Pfe6 2S9.67 270.78

MoSm»$X 4052-4092 4077-4118

NE-Metalle
IDMis 100 kg} 25-6. 24.8.

BaUii/|ttfelP
fiiLbtzMde

fiS1

::::::::: SälSSf »SS
JUUafea
für UMzwedc (VAW)
ftntonen 4553*45830 45530-45B30

VoizieMari 464.00-46430 4643(M«3I)
•kt rte GnixSagr der Meüuagw^ töCsan ibd nediiQ-

steaKa^medmtfiUK^DefverartJaisrsadKapleiteefelBr.

Messingnotferungen
«».l.VS- 25.8. 24.6.
vtxKuflgssiiiie 389-403 401-406

AB 58, 2-Vh-
artjeKumsstufa - 445-450 448453

MS 63 447-452 451-457

Zinn-Preis Penang
SMs-Zfen
abWHtprrmpc 24.6. 26.fi.

(HngJlgr 29.H

Deutsche Alu-GuBlegierungen
(DU |0 lOOfiB) 25. 6. 24. S.

Ltg 225 . 350-3» KO-360
Leg. 226 35M82 3SM82
Leg. 231 380-395 380-395

Leg. 233 390405 390405
OfeftEnwBtrieiilchBrAbfahReicngeBnn 1 bis

SlMMrt.

Edelmetalle s.*. ».b.
Pfeife (DM |eg) 29,15 29/5

6oU (OMelg FägoU}
BWUVldpr 31 530 31530
Rüdnknepr »7» »7»

TOisr
OegussaWpr- 31 7» 31 690
fi&dotfnm. »9» 20690
warte« 33320 33250
GoM [FtaridtmBBmen-

mRiCDMielg}....-. 3U» 31095

Mto
(DM felQ Frintbef)

fBasis Lond. Fcdntf

Deanssa-Vkfer. 620.» 619/0
Rfldraftmepr. 802/0 601/0
wratx« 648.10 648,70

Internationale Edelmetalle
GoM [US-VfänjazE)

ünton 3-6. 24. 6.

10/0 315.» 314.10

15.»....- 315« 314/5
Srtcfimttags 3l5«3l6/0 314/0-314.»
Parts {f/Hqtfbrwi)
mögt 9*4» 94 5»

Slfeer (pffnuoa)
LonftBKas» 477/5 474.»
3Mon*e 491.40 488/0
6 Mehr»....- 505,15 502,40

12Mm» 532.45 529,70

Ftatt (E-Atama)
LHdon 24. B. 20. fi.

fr. Marti 208/0 270/0

Priötfbrrt (£-Feta«B)

Lundon

I. Häorflefjjr. 7B.40 77/0

Hra Yditar Ritte 24. 6. 21. 6.

GottHi H Ankauf .... 314/5 313.45

StarH&HArtad... 614/0 814/0
PSabr fr. faxten».... 275/0-278.» 273/0-276.»
PnxtE. -Preis 475/0 475/0
Patertom

fr Iferteipf 98/0-99.» 97/0-98/0
Produz.-Preis ISO.» 150J»

SBbtr (cAbramn)

Jort 613/0 612,70
Job 614.» 6)2/0
Setf. 822.» 620/0
Dez. 634X0632/0
JBL - 639/0 637.70

Ifirt 6(7/0 645.»
UM 656/0 654/0
Umsatz:.. 180» 60»

New Yorker Metallbörse
(Cfe)

Juni

Jul -

Setf :

Dez.

Jan

Um
Mb
Unatc

24.fi.

a/o
»jo
60/0
61,15

62/0
62/0

w
Londoner Metallbörse
Ahnten (£A) 25. 6.

Kasse 787/0-787/0

3 Monte - B09/0-809/0

SM (fit) lässt 306,00-307,00

3 Monte — . 303.00-303/0

"SKogetf/IJ
maogs Kasse 1098/-1099/
3 Monte I113Z-11T4Z
atendsKassa

3Mdib»
(Kutfer-Standanf)

Kasse 1063.0-10»/

3 Monte 1102/3—4104/

2W (LU Kasse 572/0-574.»

3 Monte 572/0-573/0

2fei (LT) Kasse 5840-5850

/Monte 9510-9511

laeej

»HJ
Wob
(vr-etej

n. 8.

60.45

njo
61/0
61 .40

62/0
62.75

%
24. 6.

783/0-784.»
805/0-806/0

3» loo-a»/o
304,00-304/0

11M.O-I10e/
1131/-1121/

1106/-11M/
1I22/-1122/

1090.0-

1092/
1108/3-1110.0

571.00-

572/0
569/0-570/0

9790-98»
95004505

285-295

55-»

V.i 1 haca-OMW

tfdep#'

Dynamik und Flexibilität-
Kennzeichen einer erfolgreichen Staatsbank.
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Aufeaibe der Landeskreditbank_

war es auch im Jahre 1984

durch gezielte finanzielle Förderungen

private und öffentliche Investoren

im Auftrag des Landes zu unterstützen.

Durch zinsgünstige Darlehen,

Bürgschaften und Garantien förden wir
• den Wohnungsbau und das Siedlungswesen
• die gewerbliche mittelsfcäncfische Wirtschaft

• die Landwirtschaft

• die Infrastruktur des Landes,

der Regionen, Kreise und Gemeinden
• die Familien.

Bilanzsumme 33.579 Mio DM
Langfristige Ausleihungen 27.414 Mio DM
Langfristig aufgenommene Darlehen 1 2.603 Mio DM

Haftendes Eigenkapital 1.466 Mio DM
Förderungsvolumen 1984 4.026 Mio DM

Die ungekürzte Bilanz

mit Gewinn- und Verlustrechnung
trägt den uneingeschränkten Prüfungsvermerk
der Treuarbeit AG, Stuttgart
Sie wird im Bundesanzeiger und
im Staatsanzeiger Baden-Württemberg veröffentlicht

Ihr Partner:

;r-

-r'"- >:7-‘

Landeskreditbank
Baden-Württemberg.
Postfach 4049.
Schloßplatz 10/12.

D-7500 Karlsruhe 1.

Telefon (0720*1500.

Niederlassung
Stuttgart:

Postfach 439.
Schellingstraße 15.

D-7000 Stuttgart 1.

Telefon (0710*20570.

Landes
Kreditbank
Baden
Württemberg



Im Verlauf Verkaufsdruck
Neue Favoriten bei unterschiedlicher Kursentwicklung

DW. - Bei wiederum lebhaften Umsätzen wur-
de die gesamte BärseraiUung von einer an.
etahertlidien Tendenz bestimmt VetrtBrfcten
GiattsieBimgen derWwnfcelimnedVerfcfle-
fMd^HdflndbchenPrivotinHWlsdMdl standen
Kaufe ln anderen Werten, vor allein den Far-

bemaclrfelgeni gegenüber. Bel den Vericau-

fen bandelte es skfa weitgehend um techm-fen bandelte es skfa weitgehend um techni-

sche Reaktionen auf die massiven Kurwtelge-

niiinen. Derartige Gewimmimahinen werden

von edlen Seiten positiv aufgeeommen, da sie

eine Überhitzung des Marktes verhindern.

Einen kräftigeren Tagesgewinn recht ging zu 92fiö DM auf den sich um 2,50 DM, Orenswan una
konnte, wie schon am Vortag, Markt RheiometaUumje 2DM und Berli-

Deutsche Bank verbuchen. Bei Frankfurt: Bayer konnten einen ner Kindl um 1 DM, Bekula tagen
groQen Umsätzen erreichte die Tagesgewinn von L50 DM und um 0,60 DM freundlicher. Herlitz

Aktie zeitweiligem Plus von etwa Hoechst von 1 DM verzeichnen. St schwächten sich mn 12 DM,
15 DM, Utt jedoch immer wieder Tj>h ermäßigten «irfi um Herlitz Vz. um 10,50 DM und Dete-

unter Gewinmnttnahmen und 7 »w tim und nie«*»! Kuot um 35 we um 5 DM ab.unter Gewinnmitnahmen und 7,50 DM und Riedel de Haenum35 — ---

—

—
wurde zum Schluß nur um rund DM. Audi Stiegen um 25 DM und München: Himnger saniarn um
fünfDM höher gehandelt Freund- Porsche um 15DM. 5^0DM. Kochs^Adter um4DM und

lieh lagen die in der letzten Woche Düsseldorf: Kochs Adler verio- Bbeag um 15 DM. Conc. tmemm
etwas vernachlässigten Aktien der reu 4 DM. Bbein. WJCalk 5 DM, konnten sich um 4 DM. Leifersum

Großchemie, die bis zu Zwei DM Büfinger und Kromschröder san- 9 DM und VDN um 4 DM verbes-

CHoechst) zulegen konnten. Von kenum 5^0 DM. Conc. Chemie und sern.
..-hp emntjin

der Suche nach zurückgebliebe- VDN verbesserten sich um 4 DM _
Stuttgart. Forsche vCTD^serien

nen Papieren profitierten am und Leffers zogen um S DM an. ach tun 35 DM um Möceo» um»
Dienstagdie Warenhäuser, die sich Hamburg: BEW verminderten DM. Zeiss Ikon setrfenihre Axn

bis zu sieben DM (Kaufhof) befe- sich um 1 DM. NWK Vz. blieben wirtsbew^guffl 9 DM»tl Ge-

sägten. Gesucht weiterhin die unverändert. Phoenix Gummi ga- 5®^^enjimw
Versorgungswerte RWE und Veba. ben um 1,90 DM nach. Triton war- Zement mußten L2 DM abgeben.

Am stärksten unter Verkaufs- den mit plus 2DMumgesetzt Bre- ®

druck gerieten die Aktien des mer Vulkan konnten sich um 0,40 Wachborse. nachgebe

Elektra- und des Automobiimark- DM verbessern. Vereins- und .

te&VW wurden um 15DMzurück- Westbank blieben unverändert
genommen. Das Nixdorf-Bezugs- Berlin: Kemplnski befestigten wEu-üuwt»M«!»w l""»»

der Suche nach zurückgebliebe- VDN verbesserten sich um 4 DM
nen Papieren profitierten am und Leffers zogen um S DM an.
Dienstagdie Warenhäuser, die sich Hamburg: BEW verminderten
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5* S Mittyo^ 2g. Jaull&85^ Nr. 145 DIE WELT

.T 1970 Getwaiimporteur für hochwertig« tndu-
strteproduftte aus derUdSSR.

Wir b»ten Unternehmen mit Exportinteressen in die UdSSR
die Möglichkeit zu einer

sicheren Beteiligung
.

und gemeinsamer Geschäftsabwicklung

UnterY3133 an WELT-Verlag, Postfach
10.08 64. 4300 Essen.

Urrfemehmensvemitttlung
SommeJ-Nr.O6743/2666 Oöerstr I

6533 BocnaratfL Telex 4 2 327

KAPITAL
von OM 500000,- bis DM
100 000 000,- für Firmenbeteiü-
Sungen im Io- und Ausland.
Aniagefinanrlerungen, Be-
triebsmittelkredite mit Zins-
besicherung und Gewinnga-
rantie für .erste Adressen“

gesucht.

Schrift! Angeb. (werden ga-
rantiert vertraulich behandelt)
an ISB Immobilien Sparen u.
Besitzen GmbH.. Hindenburg-

ring 3! 8040 Memmingen

Vertriebsgruppe
für Berliner

Wohnungseinheiten
für Neu- u. Altbau gesucht. Größen
zwischen 40 und 120 m1

, um. 2000-
DM pro m1 VK. Hohe notariell be-
sUtlEte. durch Bank garantierte
Provision. Hohe ÜberschußProvi-
sion. Erwerberfinanzierung durch

uns möglich.
Angeb. u. H 3054 an WELT-VerL,

Postf. 10 08 S4. 4300 Essen.

Hnnendomizi! ia Bonn
flünstigM PrsisAaimngwimitnb im

SOro-ServIca.

Postfach 16 01 70, 53 Bonn 1

TeL 02 28 / 25 60 81

BHtzübersetzimgen
per Telex - TeL

Sie senden in Deutsch, wir ant
Worten z. B. in ^"gn«ph- Exzel
lente Vertragstexte. Per Zeile

DM 4£0+ Telex-Kosten.

GESA-Consuhing GmbH, Nette-
park 8. 5452 Weißenthurm. Telex

8 «7 846. TeL 0 28 37 / 40M

B*rufspilot
deutsch, 32 J» eigene Cessna Turbo
Stationair ö. Cessna 182 Skylane
lang Range, stationiert in Nairobi.
Kenia. 5 Jahre fliegerische Erfah-
rung in Afrika, sucht Auftraggeber
für Personen- u. Frachttransporte
in Ost- u. Zentralafrika. Ideal auch

für Fhigsafaris.
Zuschriften erb. u_S 3215 anWELT-
Verlag. Postf. 10 0864. 4300 Essen.

Exportfinanzierung
DM 15.- bis 20 MÜL ge$. Kein
BareinschuQ erfordert. 15-20 % p.

a_ abgesicherte Netto-

R

endite .

Angebote unterG 3053 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300

Essen.

Überregional tätiges Ing.-Büro für
Baabetrouung and Projekt-

Banagemmt
sucht Zusammenarbeit mit Initiato-
ren von größeren Bauvorhaben.
Treuhandgesellschafleo u. Ver-

triebsgrappen.
Zuschr. u. Z 3112 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Disposition*.

n •
• -Tgrio-Kr©«iH

Diese Kreditform kann =mm»h gor
S»e ide^ srim Die Kreditraten

J^oat neu auf
ihre VerhStnisse anpassen Sie
wählen im Bereich vonMtodest-
J

1- Maadmal-Bate. Unkomplizier-
te Abwicklung. Kreditanfragen

bitte rfehten nn-
_ JOMIG GmbH
Katrtwchstr. S3, 3498 Bad Driburg

LANGEOOG
KomL-Eigentuinswohnung. ca.
75 m* Neubau (FertiEStelhmg Ju-
ni 1984L beste Lage; aSie^or-
tede! Kaufpreis 350000.- DM.
Weitere

: Inselobjekte auf
Anfrage.

Real Immobilien GmbH.
Postf. 12 50, 2956 Moormerland,

TeL 0 4954 / 50 95

Wir verkaufen in der Stadt

Luzern, Schweiz .

an bevorzugter, -unverbaubarer
Lage, moderne, luxuriös einge-

richtete

Port ttimaod (Golf «onSLItopaz)
Häuser und FarionwolHMmpan ZU
gflntfigsn Kautpfatoan. Unfortson
ggfrnfrttLtnii
BAVARIAOmM4 - Ismanings Str.106
8000 MSMhMU -M.(08S)S80tf93
TX 523818 SChud

Ober 100% Gewinn gibtm
triebt ohne Risiko!!

Wenn Sie bereit sind, ein über-
schaubares Risiko einzugehen,
dann fordern Sic noch heute un-

sere Unterlagen an.
Zuschriften erbeten unter U 1743
an WELT-Verlag. Postfach

10 08 64.4300 Essen.

Sytt/Gefegenheft
Reetdachferfenhaus auf 2000 m7

Grund in Hörnum zu verkaufen, DM
250 000,- + 3,42%.

TERKA 1MM0FINANZ
Mannheim, P7. 26. Toi. (06 21)1 6056

8-Zimmer-ViIla
mit 2873 ms NettowohnflSche,
große Terrasse, herrliche Sicht
auf Stadt und Seebecken, Sauna,,

SwimmingpooL

Überleben auch Sie
die Folgen steigender Insolven-
zen u. ötfentL Neuverschuldung.
»10 Wege zur Vermögenssiche-
rung“ neu im Insider-Finanzre-

port, DM 50.- bar/Scheck an:
lnterMedia, WS l

Postfach ZI 53. 4503 Dissen

Telefon (0831) 2 2651/26020

Consulting Ingenieur mit Ausländserfahrung
Diplom-Ingenieur (TU) Hoch- und Tiefbau

20jährige Berufserfahrung als Beratender Ingenieur In Europa und
Afrika.

Führung von Planung. Entwurf. Ausschreibung and Ansfühningsüberwa-
ebung speziell von Bewässerung*-. Wasserversorgung*-, Abwasser, Stra-
ßenbau-, Wohn-, Kommunal- und IndustriebauProjekten lxn südlichen

Afrika. .

Sehr gute Beherrschung von Deutsch, Französisch. Engtiiifh und Akfri-
kaans in Wort und Schrift. Spradjkennintosft ln^Fh>rrugleri3<A^ ^

ste Kenntnisse der generellen Umstände ln Entwicklnngslfipdern können
vorausgesetzt werden.
Fluglizenz vorhanden.

Deutscher Staatsbürger, 48 Jahre.
Gesucht wird eine anspruchsvolle Stellung, auch mit längerfristigen

Ausländsaufenthalten bei international tätigem Unternehmen.
Zuschriften erb. u. D 3204 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 «. 4300 Essen

Verkaufsleiter - Transformartoreitbau
35 Jahre, Kaufmann mit 15jähriger Vertriebserfahrung im Bereich
magn. Ringkern-Bauelemente, KJelntrafos und Ferritspulen für die
Elektronik. Fundierte Kenntnisse im in- und ausländischen Ver-
triebsaufbau. Erfahrung im nationalen und internationalen Marke-

ting. Englischsprachig. Sucht Wirkungskreis als Vertriebsleiter.

Zuschr. u. U 3217 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Sueben Sie ein vertrauenswürdiges u. zuverlässiges

Hausmeisterehepaar?
(Hauptberuflich ab 15. August oder später). ER. 38 J-, Elektriker/

Monteur, handwerklich sehr begabt, versierter Fahrer, Führer-
schein KL 2 + 3, gärtnerische Kenntnisse.

SIE, 37 J„ gute Köchln, vertraut mit allen Arbeiten im Haushalt u.

der Raumpflege. Beide sehr verantwortungsbewußt, kinderlieb u.

häuslich.
Zuschriften erbeten unter F 2898 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

SchHfahitskaufmanit,

Industriemeister
Süßwaren. 31. Kenntnisse in der
Herstellung und Verarbeitung
von Schokoladenmassen, sucht
neuen Aufgabenbereich in der
Nahrungs- «nH Gcnußxnittel-

branche.
Angeb. u. W 3197 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Kaufmann
40 J~ übernimmt Ihre Interessen
im Münsterland. Neugründung,
Erweiterung, Vertretung, Dis-
kretionen usw. Zuschr. erb. u.

M 3057 an WELT-Verlag Post-
fach 10 08 64. 4300 Essen.

FV
AKTUELL

F'ic^'-cmirUurcj
?ur besonder* qualifizier!*

Pae.ti- uncJ Führungikrjne

tue«? SU?!?cn ?or

Assessorin jur.
31, Studium an der Univ. Munster, Schwerpunkt: Zivilrecht;

sucht Anfangsstelle in Wirtschaftsuntemehmen,Verband. Ver-
sicherung.

Auskünfte erteilt: Hen- Wiefel

Fachvennittlungsdlenst Bielefeld, Friedenstraße 19

4800 Bielefeld 1,S 0521/587-361 od. -342, FS 932344

Verkaufsleiter,

Maschinenbau-Ingenieur grad.
40, 12 J. Vertrieb und Absatzmarkering, Marktanalyse, Absatz-
planung und -kontrolle im Investitionsgüierbereich. sehr gute

Kenntnisse in den Branchen Waagenbau und Fördertechnik;

Wunsch: Technische Güter. Absatzmarketing, Controlling, Ver-

kaufe-,Vertriebsleitung, Großraum Hamburg/Stade (Außen-
dienst bis 200 km Umkreis).

Auskünfte erteilt: Herr Meyer
Facbvemüttiungsdieost Bremen, Außer der Schleifmühtc 4

2800 Bremen 1.S 0421/3077-577

düng zum Stadtzentrum.
Für weitere Auskünfte wenden

Sie sich bitte au
Verbina AG

Mainaustr. 15. 8008 Zürich
TeL 01 / 252 83 83 (9-12, 14-17 Uhr)

BUS
Bad Pyrmont

Aus Gesundheitsgrünen: 2-Fam.-
Bungalow, 1600 m* Garten,
Stadtrand, weit unter Wert nor
an Privat zu verkaufen. 330000,-

DM VB.
TeL 6 52 81/ 38 39

Dortmunder Süden
herrlich gelegenes Baugnmd-
stück von ca. 9000 m* allerbeste
Wohnlage, unmittelbarer Wald-
zugang, geeignet zur Bebauung
mit 30 EinfamfHen-Häusem.
Baugenehmigung Hegt vor. Stii-
volie und gediegene Bebauung;
zu verkaufen. Ausführliche In-

formationen durch
Immobilien Cremer
TeL 62 31/ 28 13 21 -

Frateaftand« VBton direkt am Maar, ab
0M 168000.-.

VTZUUmh., T«LB 288/6946

Immobilien
in Hoiditallen

Lago di Lugano - Lago di Como-
dF-CERE

22020 Lanzo (flnteivi
Italien

TeL 00 39 / 31/84 12 76

Privatclub
Nähe Autobahn, im westL Mün-
sterland zu verkaufen.

.
Hohe

Rendite.

Zuschr. erb. u. W 3131 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300

1#

Reprfisentant/Vertriebs-Ing. in Femost
DipL-Ing. fTU) Elektrotechnik u. Maschinenbau, chinesische Her-
kunft deutscher Staatsangehöriger, Mitte 40, verbeiratet. 10 Jahre
Berufserfahrung in Femost, 6 Jahre in BRD, in ungekündigter
Stellung. Fachkenntnisse: Nachrichtentechnik, Computer-Entwick-
lung. EDV, Maschinenanlagen- u. Werkzeugbau. Spracbkenntnisse:
Chinesisch. Japanisch, F.wgiiwh, Deutsch. Sucht Stellung als Reprä-
sentant/Vertriebs-Ing. deutscher Unternehmen in Femost (China

,

Taiwan, Malaysia, Smgapore, Korea) oder Vertretung von Unter-

Angeb. erb. unter Z 3200 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300
Essen.

Seit 10 Jahren in Asien
Japan, Korea, Taiwan

PR-Sachbearbeiterin, 34 J..

Repräsentantin, sucht neuen
Wirkungskreis in

osssas?» PEKINGTelefon (0 7528) 6969 ml 1 ml

Wir suchen: -

Sie suchen: -
Wir bieten: -

fo©a

EXISTENZGRÜNDUNG
-für unsere weltwert geschützten Produkte SystemPart-

nerin der Bundesrepublik. Österreich und der Schweiz.
- eine lukrative und risikofreie Existenzgründung.
- alleiniges Vertriebsrecht an den Einzelhandel in Ihrem

geschützten Gebiet.
- Bn überdurchschnittliches Einkommen.
- Eine faire Vertragsgrundlage.
-..Einmalige Produkte.

ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte an:

| Vartriebsgeseltschafl mbH
w witB Wandsbekor Chaussee 29, 2000 Hamburg 76
^PHOTO-CARDS Tefefon 040/251 2031/32-33

Wir haben eine Lagerverkaufshalle mit
ca. 200 m* ln Osnabrück.

Gesucht wird

oder Südasien zum nächst-
möglichen Termin.

Für Gespräche in Deutsch-
land in der Zeit

Jnli/August

Angebote erbeten unter P
3059 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 64, 4300 Essen.

rbe
in den Bereichen

Verkauf, Verwaltung
oder Außendienst

Kenntnisse: 6 J. im Handwerk.
3 J. t/ers.-Außen-
dienst,
1 J.Bürokaufmann mit
EDV-Anwendung.

Prüfungen: Gesellenprüfung Prä
dikal .gut“, Bürokauf
mannsprüfung Prädi
kat .gut“ u. „sehr gut
FührerscbeinkL
7 J. imfattfrpl

Zur Person: männL. 28 J„ unver-
heiratet aber in festen
Händen, arbeitswillig
u. Wüllen zum Erfolg;

Ich möchte: ein langfristiges Be
3rhEft|gung*vffrhÄlti-

nis, Angestelltem;er-
trag, mal etwas mehr
verdienen.

Ich bin: Zur Zeit ohn
Beschäftigung.

Haben Sie Robert Wiedemath
Arbeit für PesUlondstr. 22
mich? 28M Hamburg 68

. 1.’ lif'-J-S:-' J ; 'r
'

'

‘

t

Textil- und Metallverarbeitung

Als Hersteller von Rettungs- und Sicherhettsgeräten sind wir ein erfolgreiches

Unternehmen, bekannt für richtungweisende Technologien.

Zum Januar 1986 - gern auch früher - suchen wir den

Leiter Einkauf / Materialwirtschaft

Seine Aufgabe liegt in der Sicherstellung der kostengünstigen, termin- und
qualitätsgerechten Versorgung unseres Unternehmens mit Roh-, Hilfe- und Be-
triebsstoffen sowie Investitionsgütern. Zur Bewältigung der Aufgaben steht dem

Stalleninhaber ein bewährtes kleines Team von Mitarbeitern zur Verfügung.

Wir suchen einen Kaufmann mit gutem technischen Verständnis und Erfahrungen
In vergleichbaren Funktionen aus der metall- und/oder textilverarbeitenden

Industrie unter Einsatz der EDV Im Materfatwesen. Verhandlungssicherheit,
organisatorische Befähigung und Durchsetzungsvermögen setzen wir ebenso
voraus wie Aufgeschlossenheit und Kooperationsbereitschaft Gute englische
Sprachkenntnisse sind wegen unserer internationalen Verbindungen erforderlich.

Interessenten bitten wir um Einsendung der aussagefähigen Bewerbungsunterla-
gen mit Lichtbild, Gehaltsvorstellung und Angabe des frühestmöglichen Eintritts-

termins sowie unserer Projektnummer 500/3342 an die von uns beauftragte
Beratungsgesellschaft. Sperrvermerke werden strikt beachtet

bundesweit nach DIN-Norm, mit
Original-Ersatzteilen.

Ankauf - Verkauf - Tausch
HOPA

Alter Gerauer Weg 30
D-6094. Biscbofsheim-Mainz

TeL 061 44 / 88 55

Vollexistenz
Selbständigen Kaufleuten Meten wir die Übernahme unserer örtli-

chen Agentur mit hohem, wachsendenEinkommenvom Start an. Wir
bieten ein neuartiges, außergewöhnlich günstiges u. umfassendes
Angebot auf dem Sektor Uquiditätsverbessemng. Bedingung: Se-

riosität, geordnete finanzielle Verhältnisse.
Schriftliche Bewerbungen mit Angaben Über Ihre bisherige T&tig-

- keil erbeten an:

GLOBAL KREDIT KONTROLLE Ges. für privates Mahnwesen wJaJL
PF 64 OS 24, <000 Frankfurt/M. 40

SPRENGKOMMANDO
Junges dynamisches Team sucht Aufträge

für Bohr- und Sprengarbeiten im Ausland.

Zuschriften u_ P 3213 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64,

4300 Essen

Geschäftsleute, Ihr zweites Bein.
Als Vertragsvermlttier enteisn Sie neben ihrem Einkommen

pro Jahr einen Umsatz von ca. DM 248 000,-.

Ste verdienen dabei ca. DM 130 000,-.

Voraussetzungen: klatnas Büro, wöchentlich ca. 5-6 Stunden Zart, etwas

Organisationstalent, sowie Elgankapital in Höftevon DM 15 000,- plus MwSt
Ihr bisheriger Beruf spielt keine Rolle, da Ober Video vermittelt wird. Zum
Aufbau einer Vertriebsorganisation suchen wir nur Füftrungskrfifta, die

gewillt sind. Geld zu verdienen.

Angeb. il R 3214 an WELT-Verlag. Postfach 10 0864. 4300 &sen

oder nebenberuflich 7 2. Bein

Kontaktsixfnahme m. Kunden nach 16 Uhr u. Wochenende. Kunden-

kreis- Clubs -*- Vereine.Jeder 2. Kontakt ein Abschluß. Kapitaleinsatz
.DM7000,-. .

Jahresverdienst DM 20 000,- bis 35 OOft- jenaeh Einsatz Bei Aufgabe

Rücknahme der Ware. Bedingung: Erfordert Raum von 30 nF als

Warenlager, Pkw + Telefon.

Nur seriöse Zuschr. m. Kap.-Nachweis werden berücksichtigt an
Postfach 70 12 28. 6000 Frankfurt/M. 70.

Existenzgründung
Führendes Schweizer Fiiiaiizi^pmtemeiOT^ ver^bt ub^
Deutsche Holding Gebletsreprasentanz innerhalb der Bundesre-

S^HbherV^dienst gewährleistet Auch für Branchenfremde
y Einarbeitung mogheh.

mit Lichtbild, tab. Lebenslauf sowie Telefonangabe

Büro- u.

GescfaaftsadressM
in nahezu jeder deutsch. Groß-
stadt, juristisch wie körperlich, in
jeder Anzahl bzw. Größenord
nung imbürokratisch zu vermit

teln.

Soltawaris GmbH
TeL 82 34/ 6 03 86

PF 10 24 04. 4638 Bochum 1

South Africa
Vielseitiger Kfm., 44 J., wan-
dert aus und ist dort gern für

Sie tätig.

Zuschr. erbeten unter H 3010
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Fähige, tätige Beteliigmig an ei
nem innovativen. Spezialbau
Stoffe produzierenden Betrieb zu
vergeben. Die Einlage von DM
50 000,- bis 100 000,-DM kann er-

arbeitet werden.

Angebote unterK 3209 an WELT-
Verlag, Postfach 10 0864, 4300

Wer sucht unternehmerisch denken-
den

top-vzkkXufek

für USA
Nachweislich erfolgreich - kurzfristig

verfügbar.
Zuschr. u. Y 3221 an WELT-Verlag.

Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Hauswirtechaffter-Biepuar
Diener, Chauffeur, Köchin, sucht
neuen Wirkungskreis. Angeb. u.

V 3198 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

Philoiogo mH fournalistlscbwn
und K-Erftihrngm

derzeit als Werbeusütent ln nagele.
Stellung Ln der Schweiz, nicht sieh zu

verändern Ln den Bereich

Öffentlichkeitsarbeit
oder Redaktion

Qjipltfnnit|npAii- phii Studium (auch in
GB), gute Französisch- und Schwe-
dischkenntnisse, Tjhrpmt am ftymnn-

ihim und an beit. Schulen, Mitarbeit in

Zeitschriften- und Zeitungcred. Über-
setzungen, Lektorierungen und Her-
ausgabe von Büchern. Werbeaktionen

bes. im non-proflt-Bereich.
Zuschr, erb. u. T 3216 an WELT-Verlag.

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Haushälter
Ant 40, sehr versiert, gute u. lang-
jähr. Kenntnisse im Pnvaihaushalt,
Dienererfahrung, sucht Dauerstel-

lung
Angeb. u. X 3198 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

M AW PERSONAL-MARKETING
Beratungsgesellschaft m.b.H.
Wiesenhof, D-2000 Tangstedt

Consoloperator
38 seit 15 J. selbständiges Arbeiten
an BS 2000, BS1000, MDS u. TP. Eng-
lisch, sucht nenen anspruchsvollen
Wirkungskreis, auch gern Führung^

aufgabe.

Angeb. u. X 3220 an WELT-Vertag
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

1STUDIEN
w

Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester
und die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt

Die Tauschakten betrifft

das Wintersemester 1985/86

Stndtenplatztanschbörse

Hnmanmftdiriti
2. vorklinisches

Semester
von nach

Vefsoadbcmdel -
Vertrieb

Dynamischer, junger Mann, 38, der be-
reits zwei erfolgreiche Versandban-
delsuntenoebmen aufgebaut hat, berät
Sie freiberuflich beim Aufbau ein*«

Versand- und Vertriebahandelsunter-
nniiwien«. Auch schwierige Objekte
angenehm. Beratung kann auf Wunsch

größten Teil gegen Erfolgshonorar
erfolgen. \

Zuschriften unter L 3210 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Emen.

Außenstände
Benutzen Ste den schnellen und
erfolgreichen Weg, Ihre Außen-

stände hereinzuhoIenJ

Der - Schuldner zahlt aa Sie
direkt!

gifolgiprovitlon!

Kostenloses Angebot durch: .

GLOBAL KREDITKONTROLLE
Ges. für prftr. Mahnwesen m. b. H.

PF 64 03 24, 0000 Frankfurt/M. 60

TeL Sa.-Nr. 0 69 / 41 90 57

Töex 4 185533gkkd

Für Export:

Minisender+
MS-AufspUrgeräte

Radarwamer, .
Afl

w

ellenempfän-
ger usw. Preislisten vom

Greve, PostL 70 04 53
6000 Frankfurt 70

TeL 0 60 / 63 71 99

(Händlerpreise nur geg Gewer-
benachweis).

Schweizer AG
sucht Alleinvertretung, Impor-
te- Neuheiten, für die gesamte

Schweiz.
Contra! AG

CH-8212 Neuhausen, PF 336

Wir kaufen Ihre titulierten Fbr
derungen ab 50 Stück.

W/S/K-Inkasso
Postfach 11 47. 6969 H&pfingen

TeL 0 6283 / 9 99

* * * Sofort - gegBB bar *
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens 50 Stück)

Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn
Adeoaueraßee 48, TeL 02 28 / 2 69 0« 75

Erfolgreicher
Slchorheitsbeouftragter

Berater u. Detektiv mit vielseiti-

gen Kenntnissen u. mehrjähriger
Berufserfahrung in »mgpk Ver-
trag, sucht neuen verantwor-

tungsv. Wirkungskreis:

Angeb. u. K 3195 an WELT-Ver-
lag; Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

FfZttBZ" Ü. HprtmiinpuifgA^ Rflni)y>
buchbaUerin IHK, 46 J_ EDV-trfah-
rea. Kostenrechnung, suebt neue T8-

Ugkeft z. 1. 10. 85.

Angeb. v, W 3218 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 84. 4300 Essen

TTTTTTTirrrTrri
Agrarprodukte, erfahren u. a.

Bartergeschäft, 43 J.. sucht neue
verantwortungsvor
im Handel oder
Zuschriften unter N 3058 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

Mplw fcdor—Mfcär
weibL, Wirtschaftsinformatik. Fach-
hochschule Wedel sucht Anfangsstel-
lung. Einarbeitg. in verw, Gebiete
möglich. Lang]. Büro- u. Kanzleierfah-
rung vorh. Angeb ertx u. V 3218 an
WSLT-Vesteg, Postf. 100864, 43 Essen

Uabav. Erzieherin
29 J, mit lOjkhr. Ert. in Familien, su.

Anstellung in fröhL Familie.
Zuschr. u. PZ 48 860 an WELT-Verlag,

PL. 2000 Hamburg 38.

von
1 Aachen
2 Aachen
3 Aachen
4 Aachen
5 Aachen
6 Aachen
7 Aachen
8 Aachen
9 Aachen
10 Aachen
11 Aachen
12 Bochum
13 Bochum
14 Bochum
15 Bochum
16 Bochum
17 Bochum
18 Bochum
19 Bochum
20 Bochum
21 Bochum
22 Bochum

Erlangen
Frankfurt
Göttingen
Hannover

Heidelberg
Hamburg
Uni Kid
Munster

Regensburg
Tübingen
Würzburg

_ Aachen
Düsseldorf
Erlangen
Gießen

Göttingen
Heidelberg
Hamburg
Lübeck
Marburg

TU München

40 Gießen
41 Gießen
42 Göttingen
43 Hannover
44 Hannover
45 Hannover
46 Heidelberg
47 Hamburg
48 Lübeck
49 Lübeck
50 Lübeck
51 Uni Kiel
52 Uni Kiel
53 Uni Kiel
54 Uni Kiel
55 Marburg
56 Marburg
57 Saarbrücken
58 Saarbrücken
59 Saarbrücken
60 Saarbrücken
61 Saarbrücken
62 Saarbrücken
63 Saarbr.
64 Saarbr
65 Saarbrücken
66 Saarbrücken
67 Saarbrücken
68 Saarbrücken
69 Ulm
70 Ulm

Münster
Wüizburg
Düsseldorf
Erlangen

Uni München
Wüizburg

UniMünchen
Tübingen
Hamburg

TU München
Uni München

Erlangen
Erlangen
Hamburg
Würzburg
Heidelberg
Tübingen

Erlangen
Frankfurt

Gießen
Heidelberg

Münster
TU München
UniMünchen
Regensburg

Tübingen
Ulm

Wüizburg
Uni München

Tübingen

23 Bochum Uni München
24 Bochum Regensburg
25 Bochum
26 Bochum
27 Bochum
28 Düsseldorf
29 Düsseldorf
30 Essen
31 Essen
32 Essen
33 Essen
34 Essen
35 Frankfurt

Tübingen
Ulm

Würzburg
Hamburg
Münster

Düsseldorf
Frankfurt

^UniKki
Münster

Heidelberg

Humanmedizin
4. vorkliniscfaes

Semester

36 Frankfurt Uni München
37 Gießen
38 Gießen
39 Gießern.

Göttingen
Hamburg
Tipi Kid

von nach
1 Aachen Bonn
2 Aachen Freiburg
3 Aachen Hannover
4 Aachen Heidelberg
5 Aachen Hamburg
6 Aachen Lübeck
7 Aachen Uni Kiel
8 Aachen Munster
9 Aachen TU München
10 Aachen Uni München

11 Aachen
12 Aachen
13 Bonn
14 Bonn
15 Bonn
16 Bonn
17 Bonn
18 Bonn
19 Bonn
20 Bonn
21 Bochum
22 Bochum
23 Bochum
24 Bochum
25 Bochum
26 Bochum
27 Bochum
28 Bochum
29 Bochum
30 Bochum
31 Bochum
32 Bochum
33 Düsseldorf
34 Düsseldorf
35 Düssädorf
36 Düsseldorf
37 Düsseldorf
38 Düsseldorf
39 Düsseldorf
40 Düsseldorf
41 Düsseldorf
42 Düsseldorf
43 Essen
44 Essen
45 Essen
46 Essen
47 Essen
48 Essen
49 Essen
50 Essen
51 Essen
52 Essen
53 Essen
54 Essen

Tübingen
Würzburg
Freiburg

Heidelberg
Hamburg
Lübeck
Uni Kiel
Marburg
Münster

Tübingen
Aachen
Bonn

Erlangen
Freiburg

Heidelberg
Hamburg

Mannheim
Münster

Uni München
Mainz

Tübingen
Würzburg

Bonn
Freiburg

Göttingen
Heidelberg
Hamburg
Lübeck
Münster

TUMünchen
Uni München

Tübingen
Bonn

Erlangen
Frankfurt
Freiburg

Göttingen
Heidelberg
Hamburg
Mannheim
Maiburg
Münster

Uni München
Mainz

Die Seinesterangaben bezie-
hen sich anf das Sommer-se-

mester 1985
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Superialent R. Williams

„Man muß
auch einmal

,Ouch‘ sagen“

Wahlmuncfaner aus Oakland, Ka-
lifornien. Satiriker. KabarettistVY lifomien. Satiriker, Kabarettist,

Komponist, Mastes: of Ceremomes,
schwäbelnder Schwarzer. Europa-
Trotter, Radiosprecher. Bis zum 16.

Lebensjahr in Kinderheimen. Von
Oakland nach New York. Onkel Ex-
Hariem-Sänger. Star in .Hair“, Exo-

tikum in Stuttgarts JSenitenzthea-

teT. Ein-Mann-Showspieler in Aa-
chens Lach- und Schießgesellschaft.

Brückenschläger, Präsidenten-Imi-

tator, geliebt und mißverstanden, AB-
round-Begabung des Showbiz und,

neuerdings, Ziel langer Ferngesprä-

che aus Hollywood: Ron Williams (43)

ist ein begehrtes Naturtalent und
hierzulande in vieler Munde: als Prä-

sentator der »Musikszene ’85“ wie als

„Master of Ceremonies“ in der Er-

folgsshow „Hadem-Revue“, aber

auch als Stimro-Nachmacher von
US-Prasident Ronald Reagan.

„Ich liebe mein Land“, sagt er der

WELT, „um nichts auf Eiden würde
ich meinen amerikanischen Ausweis

eintauschen. Aber ab und zu muß

Acht Jahre danach - Wiedersehen mit Britta

Kunst im kleinen Alltag
HL

Es ist nicht wahr, daß Familienge-

schichten stets seicht sein müs-

Schwäbisch schwätzender

Schwatzen Ron Williams

FOTO: KARLOBSMAYR

Musikszeae 85 - ARD, 25JI0 Uhr

man auch mal von seinem Recht Ge-

brauch machen, ,Ouch!‘ ZU sagen,

wenn einem was nicht paßt“

Seine Reagan-Nummer ging um
die Welt, sagt er, wurde nur ganz ver-

einzelt als „geschmacklos“ abgetan,

von den allermeisten Kritikern auch
daheim in Amerika begeistert aufge-

nommen, so begeistert, daß er letzte

Weihnachten schon in Hollywood
Gast des großen Robot Wise war.

Jetzt steckt er mitten in Verhandlun-

gen mit- der kalifornischen FOmme-
tropole: „Wenn alles klappt, bin ich

noch 1985 drüben“, freut er sich.

Aber erst einmal startet er am 29.

Juli seine neue Show im Domizil der
Münchner Lach- und Schießgesell-

schaft. Er birst fast vor Energie, ge-

stärkt noch durch das Wissen darum,
es „geschafft“ zu haben. Seine

„Hartem“-Show, nnlanpd-. im Fernse-

hen, ist nach Japan und Amerika ver-

kauft worden, ein buntes Jazzsoziolo-

gikiim unter anderem mit vier Broad-

way-Stars, Gesang und Tanz und
Step und Peter Herbolzheimers Big-

band-Musik dazu.

Diese Show war wichtig auch des-

halb, weß, wie er sagt, die Presse im-

mer schrieb: „Ron Williams der

charmante, intelligente Renommter-

Neger, der Roberto Blanco abgelöst

hat“ Nein, von solchen Titulierungen

will er nichts wissen, sagt er uns.

„Hartem“ war toll, seine Conference

in der „Musflcsymp*
'85“ ist toll, „aber

dämm hab ich am 1. Mai diese

Reagan-Sache improvisiert: Ich woll-

te absichtlich eine Axt Bruch reinkrie-

gen, wissen Sie“, erklärt er uns.

Eine „Talsperre“ nennt er Europa,

„die den gewaltigen Wasserdruck
Nijm noch aushält und bald zu plat-

zen droht, während wirunten im Dorf
sitzen und uns streiten überdie Farbe

der Lztemenpfahle“. Darum müsse
er auch schon mal „ein bißchen nach-

denklich“ machen.

Seit er Teenager war, wollte er

nichts anderes als das, was erjetzt als

Profi macht, fiel schon in der High-

School mit eigenen Nummern auf, in

denen er beispielsweise dm Sänger
Jonny Mathis imitierte. In Stuttgart

war er dann auch Sprecher im AFN,
schrieb für „Sters and Stripes“ und
lende, Schwäbisch zu schwätze. Er
glaubt, daß er in den USA in Shows
viel für das Verständnis zwischen

Schwarz und Weiß tun könne. Darin

sieht er seine größte Aufgabe: im
ftritelrpngphlagpn von hüben Tlflril

drüben und andersherum. Dazu ge-

höre eben auch mal Kritik: „Ich kann
nicht immer nurheße Weltmachen in

einer Zeit, in der der Rassismus eher

noch schlimmer geworden ist“

Er Hingt engagiert, narhritmlrlirh,

aber nie wirklich vollends pessimi-

stisch: „Ich bin nämlich Wasser-

mann, wissen Sie .

.

ALEXANDERSCHMITZ

.L/schichten stets seicht sein müs-

sen irod sich in billigen Scheinproble-

erschöpfen. Wahr ist hingegen,

daß es Famfljengescfaicbten gibt, die

wahrsind, ohnein plattemRealismus

zu versanden, die äußerst gut ge-

macht and, ohne poliert zu sein, die

ans Herz rühren, ohne Rührseligkei-

ten zu evozieren.

Nennen wir die Geschichte von der

jungen Britta (so auch der Titel des

Femsehspiels vor acht Jahren), eine

Geschichte, die nichts enthalt, das

wicht, alte Tage rechts und links von

uns und gegenüber und im Nachbar-

viertel passiert:

Ein Mädchen bekommtvon ihrem

Freund ein Kind, aber diejunge Mut-

ter heiratet den Burschen nicht, son-

dern schlägt sich mehr oder minder
tapfer pltein altern mit ihren

Neues von Britta - AÄD, 20.15 (Ar

Sorgen, altem mit ihrem Kind. Mehr
nicht Aber wie das kleine, unbedeu-

tende Stückchen Alltag uns erzählt

wurde (letzte Woche war dies noch
pinmal zu sehen), das verwandelte

das bißchen Femsehen in ein großes

Bißchen Leben.

Berengar Pfahl,demAutor und Re-

gisseur, ist es zu danken, und der

Verena Piangger, die ohne artifizielle

Kraftakte so gaw7. pmfaph
,

mir nichts

dir nichts, Leben vermittelte, Schick-

sale im. irtemen Alltag erstehen ließ,

die Kunst machte,, ohne Künstlich-

keitpn za bemühen. Der Erfolg blieb

nicht ans, das heißt Berengar Mahl

mußte nnrh pjwmai zu dem Bntta-

Motiv grafen und schildern, was se
^prm jetzt marht, das liebenswerte

und pnfinnige Art resolute Mädchen,

acht Jahre danach.

Und da man „acht Jahre danach“

sagt, weiß man nicht recht acht Jahre

nach der Geburt des Söhnchens der

guten Britta oderacht Jahre nach der

Ausstrahlung des Spiels? Sage kei-

ner, es sei gleich, oder doch?

Jetzt läuft die Fortsetzung, und es

ist sowohl die Fortsetzung des Britta-

Lebens, an dem wir so fomßiärAnteß

gen»"«"*« hatten, wieauch die Fort-

setzung einer Femsehproduktion.

Wann j«n^ig faßt beides schon zu-

sammen!

Das Fernsehen lebtnoch, allen Ver-

wfttemngserachdaingep zum Trotz,

es lebt und es nimmtuns gefangen, es
läßt steh von uns zwingen, seine Ge-

schichten weiter zu erzählen, als

wärts ein Stück aus unserer Nachbar-

schaft, an dem teflronphmen unser

gutes Bürgerrecht uns erlaubt

7|im Schluß glimmt so etwas wie

ein Happy-End auf dem Schirm auf

Aber gemach, es ist mir eine glückli-

che Minute des tiefen Durchatmens,

des kleinen, seltenen Einblicks in

sich selbst Brittas Zukunft freilich

liegt nicht allein in der Hand Beren-

garPfahls. VALENTINPOLCUCH
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Was ARD und ZDF recht, ist dem
Westctentscben Wetbefenisehen aus

Köln nur billig: Es wartet ebenfalls

mit einem Sommerprogramm auf.

Im Juli starten drei Serien, die den
Zuschauer mit den sichtbaren Spu-
ren der Vergangenheit konfrontie-

ren, ihn in die phantastische Welt

des optischen Spielzeugs Füm „ent-

führen“ und ihn das Heute aus der

Sicht des Satirikers erleben lassen.

„Kathedralen der Industrie" heißt

die achtteilige WWF-Serie von Wer-
ner Krüger, dievom 4. Jißianjeweßs
donnerstags um 18.40 Uhr gesendet

wird. Sie zeigt architektonische

Kühnheiten von einst, von den Inge-

nieuren als Zukunftstraume ver-

wirklicht und harte oft nichts ande-

res als dem Unterganggeweihte Rui-
nm Krüger spannt den Bogen von

den Sahnen Ludwigs KV. über die

Fabrikschlote Cornwalls bis hin zu
den Zechen des Ruhrgebtetes.

Was dem Publikum Vergnügen
bereitete, bevor die Bilder richtig

laufen lernten; zeigt „Grand Cafe“

vom 5. Julian inneunFolgenjeweils
um 18.40 Uhr.Ausgangspunkt istim-

mer das Pariser Grand Cafe, in dem
1895 die ersten Filmvorführungen

der Brüder Lumiftre stettfanden.

In „Extra scharf* - Stert 9. Juli,

18.40 Uhr - zeigt die Autorin und
Regisseurin Doris Netenjakob in
kuren Bildsequenzen die Lebens-

Verhältnisse arht bekannter Satiri-

ker auf und fragt narh den Motiva-

tional ihrer mit der spitzen Feder
formulierten Kritik an Politik und
Gesellschaft DW.
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In großer Betroffenheit und Trauer nehmen wir Abschied von

Bruno Brandes

Er verstarb am 21. Juni 1985 im Alter von 75 Jahren.

Seit 1970 gehörte Herr Brandes dem Rundfunkrat des Norddeutschen Rund-

funks an.

Er hat sich stets und mit großem Engagement für die Belange der Hörer und
Zuschauer wie auch für die gesicherte Entwicklung des Norddeutschen Rund-
funks eingesetzt.

Die Mitglieder der Aufsichtsorgane, die Leitung und die Mitarbeiter des

Norddeutschen Rundfunks werden Bruno Brandes ein dankbares und ehrendes

Andenken bewahren.

Intendant Rundfunkrat

Friedrich Wilhelm Rädker Hans Hansen

Verwaltungsrat

Rolf Hollmann

Unser lieber Schwager, Vetter, Onkel und Großonkel

Helmuth Büchsenschütz
Reedereidirektor i. R.

Träger des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse

* 11. 1. 1902 t 21. 6. 1985

ist nach erfülltem Leben heimgegangen. -

Die trauernden Hinterbliebenen

4100 Duisburg 1, Karl-Janes-Straße 180

Traueranschrift: Büchsenschütz, 4100 Duisburg 1, Brauerstraße 35

Die Besetzung findet am Freitag, dem 28. Juni 1985, um 12.00 Uhr von der Kapelle des Alten Friedhofes in Duisburg, Sterabusdiweg,

aus statt.

können auch telefonisch

:oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon:

MUt ohn
Ute der

*|mguU

Hamburg
(0 40) 3 47-43 80,

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

ÜKEtkrin d

n® Verhalt

augssoldate

und von de
Knobesuch«

ähret

Uidmila i

® kleines

Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

NACHRUF

Am 21. Juni 1985 verstarb im Alter von 75 Jahren nach langer Krankheit

der Präsident des Niedersächsischen Landtages

Bruno Brandes
Träger des Großen Verdknsftraizes des Venfieostordeiis der Bundesrepublik Deutschland

mit Stern and SchaJterband

Inhaber der Nfedenächszsdien

Das Land Niedersachsen verliert mit dem Verstorbenen einen Politiker,
der sich mit ganzer Kraft und ohne seine Gesundheit zu schonen in den
Dienst unseres Landes und der parlamentarischen Demokratie gestellt

hat.

Höchste Auszeichnungen sind Ausdruck der Würdigung seiner Leistung.

Die niedersaschsische Landesregierung wird Bruno Brandes ein ehrendes
Andenken bewahren.

Ernst Albrecht

Niedersächsischer Ministerpräsident
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Vie/e kleine

Mozarts
Böl - „Jugend komponiert* soll

er heißen, ein neuer Wetftewerb,
bundesweit natQöiich.-axigeregt ge-
rade von Ham*« Renate Laurien,
der BeriinerSchulsezwtorin-Siehat
ja das .Zeug, sich ,und Ehre Ideen
durchzusetzen. Es steht also za be-
furchten, daß es diesenWettbewerb
tateacftHrh demnächst geben wird.
Und dum werden ach in di^n
Lande plötzlich unzählige kleine
Mozarts auftun; diemitzehnJahren
nette Sinfonien schreibenund mit
sechzehn GemestSdce wie den
JdomeneoH

t ja?
Es ist doch ein gewaltiger Unter-

schied
, ob man, wie beimWettbe-

werb fugend musiziert“, die Fin-
gerfertigkeiten von Nachwuchs-In-
stmmcntalisteh prämiert imd sie
damit zu fleißigerem Üben ermun-
tert, säe auch entschädigt für so
manches Freizeitvergniigpn WTf^a

sie verzichtet haben. Odm- ob man

mit Geld jene Kreativkräfte wecken
wÖl. die der musikalische Schöp-
fungsakt einer Komposition
braucht Otter meint die Senatorin
tatsächlich. Komponieren habe
noch etwas damit zu fam

l
«idi eine

nette Melodie entfalten zu
und säe mit Tonika, Subdominante
und Dominante zu Wrhnniwwi?

Zum Komponieren braucht man
auch Handwerkszeug. Aber das ist

SO schwer zu wfenyn, dafl es dam
schon eines fertigen Stadiums be-
darfund einermühsamen Selbstfin-

dung. Komposition als preisgekrön-
te Schüler-Hausaufgabe, d»« kann
nurm Plagiaten zwistdien Schmalz
und Kakophonieführen.Gnade den
Zuhörern, die sich da< antun sollen.

Es bleibt nur die Hoffnung,
daß die

sonst so geschäftigen Musfloats-
Funktionäre diesen Plan vereiteln.

Denn de wären im Zweifel«fall die

Opfer, die in der Jury sitzen müß-
ten.

.

Und fiir die musische Ermunte-
rungtufsdoch auchein Kmdennal-
wettbewerb.

Auferstehung der Grand" Opgra: Paris spielt nach hundert Jahren wieder Meyerbeers „Robert der Teufel*

Horror segelt bluttropfend ums Haus

Ludmila Gurtschenkos Autobiographie erntet Kritik

Als die Deutschen kamen
D ie Schauspielerin Ludmila Gur-

tschenko ist der Liebling sowje-
tischer Kinobesucher, sie spielte Rol-
len in Filmen wie „Alte Wände“,
„Zwanzig Tage ohne Krieg*. „Fünf
Abende“, „Ein Bahnhof für zwei“,
»Mechaniker Gawritows liebe Frau“
Und WUrde bei den IntwnatinnflVn
Fflmfestspielen in Manila mit einem
Darstellerpreis ausgezeichnet
Voreiniger Zeithat die sowjetische

Zeitschrift „Nasch Sowremennik“
Ludmila Gurtschenkos Autobiogra-
phie veröffentlicht, die in dersowjeti-
schen Öffentlichkeit beträchtliches
Aufsehen erregte und von Funktio-
närsseite kritisiert wurde, weil die

Erztthft ohne Vörotteü* von Vor-
baiton dor dooUchon ÜQBuUung;
diefmgotiMhnÜaGartadmho

FOTO;KEwar

Künstlerin darin ein objektives BQd
vom Verhalten der deutschen Besat-

zungssoldaten in der Sowjetunion

und von der Einstellung russischer

Kinobesucher gegenüber NS-FDmen
zeichnet
Ludmila Gurtschenko war noch

ein kleines Mädchen, als die deut-

schen Truppen am 21 Oktober 1941

in ihre Heimatstadt Charkow einzo-

gen. „Weder Schüsse fielen, noch gab

es irgendwelchenLärm . . . DieDeut-

schen zogen schweigend ein. Weder
Freude noch Triumph über die Ein-

nahme der großen Stadt waren ihren.

Gesichtem abzulesen Ein paar Tage

lang herrschte völlige Ruhe. Man
merkte überhaupt nicht, daß der

Feind eingezogen war. Wo war der

Krieg?“

Spater wurde Ludmila Guxtschen-

feo Zeugin von öffentlichen Hinrich-

tungen, nissicsche Partisanen wurden
erschossen; Hunger, Wassermangel
imd Kälte herrschten in der Stadt
Aber die Heine Ludmila lernte auch
andere Deutsche kennen: „Abends
sangen und schunkelten die Deut-
schen. Sie lachten immer sehr laut

und heftig Sie lachten über alles. Da-
mals hörte ich zum ersten Mal eine

Mundharmonika spielen. Eines Tages
sah ich, wie ein Deutscher sein Kochr
geschirr in die dem Hofeingang ge-

genüberliegende Ecke trug. Aber wo-
- hin? Ich beugte mich weit über den
Balkon und entdeckte, wie er einem
kleinen Mädchen Suppe in ein Töpf-
chen schüttete. Im nächstenMoment
drängten sich bereits andere Kinder
mit Töpfen an der Stelle,wo dasMäd-
chen gestanden hatte.Am Abend war
auch ich unter ihnm, zunächst nur
mit einem kleinen Töpfchen . . . Den
Somme-

1942 überwarich derHaupt-
emährer der Familie."

Im gleichen Jahr bekam Ludmila
Gurtschenko den deutschen Revue-
film „Die Frau meiner Träume" in

deutscher Sprache zu sehen,von dem
sie noch heute schwärmt „Wirhatten
Musik gehört hatten eine Schauspie-

lerin gesehen, die herrlich sang und
tanzte...Mein Herz lief &st über
von den Klängen der Musik, den
neuen seltsamen Melodien. Alleswar
mirneuund unbekannt ...Am näch-

sten Morgen trug Tante Vali die glei-

che Frisur wie Marika Rökk: vorne
kleine Löckchen und hinten Wellen,

die über die Schultern rollten ... An
diesem Morgen stand für mich fest

Wenn ich groß bin, gehe ich unbe-
dingt zum Film! Ich hockte mich
draußen aufdie Stufenzum Kinosaal,

lauschteimmerwiederund lernte das
bekannte Lied auswendig.“

Obwohl Ludmila Gurtschenko den
Inhalt des Liedes „In der Nacht ist

der Miansrh nicht gern alleine“ famm
begriff studierte sie es ein, um es vor
deutschen Soldaten zu singen. Das
war, wie sie später betonte, der erste

Abschnitt aufdemWeg zu einer gefei-

erten Schauspielerin.

Mit ihrer Begeisterung für deut-

sche Revue- undUnterfaattungsfilme

stand Ludmila Gurtschenko damals
nicht allein: Viele sowjetische Kino-

besucher erinnern sich noch heute

daran, daß sie und ihre Landsleute

die Vorführung deutscher Filme

nicht selten mit stürmischem Beifell

begleiteten. Eine Tatsache, die. die
knmraimigtisehgn RutdftmktionBie
heute nicht mehr wahrhaben möch-
ten. Auch dies ist wohl ein Grund,
weshalb Ludmila Gurtschenko we-
gen ihrer Autobiographie teilweise

heftige Kritik einstecken mußte.

HARALDBUDDE

Es war che 755. Vorstellung des
Weckes in den wechselnden Sä-

len der Pariser Oper seit demTag der
Uraufführung, dem 21. November
1831, durch die Acadfemie Royale de
Musique in der Salle Le Peletier. Die
vorletzte, freilich nun in der jetzigen
Salle Garnier, hatte 1893 stattgeftm-
den. Seitdem war Giammo Meyer-
beers „Robert derTeufel“, das Flagg-
schiff der Grand* Op£ra französischer
Bauart, die Seine nirht m»Kr herauf-
gekreuzt
Allem - auch der jetzige Pariser

Wiederbelebungsversuch dürfte
kaum zu einer Mfeyerbeer-Renais-
sance führen. Die „Große Oper“,
Frankreichs kulturhistorisch impo-
nierendster Beitrag «m musikali-
schen Wehtheater, löst im Orchester,
auf der Bühne wie im Zuschauer-
raum offenbar nur noch Verlegenheit
aus eine Dreieinigkeit des Mißbeha-
gens, und das nach einem reichlichen
Halbjahrhundert des Welterfolgs.

»Robert der Teufel“, die Dampf-
walze des kolossalen Genusses, die
den „Hugenotten“ wie den „Prophe-
ten“ Bahn brach und Meyerbeer
künstlerisch weltweit inthronisierte

(1838 stand dasWerk selbstin Kalkut-
ta schonim Programm), eröffhetedas
Zeitalterdermusikberieselten Schau-
lust Das Genre der „Großen Oper“
verlegte sozusagen die Arena von
Verona ins geschlossene Opernhaus
und versuchte, deren mordsmäßige
Effekte aus einer einzigen Kraft

schöpferisch hochzuhebeln: ein Ge-
samtkunstwerk fraglos auch dies,

wenn auch eins der prunkenden Gel-

tungssucht, die in keinem gesunden
Verhältnis stand zur vergleichswei-

sen musikalischen DünnbKitigkeit
Meyerbeers Erfolg basierte auf dem
Mißverständnis, man könne sich ein

Werk niemals überhören, an dem
man sich nicht sattsehen könne.
Noch das Einfachste wird mildem

unsinnigsten Aufwand gesagt Die
Schwierigkeiten schießen üppig ins

Kraut und durchwuchem das Stück
von vorne bis hinten. Dabei scheinen

sie immerfort austauschbar. Meyer-
beers Methode, immer das Doppelte
da benötigten Musik zu komponie-
ren, sie auf den höchst denkbaren
Effekt mit der Schere zurechtzustut-

zen und die Übergänge notfalls mit
Hilfe des Leimtopfs zu coHagieren,
bewirkt ein wachsendes Desinteresse

an den Personen der Handlung. Die
singen äße wie aus einem Munde.
Himmel imd Hölle *md wnii

i trotz

Orgel und Harfe fürs Benedeien und

M*y«rb«erdawniam oder ihn rechtfertigen? -SzmawPitrika Iohmcm Inszenierung dar Oper „Robert
darTeufel“

des schweren Blechs und des Flöten-

gequietschs für die Verdammnis der
Hölle.

Die Pariser Produktion in Ausstat-

tung und Regie von Petrika Ionesco
weiß nicht recht, was sie will: Meyer-
beer denunzieren oder ihn rechtferti-

gen. Sie geht törichterweise gleich

beide Wege. Noch während der

Ouvertüre sieht man einen Zeichent-

rickfilm, in dem der Horror um die

Fassade der Opfera segelt Blutig trop-

fen die Buchstaben des Namens Mey-
erbeer aus den Fenstern nieder. Auf
viel kommende Lustigkeit macht
man sich auf Anhieb gefaßt Sie

bleibt vollständig aus, bis endlich im
dritten Akt die berühmten Nonnen
ihren Gräbern entsteigen. Es ist eine

Szene, die Kulturgeschichte gemacht
hat Marie Taglioni, die Göttliche,

tanzte in ihr erstmals auf Spitze. Das
romantische Ballett war damit gebo-

ten. Eine Ausstellung im Musfee de
l’Opfera, veranstaltet gemeinsam mit

der BibEothfeque Nationale (bis 20.

September, Katalog 100 Franc) macht
Hag Hpnflw»h

In Ionescos Inszenierung wird ge-

rade diese Szene mit Hilfe der Cho-
reographie Andre Prokovskys rück-

richtslos parodistisch niedergerüpelt

Die Aufführung torkelt aus ihrem
pompösen Ernst plötzlich hinüber in

Alberei, um rieh gleich daraufwieder
selbst zur Ordnung zu rufen. Sie ist

sich ihrer schwierigen Sache immer
wieder höchst ungewiß.

Dabei hat Thomas Fulton, derjun-
ge Amerikaner, alles musikalisch si-

cher im Griff Man spielt und ringt

streng im Takt Es kommt zu keiner

nennenswerten Entgleisung, aber
auch zu so etwas wie musikalischem
Volldampf kaum. Auf diese Weise
entreißt man sicher kein Werk dem
Vergessen. Fulton breitet es aus, dar-

zustellen vermag eres nicht

Das schwierigste an der Meyer-
beer-Renaissance in der französi-

schen Origmalgestalt ist die Beset-

zung der Hauptpartien, wobei man
noch nicht einmal mit Sicherheit sa-

gen kann, welches die Hauptrollen

sind. Denn ausgerechnet Robert ist

ein musikalisch sehr armer Teufel .

pinp dramatische Nuß sozusagen,um
den der Boden immerfort schwankt
was sich bei Alain Vanzo offenbar bis
in die Intonation auswirkt Er singt

den blassen Helden mit wenig über-

natürlichem Glanz.

FOTO; AGENCE BERNANO

Aber auch Samuel Ramey, der ele-

gante Lieblingsschurke im europäi-

schen Opemdienst, vermag wenig,

die Rolle Betrams auf finstere Art zu
verteufeln. Er singt mit seiner mäch-
tigen, frischen Stimme die Teufelpar-

tie, als sei er gar kein Einpeitscher

zum Bösen und nicht fortwährennd
geängstigt, den eigenen Sohn der

Holle nicht rechtzeitig anzuliefern als

Braten und die eigene Teufelshaut

dadurch zu retten.

June Anderson legt sich als Isa-

belle da schon ganz anders ins Zeug.

Sie durchleidet nicht nur ihre

schmerzensreiche Wartepartie, die ihr

nach fünfheiklen Stunden den bösen
Geliebten beschert, sie kämpft sich

sehr erfolgreich durch Meyerbeers
Notengeglitzer und läßt selbst Straß

noch Brillanten gleich schimmern.
Sie erringt sich wiederholt Jubelge-

schrei. Auch Michftle Lagrange
kommt auf ihre sanftznündige Art als

Alice, des Teufels brave Stiefschwe-

ster, zu Publikumsehren. Doch Tech-

niker, Maschinisten, Bühnenarbeiter

der Oper formierenan diesem Abend
mitNachdruck Frankreichs musikali-
sche Ehrenlegion. KLAUSGETIKL

Zürcher Ausstellung: „Die Muschel in der Kunst“ Lugano zeigt Meisterwerke aus ungarischen Museen

Wo die Venus erwachte

Mailand: Stockhausen huldigt der „Zauberflöte“

Wie Montag klingen soll

I
n Goethes Szenenentwurf für die

„Zauberflöte“ in Weimar 1794

schwebt die Königin der Nacht zwi-

schen Sternen, eingerahmtvonkorin-
thischen Saufe"- Das ist eine derer-

sten Freuden in der
_
Ausstellung

jftjngsum die Zauberflöte“ im Palaz-

zo deDa Permanente in Mailand.

Mozartmelodien begleiten die Be-

sucher, die - wohl nicht zuletzt mit

des „Amadeus“ perfider Hüffe - in

Scharen vor Bildern, Bühnenentwur-

fen, -Kostümen, - Dokumenten, raren

Libretti imd Kunstwerken stehen -
Bühnenbildfentwürfen von Schaffer
und Schinkel und späteren von Sle-

Yogt und Kokoschka biszuMaxcCha-
gall und den aßeijüngsten, die'David

Hockney für Glyndeboume und die

Mailänder Scala schuf.

Als einem Höhepunkt der Ausstel-

lung, die mit Kimen und Konferen-

zen dasThema „Zauberfiöte“ vertieft,

bat Karl Hp-inz Stockhausen Mozarts

„geheimnisvollstem Werk“ miteinem

dreiteiligen. „Concerto-Spettacolo“

seine Reverenzgezollt Im ersten Teil

,

„Amour für Flöte“ (vor zehn Jahren

für die eigene Familie komponiert)

werden Melodien der .„Zauberflöte“

variiert und zersetzt Kathinka Pas-

veer, in ein strenges, altrosaHosenge-

wand gehüllt, spielte das meisterhaft.

Tranmformel“ heißt der zweite

Teü- Suzanne Stephens als Vamp in

boa spielt das Bassetthom Ural wiegt

sich mit Flpganz und Ironie zu ihren

Tönen. Ganz feine Ohren hörten in

dieser heiteren Komposition Teile

. aus der ersten Szene des „Samstag

aus Licht“, dein zweiten Stück des

großen Zyklus, den Stockhausen im
Auftrag da* Scala komponiert Das
Liebesduett beider Instrumente, die

„Botschaft“, enthalt Fragmente des

„Montag aus lacht“, der im nächsten

Jahr in der Scala uraufjgeführt wer-

den soIL Nach der keuschen Eva der
Amnur“ und der verführerischen

der „Traumformel“ «scheint hier

Eva in doppelt« Gestalt, um als

Mann und Frau Erfüllung zu finden.

Suzannes Bassetthorn antwortet ei-

ner unsichtbaren Kote, “bis Kathinka.

ein Papageno in grünem Jägerwams,

aus ihrem Versteck hervoztritt. Aus
dem Hintergrund dirigiert Stockhau-

sen mit Hand und Elektronik, das

Spiel der Instrumente samt obligaten

Seufzern, Fauchen, Zählen und Kla-

gen und die Pantomime derWerbung

von Flucht und Scherzbis zum Kuß.

Stockhausens Liebeserklärung an

Mozart ist ein graziöses, nur manch-

mal mit Tiefsinn überlastetes Diverti-

mento, dem das Publikum mit gro-

ßem Beifall dankte. (Ausstellung bis

20. Juli, Katalog 25.000 Lire)

monikav.zrrzEwrrz

M uscheln erinnern uns an das

Meer, an die ungebundene Wei-

te— und an unsere Kindheit. Denn als

wirklein waren, horten wir das ferne,

noch unbekannte Meer in der großen

Musdiel rauschen, die als Erinne-

rungs-und ZierstückaufdemVertiko

stand. Dem Reiz der Schneckenhäu-
ser und Tierschalen, ihrer Vielfalt in

Große und Färbe kann man sich nur
schwer entziehen, heute nicht, und
schon gar nicht zu Zeiten, als dieTier-

welt fremder Länder den Seßhaften
wahrhaft exotisch erschien. Deshalb

wurden sie sorgfältig in den Kunst-

fcammem der Renaissance bewahrt
Und wer es rieh leisten konnte, ließ

die seltenen Stucke sorgfältig fassen,

zu kunstvollen Schalen oder Dosen
uTTiartetun.

In den berühmten Nautilus-Poka-

len entfaltete sich einst die ganze
Kunstfertigkeit der Goldschmiede.

Beispiele davon sind im Zürcher Mu-
seum BeHerive zu sehen. Dort geht es

um „Die Muschel in der Kunst“ von
der Renaissance bis zur Gegenwart
Das ist ein höchst anregender Spa-

ziergang durch die Kunst- und Kul-

turgeschichte - oft aufdem schmalen
Grat zwischen Kunst und Kitsch.

Denn einerseits lebt der Brauch, Mu-
scheln zu Gebrauchsgegenständen
umzugestalten, bis in unsere Tage

feit wenngleich dabei oft die Mu-
scbelfbnn in anderen Materialien- in

Silber oder Porzellan vor allem -

nachgebüdet wird. Andererseits war
die Muschel ein typisches Attribut

derMeergeister und Wassergötter, die

seit dar Renaissance die Malerei und
Plastik bevölkern.

Nichtnurbei Botticeßi erwacht Ve-
nus in einer großen Muschel zum Le-

*. •>

ben, auch noch zu Jugendstil-Zeiten

muß eine bronzene Meermaid mühe-
voll das Haus einerNautilusschnecke

in den Armen halten, damit es als

Lampenschirm dienen kann. Und
grhlipBliph darf man auch den heili-

gen Jakobus mit der Muschel amHut
und die großen Pilgerfahrten zu sei-

nen Ehren nach Santiago de Compo-
stela nicht vergessen, die allerhand

Muschelsouvenirs zeitigten.

Die Muschel in der Kunst ist ei-

gentlich ein zu weites Feld. Aber in

Zürich gelang es, eine so kluge Aus-
wahl zu treffen, daß alle Gebiete -

Malerei, Graphik, Stoffmuster, die

verschiedenen Formen des Kunstge-

werbes - mit wenigen typischen Bei-

spielen präsent sind. Zugleich verrät

die Ausstellungsgestaltung Witz.

Nicht nur bei den zeitgenössischen

Arbeiten, wie dem kurioser „Mu-
schelkopf** von Karin Kuhn, der Ar-

cimboldis malerische Phantasie ins

Plastische umsetzt, sondern auch bei

den älteren Beispielen. So wurde das

gemalte „Stilleben mit Muscheln und
Korallen“ von Balthasar van der Ast

aus dem 27. Jahrhundert in einen
Glaskasten mit Muscheln und Koral-

len aus einer Konchyliei^Saxrunlung
nachgebaut, so daß sich Kunst und
Natur auf sehr amüsante Weise be-

gegnen.

Solche Ausstellungen, die nicht

mit einer Füjle protzen, die eigentlich

nur noch dun Fachmann imponiert,

sondern die sich vernünftig zu be-

schränken wissen und darum der
AnfnahmeShigkeit des Besucbers-

entgegenkommen, wünschte man
sich mehr. (Bis 11. Aug.; Katalog 18

sfrs) PETER DITTMAR

Klänge aus der Puszta
D ie VUIa Favorita in Lugano,

Heimstatt der Sammlung Thys-

sen-Bomemisza, sonntsich derzeitim
Glanz der „Meisterwerke aus ungari-

schen Museen“. 41 Bilder aus dem
Budapester Bildender Kim,

ste und der 16 ausder Natinnalgalerie

im ehemaligen Königsschloß von Bu-
da kamen jetzt als Gegengabe für 47
alte Meister aus der Thyssen-Samm-
lung, die für drei Monate in Ungarn
zu sehen sein werden, nach Lugano.

Aus dem 1B96 gegründeten Mu-
seum Bildender Künste, das mit sei-

ner ausgewogenen Repräsentation

der europäischen Schulen zu einem
der wichtigsten Museen der Welt ge-

hört, wurden als Vertreter der alt-

deutschen Malerschule Tafeln von
Dürer, Altdorfer und Lukas Cranach
dem Alteren entsandt Giorgione, Lo-

renzo Lotto, Carrad, Ried, G. Tiepolo
und Bernardo BeDotto sind die wich-

tigsten Zeugen der italienischen

Schulen. Für Spanien stehen El Gre-

co, Zurbaran, Velasquez und Goya,
für die holländische und flämische

Schule Rubens, Frans Hals, Pieter

Jansz Saemedam und Aelbert Cuyp,

und für die französische Malerei Dela-

croix, Charles Daubigny. Eugfene

Boudin, Courbet, Manet, Monet und
Gauguin. Adolf Menzels „Missions-

gottesdiezist in der Buchenhalle bei

Kosen“ (1896) und das faionnierpnd in

Brauntönen gemalte Porträt des Ma-
lers Päl Szinyei Merseb von Wilhelm
Leibi (1869) leiten über zu. den Wer-
ken ungarischer Maler vom Beginn
der nationalen Kunst um 1830 bis

zum Anfang des 20. Jahrhunderts.

Sechs Tafelbilder anonymer Mei-

ster des 15. Jahrhunderts gehören zu
den im Westen fast unbekannten
Leihgaben des 1957 zur Stärkung des

Nationalbewußtseins gegründeten
Nationalmuseums von Budapest. Die
Gemälde des 19. Jahrhunderts fügen

sich stilistisch in dieeuropäischeTra-

dition der Zeit ein, sind aber, wie z. B.

„Oktoberwind“ von Läzlo Paäl oder

die zauberhafte „Ungarische Puszta“

von Käroly Markö (1853), unverkenn-
bar vom nationalenTemperament ge-

prägt.

Jözsef Rippl-Rönai (1861-1927) ist

zwar ein Mitglied der Nabis und
Freund von Ronnaxd, Maillol und
VuiUard, aberseine „Dame in weißge-
tupftem Kleid”, zwischen Jugendstil

und Fostimpressionismus beheima-
tet, tragt eine ebenso persönliche

Handschrift wie die zwischen Klassi-

zismusund Natuzeriebnis angesiedel-

ten Bilder von Szinyei Meise oder
MibälyMunkäcsy. Merses „Bildnis ei-

ner Dame in Lüa“ von 1874 gehört zu
den großöl repräsentativen Porträts

des 19. Jahrhunderts in derNachfolge
Gainsboroughs. Nirgends einzuord-

nen ist dagegen der extravagante 17-

vadarCsontväryKosztka, der hier mit
dem großformatigen Ölbild „Wall-

fahrt zu den Zedern des Lybanon“
von 1907 vertreten ist

Das Gros der Bestände des Bu-
dapester Museums BildenderKünste
stammt aus dem Besitz der Krone
und aus Kollektionen hoher Aristo-

kraten und Geistlicher. Allein die
Kammhing des Fürsten Esterhazy,

die der ungarische Staat 1871 erwarb,

enthielt 637 alte Meister. Die sieben

El-Greco-Büder hingegen, ein Stolz

des Museums, wurden ihm zu Anfang
des Jahrhunderts von dem Sohn ei-

nes Rabbiners, Marczell de Nemes,
geschenkt, einen Sammler, Händler
und Amateur-Maler, der seine Erwer-
bungen „korrigierte“, wenn er es für

nötig hielt Aus Courbets „Trois An-
giaises“ zum Beispiel ließ er eines der
jungen Mädchen, das ihm nicht gefal-

len wollte, verschwinden.
lüin stündlicher Schiffsdienst von

der Seepromenade in Lugano zum
Park der ThyssenviQa enthebtdie Be-
sucher der Favorita für zwei Franken
aller Parknöte. (Bis 15. Okt; Katalog,

deutsch, französisch, italienisch,

25 000 Lire)
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Die StadtTanchengwurde 676 vor

Christus angelegt Das ergaben die

Ausgrabungen dieser größten in Chi-

na freigelegten Stadtanlage, die jetzt

nach zehnjähriger Dauer abgeschlos-

sen wurden.
Zeitgenössische Knnst Wiens wird

im Pavillon de l'Orangerie in Straß-

burg vorgestellt

Claude Lelouch erhielt für seinen

Film „Partir, revenir“ beim dritten

Festival des romantischen Films in

Cabourg den Preis für den besten

Beitrag.

Gemälde des Norwegers Victor

Sparre sind bis zum 28. Juli im Esse-

ner Folkwang-Museum zu sehen.

Die „Theatertage für Franko-
phone“, die in dieser Woche im Cen-
tre Pompidou stattfinden, wollen das
Theater als Ausdrucksmittel der fran-

zösischen Sprache dokumentieren.
William Styron, amerikanischer

Schriftsteller, wurde mit dem Cino
Del Duca-Preis 1985, der mit 65 000
Mark dotiert ist, ausgezeichnet

Pietro Tellini, Drehbuchautor vie-

ler filme von Antonioni und Fellini,

ist im Alter von 69 Jahren in Florenz
gestorben.

JOURNAL
Das Musical „Cats“

kommt nach Hamburg
DW.Hamburg

Das Eäfolgsmusical „Cats“ von
Andrew Lloyd Webber, das in Lon-
don, New York und Wien seit Jah-
ren vor ausverkauften Häusern
läuft, soll von März 1986 an im zur
Zeit leerstehenden Hamburger
Operettenhaus gespielt werden. Die
neugegründete „Stella Tbeaterpro-
duktions-GmbH“ hat die Rechte an
„Cats“ exklusiv für die Bundesre-
publik erworben. Wie Ihr Ge-
schäftsführer Friedrich Kurz mit-

teilte, wird das Musical von priva-

ten Investoren finanziert werden
und mit deutschen Schauspielern,

jedoch unter der Kontrolle desLon-
doner Originalteams, produziert

Kurz rechnet mit einer mehrjähri-

gen Laufzeit in Hamburg.

Festival Europäischer
Musik in Berlin

dpa, Berlin

Mehr als 550 Musiker, Solisten

und Chorsänger aus neun Nationen
werden anläßlich des Europäischen
Jahres der Musik beim „Festival

Europäischer Musik“ erwartet, das
vom 12. bis zum 19. Oktober im
Berliner Congress Centnun stattfin-

det An fünfAbenden sind u. a. das
Orchester der Staatsphilharmonie

Krakau unter Tadeus Strugala, das
von Ed Spanjaard geleitete nieder-

ländische „Limburg Symphonie
Ortest“ sowie ein Chorensemble
deramerikanischen Chopin-Society
beteiligt

Textilkunst Biennale
künftig in Krefeld

DW. Krefeld

Die Textilkunst Biermale der

deutschsprachigen Länder soll

künftig immer im Textilmuseum
Krefeld stattfinden, wo bereits die

. Biennale zu sehen war. Das hat

der Veranstalter, die „Deutsche
Grupee Textilkunst“, beschlossen.

Zugleich wird angestrebt, die Aus-
stellung anschließend auch noch an
tiw» anderen AuyftrfTiiyigmrt zu
zeigen. So steht für die nächste

Biennale 1987 Osnabrück fest

Römische Statue aus dem
dritten Jahrhundert

DW.Rom
Eine römische Frauenstatue ist

bei archäologischen Ausgrabungen
in der Nahe von Rom aufder alten

Konsularstraße Tfbuitina geftmden
worden. Die wahrscheinlich aus

dem dritten Jahrhundert nach Chri-

stus stammende, 1,90 Meter große

Figur ist allem Anschein nach die

Abbildung einerPriestern. Obwohl
die Statue - mit bedecktem Haupt
und einem Musikmstruinent - nur
40 Zentimeter unter der Erde lag, ist

sie völlig unversehrt

Musik, Theater Ballett

beim Aberdeen-Festival
J. St Aberdeen

720 junge Kfinstw aus vierzehn

Ländern erwartet die schottische
Stadt Aberdeen zum „Aberdeen In-

ternational Youth Festival“.Am Er-

öfihungsprogrammam 31. Juli sind

. a. 105 Sänger ausAhrensburg be-

teiligt Am 3. August präsentiert

dann das Ahrensburger Jugend-

Sinfonieorchester zusammen mit

dem Bela Bartok Universitätschor
aus Ungarn einpn Wiener Gala-

abend. Neben der Musik sind beim
Festival auch Ballett und Theater

vertreten. Die Mitwirkenden des

Festivals, das seit 1967 alljährlich

stattfindet, sind nicht älter als 25

Jahre.

Fünfte Orgelakademie
in Frankreich

AFP, Paris

Zum fiinftenmal findet in diesem
Jahr vom 30. Juni bis 6. Juli in der

Region Ile de France rund um Paris

die Internationale OrgeJakademie

statt Teilnehmer kommen aus

Österreich, Spanien, den Benelux-

staaten und Frankreich. Die Haupt-

kurse werden von den französi-

schen Orgelvirtuosen Michel Cha-

puis, Andrfe Isoir und Louis Robfl-

liard in drei verschiedenen Orten

gegeben. Chapuis unterrichtet in

Mitty-Mory alte französische Orgel-

werke. Isoir gibt Kurse mit Werken
von Bach in Notre Dame des Ar-

dents in Lagny, Robilliard spielt in

der Kathedrale von Mfeaux Werte
der deutschen Romantik und der

französischen Moderne.

Das Filmfestival

von Moskau
AFP,Moskau

Rund 500 Filme, darunter das
neue Werk von Elem Khmow „Geh
und sieh“, sind bei den 14. Interna-

tionalen Filmfestspielen zu sehen,

die vom 28. Juni bis 12. Juli in Mos-
kau stattfinden. 104 Länder sind auf
dem alle zwei Jahre veranstalteten

Festival vertreten. Juryvorsitzender

ist Sergej Gerassimow. Zum zwei-

tenmal nimmt diw«; Jahraucb Chi-

na an den Moskauer Fümtagen teil.

Mit Hommages werden die verstor-

benen RegisseureFrancisTruffaut
und Grigori Kosinzow gewürdigt
Zu den Ehrengästen gehören die

Schauspielerinnen Hanna Schygul-
la und Fanny Ardant sowie ihr Kol-
lege Lino Ventura.

u
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Weltweiter Bombenalara
beunruhigt die Fliegerei
Fachleute skeptisch ober den Bericht des Augenzeugen

Amerikanische Nationalparks bedroht: Zu viele Besucher und zu wenig Geld / Washington kürzt das Budget

DW. Frankfurt

Auch zwei Tage nach dem Absturz
der Boeing 747 der „Air India“ reißen

die Bombendrohungen nicht ab. Ge-
stern nacht lag wegen eines blinden

Alarms eine österreichische DC 9 in

Rom fest Bereits amTag zuvor maß-
te einjapanisches Großraumflugzeug
aus dem gleichen Grund in Akjtanot-

Ianden. Gleichwohl haben die jüng-

sten blutigen Ereignisse, dieAnschlä-

ge auf den Flughäfen Frankfurt und
Tokio sowie der Jumbo-Absturz vor

Irland, nach Beobachtung der deut-

schen Pauschalreiseveranstalter bei

zahlreichen Gästen zwarVemnäche-
nmg hervorgerufen, aber keine Stor-

merungsweUe ausgelöst Wie eine

Umfrage der Deutschen Presse-Agen-

tur bei den großen Veranstaltern er-

gab, wurden Buchungen in den letz-

ten Tagen nur in Ansnahm<>f511pn

rückgängig gemacht „Das hingt
wohl damit Tnsammpn, der Char-

terflugverkehr von den Ereignissen

nicht betroffen war“, meinteein Spre-

cher von XTS in Köln.

Fine kurzzeitige „leicht höhere
Stomoquote als normal“ meldete al-

lein der Branchenzweite NUR-Touri-
stic in Frankfurt Man erwarte eine

Beruhigung aber noch in dieser Wo-
che, sagte NUR-ChefRolfPagnia. Er-

fahrungsgemäß halte die Verunsiche-

rung bei den Kunden nur wenige Ta-

ge an. Bei ITS, dem drittgrößten Rei-

severanstalter, äußerten lediglich

„zwei Kunden“ den Wunsch, von ei-

nem anderen Airport als dem Frank-
furter abzufliegen.

Eine Delegation der internationa-

len Lufttransportvereinigung (Lata)

wird heute in Athen mit einer Über-
prüfung der Sicherheitsvorkehrun-

gen aufdem AthenerFlugplatz begin-
nen- Das teilte der griechische Regie-

rungssprecher Dimitris Maroudas ge-

stern mit Ministerpräsident Andreas
Papandreou hat vor dem Parlament
die Bereitschaft seiner Regierung un-

terstrichen, mit der IATA zusammen-
zuarbeiten und Schwächen im Si-

cherheitssystem zu beseitigen, falls

sie festgestellt würden.

Eine Delegation des Bundesinnen-

ministeriums hat in denletzten Ifegen

in Athen Gespräche über die Sicher-

heitsvorkehrungen auf dem Flugha-

fen geführt und nach Informationen
von unterrichteter Seite die Zusage
erhalten, daß die separaten Passa-

gierkontiollen durch die Fluggesell-

schaften fortgesetzt werden dürfen.

Diese separaten Kontrollen, die die

Fluggesellschaften in Athen, teils

durch ihr eigenes Personal, teils

durch private Agenturen vornehmen

fassen, sollten ursprünglich vom
kommenden Monat an verboten wer-

den.

Zwei Tage nach dem vermutlich

durch eine Bombe verursachten Ab-

sturz der indischen Boeing 747 vor

der irischen Küste haben Hubschrau-

berund Flugzeuge der britischenund
amerikanischen Luftwaffe die Suche

-

nach Überlebenden eingestellt Nur
noch Schiffe suchen das Meer weiter

nach Opfern und Wrackteilen ab. Da-

mit dürften sämtliche 329 Passagiere,

darunter 28 Amerikaner, und Besat-

zungsmitglieder für tot erklärt wer-

den

Der Einsatz der fliegenden Such-

truppen wurde eingestellt, nachdem
im laufe der vergangenen beiden Ta-

gen mir noch eine einzige Leiche ge-

borgen werden konnte. Insgesamt

sind 131 Tote gefunden worden. Die
übrigen Menschen, die sich an Bord
befanden, sind zusammen mit der
Masrhino im Meer begraben.

Die Suche draußen aufSee konzen-
triert sich aufdie sogenannte schwar-
ze Box, von der sich Experten Auf-

schlüsse über die Ursache der Kata-

strophe erhoffen. Inzwischen reagie-

ren Experten skeptisch aufdie detail-

lierten Zeugenaussagen eines pana-

maischen Kapitäns, der die Explo-

sion aus acht Seemeilen Entfernung

gesehen haben wüL Kann man aus
dieser Entfernung erkennen, daß die

Explosion im Heck der Maschine
stattfand? fragen sich Fachleute. Wei-

tere Hinweise erwarten die Behörden
von den Ergebnisse der Pathologen.

Ein Team von sieben Ärzten unter-

sucht seit gestern die 131 Opfer. Mit
Resultaten wird jedoch nicht vor

morgen gerechnet

Für die Versicherungsgesellschaf-

ten weitete sich der Absturz zu einer

der teuersten Luftfahrt-Schadensfal-

le aus. Der JUr-India-Jumbo“ war,

wie jetzt am Londoner Assekuranz-

markt durchsickerte, mit 85 Millionen

US-Dollar (umgerechnet 263,5 Millio-

nen Mark) versichert An erster Stelle

werde die staatliche indische „Gene-
ral Insurance Corporation of India“,

die die „Air India“-Risiken zu hun-
dert Prozent gezeichnet hat für den
Schaden aufkommenmüssen

LEUTE HEUTE
Straß(en)-Fest

Roms prominente Bürger feiern

jetzt ihre pompösen Sommerfeste.
Den Auftakt zur Ballsaison bildete

das „Straß-Fest“ der Prinzessin Bear

trice von Bourbon auf der Terrasse

des „Eden Hotels“ in Rom. Die meh-
reren hundert Gäste durften an der
fröhlichen Feier nur teilnehmen,

wenn sie Straßschmuck angelegt hat-

ten oder straßbesetzte Kleidertrugen.

Selbst die Herren mußten sich wenig-

stens Straßnadeln an den Schlips

oder ins Knopfloch stecken.

die Diebin und nahm sie kurzerhand

fest Es handelte sich um die deut-

sche Komtesse Federica Dietsch. Sie

ist der Genueser Polizei keine Unbe-
kannte mehr, wurde sie doch bereits

mehrmalswegen Einbruchs und Pro-

stitution angezeigt

Festmarsch

Auf seinem 1000 Kilometer langen

Festmarsch bei Nulldiät von der

Nordsee zu den Alpen hat derFasten-

wanderer Christoph Michl (38) ge-

Fest verankert

Bärendiebstahl wird im US-Bun-
desstaat New Hampshire geahndet
In Oregon ist die Jagd auf öffentli-

chen Friedhöfen verboten. Dies sind

zwei Beispiele antiquierter Gesetze,

die die amerikanische Rechtsanwäl-
tin Snsan Twarog gesammelt und in

einem Buch (Titel- „Rechtskuriosa -

ein Kompendium“) herausgegeben

hat Die seltsam anmutenden Statu-

ten wurden niemals außer Kraft ge-

setzt haben somit noch heute Gültig-

keit

Regen,

Regen und das
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Nationalparks -
Amerikas Superidee Geschenke Gottes“ in Gefahr

Hungertod droht ..

‘."T:"-. V AP,Washihgtoii;
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p xakt 333 Gebiete machen das be-

rühmten „National Park System“
derVereinigten Staaten aus. Dazu ge-

hören die einmaligen Naturwunder
Nordamerikas: Der Grand Canyon
ebenso wie Monument Valley, der

Bryce Canyon oder Death Valley,

aber a»eh Land- und Küsten

s

trirh^

Naturerscheinungen wie Steinbrük-

ken oder berühmte Schlachtfelder

wie das von Gettysbtug. Es umfaßt
ferner Friedhöfe, historische Stätten,

Geistestädte und Denkmäler wie die
Präsidentenfiguren am Mount
Rushmore. Sogar die „Mall“, Wa-
shingtons Prachtstraße, das Weiße
Haus und die New Yorker Freiheits-

statue zahlen zu den Schätzen.

Angefangen hat es mit dem Yel-

lowstone Park, der 1872 als weltweit

erste Nationalpark von der Washing-

toner Regierung eingerichtet wurde.
Die Amerikaner haben ihre Sehens-
würdigkeiten stets so ernst genom-
men, daß sie sie von Anfang an zen-

tral der Bundesregierung unterstellt

haben - gesundes Mißtrauen gegen
allzuviel Föderalismus?

Heute umfassen alle Parks eine Ge-
samtfläche von 125 900 Quadratkilo-

metern. Das entspricht ziemlich ge-

nau der Hälfte der Bundesrepublik
Deutschland, wie die Karte zeigt Die
Parks sind gerecht verteilt AußerDe-
laware hat jeder Staat wenigstens ei-

ne geschützte Region. Von den 333
Gebieten sind 37 echte „Parks“. 78
der geschützen Plätze sind mehr oder
weniger „nur“ Natifmalitenimiäipr

wie die Freiheitsstatue vor Manhat-
tan, weitere 63 offerieren geschichts-

trächtige Orte, darunter nicht wenige
Schlachtfelder. Das Gesamtbudget
wird nach einem ausgeklügelten Sy-

stem aufgeteilt Die jetzige Kürzung
macht eine gerechte Verteilung nahe-
zu unmöglich. C. W.

ERNSTHAUBROCK, Washington

Für die meisten Besucher ist die
Stätte wie ein Wallfahrtsort Ergriffen

von der überwältigenden Majestät
und grandiosen Schönheit der Natur
stehen sie am Rand des Abgrunds
und können sich nicht sattsehen. Die
Sonne malt eine Sinfonie in Farben
auf die ragenden Wände, Kegel und
Zinnen, leuchtet die Tiefe aus und
treibt ihr verwirrendes Spiel mit
Licht und Schatten: der Grand
Canyon, der am meisten bewunderte
Nationalpark der Vereinigten Staa-

ten.

Doch dort, wo früher über der ge-
waltigen, in hundert Millionen Jahren
vom Colorado Riverausgewaschenen
Schlucht nur der Rufdes Adlersund
das Singei des Windes in den Föhren
zu hören war, zerreißtheute das Stak-
kato von Hubschraubern die Stille,

klicken Kameras unablässig, verpe-
sten Auspuffgase eines endlosen
Stroms von Touristenbussen die
Luft Um den Grand Canyon wie um
viele der 333 geschützten Gebiete in

den USA, von den tropischen Jung-
feminseln in der Karibik bis zu den
Tundren Alaskas, steht es nicht gut
Die „Geschenke Gottes“, wie die

Nationalparks und anderen Monu-
mente auf den Schildern mit Verhal-
tensregeln an den Eingangstoren
gern genannt werden, leiden seit ei-

nem Jahrzehnt immer deutlicher an
Uberbenutzung und Unterfinanzie-

rung. Die fast 300 Millionen Besu-
cher, die in der diesjährigen schon
begonnenen Hauptreisezeit erwartet

werden, sind zuviel Und die 658 Mil-

lionen Dollar, die im gegenwärtigen
Bundeshaushalt für das „National
Park System“ und damit für die Pfle-

ge der Parks zur Verfügung gestellt

werden, sind zuwenig. Im Zuge der
Bemühungen, das immer größer klaf-

fende HaiishnTtsHpffzit zu reduzieren,
hat die Tteagan.AriwmTnstTjrtiryn die

Parkmittel um rund 30 Prozent im
Vergleich zum Vorjahr reduziertund
sich damit, wie John Oakes, der frü-

here Chefredakteur der „New York
Times“, schreibt, an einem „amerika-
nischen. Heüigtüm vergriffen“.

Die Ursache für den Niedezgang
liegt aber nicht nur in der falschen
Sparsamkeit der Regierung Srfhat in

jenen Parkgebieten, wo die Mittel rei-

chen und der Besucherstrom durch
Einführung einer Tagesquote und
Sperrung reguliert wild, können von
außen kommende Umweltschäden
nicht aufgehalten werden. So läßt

zum Beispiel der unentgiftete Ab-
rauch von KnpfPTSchmplTPn nnH
Kohlekraftwerken, die mehrere hun-
dert Kilometer entfernt liegen, über
dem Grand Canyon an mindestens

hundert Tagen im Jahr einen Smog-
Vorhang faii«*in

1 der den Blick, völlig

versperrt oderdurchgraueSchwaden
trübt

Bohrungen nach Erdgas »nd Ther-

maldampf in der Nachbarschaftdes
Yellowstone Nationalparksim Grenz-
dreieck der Staaten Montana, Wyo-
ming und Idaho drohen berühmte
Geyser wie „Old Faithful“ versiegen

zu lassen. Die Besiedlung, der Holz-

schlag und die Ausbeutung von Bo-
denschätzen in früher unberührten
Wald-, Prärie- und Küstengebieten
bedrohen rund 2) benachbarteParks.

Die Verantwortung für einen Teü
dieses Raubbaus in den letzten Jah-

ren trägt James Watt, der als .erster

Innenministerder Reagan-Regierung

Schürf- und Nnteimgypnohte auf eine
Weisevesgab, daß er schließlich unter
dem Druckdes öffentlichenProtestes
für den Präsidenten zu einer zu
schweren Bürde wurde und sein»
Abschied nehmen mußte.Das innen-
ministerium ist laut Verfassung ver-

pflichtet, die Natur des Landes- zu
schützen und zu pflegen. Mit Watt,
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.der zuvor als Lobbyist die Interessen

von Bergbau- und Ölkonföomeraten
vertreten batte, war der Bock zürn
Gärtner gemacht worden.

John Oakes listet in seinem Artikel

ein Dutzend hpriihmter Parkaanf Hte

schon schweren Schaden erlitten ha-
ben oder denen Gefahr droht wie.
„Canyon Lands“ in Utah mit dem
einmaligen „Monument Valley“. Dort
sollin unmittelbarerNahe eineAtom-
müll-Deponie eingerichtet werden.

Leidenschaftlich appelliert Oakes
an seine Leser, jene Politiker in Re-
gierungspartei und Opposition zu un-
terstützen, diesichfürdenSchutzder
Nationalparks einsetzen. Dochgegen-
wärtig scheint es so, als kämpften sie

auf verlorenem Posten. -

Festgenommen
Auf der Piazza Dante in Genua

überfiel sie eine Frau und riß ihr die

Kette vom Hals. Die Polizei ertappte

stem Nürnberg passiert Heute geht

er durch das Altmühltal. Seine

körperliche Verfassung ist nach eige-

nen Angaben gut Bisher habe er bei

seinem Marsch etwa 14 Kilogramm
Gewicht verloren. Er lebt noch bis

Freitag nur von Wasser. Dann will er

in Tegernsee sein Ziel erreicht haben.

WETTER: Weiterhin kühl

Italien: Krieg der
Sender um Platz

im Satelliten

Wetterlage: Deutschland bleibt im Zu-
strom frischer und wolkenreicher At-
lantikluft von Westen her. wobei mit-
geführte Regenfronten das Wetter
weiterhin unbeständig gestalten.

Vorhersage für Mittwoch r

Im gesamten Bundesgebiet verbreitet

Bewölkung. Zeitweise Regen oder
Schauer. Höchsttemperaturen um 16.

am Oberrhein bei 19 Grad. Nächtliche
Tiefstwerte zwischen 12 und 7 Grad.
Mäßiger, in freien Lagen böiger Wind
aus Südwest bis West. In den Alpen in

2000 Metern um plus 2 Grad.

Weitere Aussichten:

Wechselhaft Weitere Schauemieder-
schläge. Für die Jahreszeit sehr kühl

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr:

Storni vSb HMfafe. «fcatattS'B'C. «tuxdiiBt.

**9» *&ws. *Staa

fjber BBlRgan SB Schnee. Qffctai «mRuvob

IWtah-. T-Tdiidgei* Lfrraara

lutew u»gweiüittum0BII0sb3Mart.

Berlin 18» Kairo 31"

Bonn 13* Kopenh. 14"

Dresden 10° f-as Pahnas 24"

Essen 12" London 15"

Frankfurt 14" Madrid 25"

Hamburg 18* Mailynj 22"

List/SyU 14" Mallorca 27"

München 13° Moskau 23"

Stuttgart 15" Nizza 21"

Algier 25" Oslo 20°

Amsterdam 17" Paris 15"

Athen 28" Prag 17"

Barcelona 23" Rom 25"

Brüssel 16" Stockholm 24“

Budapest 20" Tel Aviv 26°

Bukarest 21“ Tunis 28"

Helsinki 23" Wien iy
Istanbul 21" Zürich 17°

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 5.07

KLAUS RÜHLE,Rom
ln Italien ist ein Stemenkrieg zwi-

schen dem staatlichen Fernsehen
(RAI) und Silvio Berlusconi, dem Be-
sitzer der drei privaten Fernsehnetze
(Kanal 5, Italien 1 und Netz 4) ausge-
brochen. Es gehtum den Zugangzum
ersten europäischen Femsehratelli-
ten für Direktübertragungen. Der
Tdf-1, wie er heißt, gehört dem fran-

zösischen Staat Eine Gesellschaft,

bestehend aus dem amtlichen franzö-
sischen Fernsehen, der Bertelsmann-
Gruppe und SilvioBerlusconi, hat die
Betriebsrechte gepachtet Der Tdf-1
soll 1987 seine Tätigkeit aufnehmen.

Der italienische Großindustrielle,
der praktisch das Monopol des priva-

ten Fernsehens in Italien besitzt, hat
damit die RAI überspielt und sich
eine Scheibe der kommenden Satelli-

tenprogramme gesichert Angeblich
half Italiens Ministerpräsident Betti-

no Craxi ihm, indem er ihn durch ein

persönliches Schreiben beim franzö-
sischen Staatspräsidenten Mitterrand
einführte. Berlusconi kann es nun

„Totes
66
wiederbelebt

Kosmonauten reparierten Raumstation ,^a|jnt Sieben“

Uhr. Untergang: 21.42 Uhr; Mondanf-mF- 15.43 Uhr. Untergang: 1.52Uhr
•in MEZ; zentraler Ort Kassel

bald verschmerzen, daß er, wie alle

privaten europäischen Fernsehnetze,

von den Eurovisionsprogrammen
ausgeschlossen ist

Die RAI macht alle erdenklichen

Anstrengungen, um den Vorsprung
Berlusconis aufzuholen. Sie versucht,

doch noch in den Club des Tdf-1 zu

kommen. Als Ausweichlösung bleibt

ihr das Eigenprojekt des Satelliten

„Olympus“ , der aber erst 1988 in Ak-

tion treten kann. Die RAI vertraut

darauf daß Berlusconi nicht das nöti-

ge Geld von fast einer MilliardeMark
pro Jahr aufbringen wird, um die Sa-

tellitenprogramme zu finanzieren.

W. WILL, Houston/NewYork
Höchstes Lob zollen NASA-Wis-

senschaftler den beiden sowjetischen
Kosmonauten Dschanibekow und
Sawinyk, die es nach amerikanischer
Einschätzung fertiggebracht haben,
die schwer beschädigte Raumstation
„Saljut Sieben“ zu reparieren, und
damit vor dem Verfall zu retten.

„Was die Sowjets und damit die
sowjetische Raumfahrt geschafft ha-
ben, kann nur als großartige Leistung
bewertet werden“, erklärte dazu Ja-
mes Oberg, einer der besten Kenner
und Analytiker der sowjetischen
Raumfahrt in Houston. Nicht allein

die an Bord vorgenommenen Repara-
turen erscheinen bewundernswert
Auch die Tatsache, daß die beiden
Kosmonauten überhaupt an der
Raumstation antegen konnten, wird
in den US-Techniker-Kreisen als äu-
ßerst bemerkenswert beurteilt, denn
„Saljut Sieben“ wird als „totesGerät“
bezeichnet, das über keinerlei ein-
satzbereite elektrische Quellen mehr
verfugte. Nach Erkenntnissen der
amerikanischen Wettramnaufkläiung
waren alle elektrischen Systeme an
Bord der sowjetischen Raumstation
bereits vor über einem halben Jahr
ausgefallen.

-&ljut Sieben“ war im Oktober
vergangenen Jahres letztmalig von
Kosmonauten besucht worden. Im
März diesen Jahres gab es dann sei-

tens der Sowjets eine »fffaVife Erklä-
rung, der entnommen weiden konn-
te, daß die Raumstation ihre Aufgabe
erfüllt habe und ein Nachfolgemodell
zu erwarten sei

Unter diesen Umständen über-
raschte der Start der beiden Kosmo-
nauten Anfang Juni Sie „betraten ab-
solutes Neuland“, meint ein NASA-

Techniker in HuntsviÜe und er erläu-
tert: „TOr wissen inzwischen mit ab-
soluter Sicherheit, daß die Raumsta-
tion ,tot* war - als Folge eines massi-
ven elektrischen Kurzschlusses. Kein

Gerät an Bord funktionierte mehr,
weder Radar noch elektronischeRat
dezvous-Hüfen. Trotzdem bewerk-
stelligten die beiden Kosmonauten
das Rendezvous, trotzdem konnten
sie an der Raumstation anlegen und
sie betreten. Das ist schon eine fanta-
stische Leistung.“

Der US-WritraiiirmiiflrlämngTnffl].
ge dauerten Anflug und Rendezvous
über 50 Stunden, während dafür nor-
malerweise lediglich 20 bis 25 Stun-
den benötigt werden. Nachdem die
beiden sowjetischen Raumfahrer am
8. Juni „Saljut“ entern konnten, repa-

rierten sie die Raumstation binnen
weniger Tage. Den Beweis, daß „Sal-

jut Sieben“ wieder voll einsatzbereit

ist, erbrachte - so die US-Analyse -
die unbemannte, vollautomatische
Versorgungskapsel „Progress 24“:

Sie machte am vergangenen Snwnfog
an „Sajjut“ fest und hatte Treibstoff
und Versorgungsgüter für die Kos-
monauten an BonL Das automatische
Anlegen von „Progress“ war nach
US-Einsehflfrnmg nur möglich, weü
alle „Sajjur-Systeme wieder voll ein-

satzbereit waren.

Wie lange die beiden Kosmonauten
nun an Bord bleiben und wie lange
-Saljut Sieben" überhaupt noch be-
nutzt wird, bleibt abzuwarten. „Mit
der Reparatur dieser scheinbar hoff-

nungslos .zerstörten
1 und bi>f)os

durch den Raum torkelnden Raum-
station haben die Sowjets große Fle-
xibilität und außergewöhnliche
Kompetenz bewiesen“, meinte James
Oberg in Houston.

Zu Unrecht steht

der Vollmond
im Verdacht

AFP,NewYork
„Vollmond-Verbrechen“ sind -für

die amerikanischen Psychologen Ja-
mes Rotton und Ivan Kelly bislang
nicht nachweisbar. Die beiden Wis-
senschaftler werteten 37 Studien aus,
in denen ein Zusammenhang zwi-
schen Vollmond und Verbrechen
oder ungewöhnlichem Verhalten von
Menschen konstatiert wurde. In ihrer
jetzt in der jüngsten Ausgabe der
amerikanischen.Fachzeitschrift„Psy-
chology Today“ veröffentlichten Un-
tersuchung kommen die beiden zu
dem Schluß, nichts lasse darauf
schließen, daß der Vollmond eineAn-
hebung der KrimiinalitStsrate nach
sich ziehe. Dies sei vielmehr ein
„hartnäckiger Aberglaube*.
.Rotton und Kelly führten als,Be-

gründung für ihre These an, die zu
diesem Thema gemachten Studien
seien „wissenschaftlich nicht ein-
wandfrei“ und „heben sich gegensei-

.

tig auf"- Die am stärksten für eine
Vollmond-Theorie gebrochen hat-

'

teil, schienen wisenschafüich gese-
hen die wertlosestenzu sein. Als Pa-
radebeispiel führten sie eine Untersu-
chung über die Häufigkeit von Ver-
kehrsunfaflen an, die im Bundesstaat
Colorado ersteüt wurdfc Die Autoren
hatten erklärt, in Vollmondnächten
würden mehr Airtounfälle registriert
als sonst Bei der Überprüfung stell-
ten Rottonund Kellyjetzt fest, daß in
dem untersuchten Zeitraum die
Mehrzahl der Vollmondperiöden, auf
Wochenenden fielen, an denen ge-'
wohnheitsgemäß nachts stärkerer
Verkehr herrscht Die Theorie des
„Bei Vollmond Mord- ist Bbtton und
Kelly zufolge höchstens fltr Horror-
Filme gut

, Teuerster Tunnel
.

SAD.PJttte
' Der bisher teuerste Autobahritim-

nel Frankreichs; soll demnächst im
Norden von Paris eingeweiht ^werden.
Der400 MeterlangeTünnel iinter der
Marne soll die Ringautobahn zwi-

schen der NcirdaUtobahn von Roissy
und der Südautobahn von Orly -ver-

binden- Die Gesamtkosten des Auto-,

bahntunnels betragen 400' Millionen
Franc (133 Mülionen Marie). Voraus-
sichtlich wird erimkommenden Jähir

:

für den Verkehr freigegeben.

Unterbaltsyemcht
dpa, 'V

.

Es ist nicht sittenwidrig, wenneine V

.

Frau im Rahmen w»*« Ehevertrages. \

im Fall einer Scheidung aufden Uri?: ' •

tertialt verzichtet Nach einem Urteer. . -

.

des IVb-Familiensenats des Karisifc 'r-v
her BundesgeriditsbDfes CBGH) ge-

,

•

stem ist -dies auch dann 4er FaB,r
wenn sich später eine. Unterhaltsbe-i

’

dürftigkeit wegen der Betreuungei-
nes Kindes ergeben (Az.: JVb :
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Schweizer Arzt log ;

;sADfjrtnä»;Q
Als Lügner ist der vermeiiäli<äie -

Schweizer Arzt entlarvt worden, i(fesn
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reebnem da er sich als- JPrihr yohr-'
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